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I)ie  folgende  Arbeit  soll  einen  kleinen  Beitrag  liefern  zu  der  Greschichte  des  altrömischen 
Vereins  Wesens,  welches  trotz  des  in  mancher  Beziehung  sehr  reichen  inschriftlichen  Quellenmaterials 
noch  nicht  in  dem  Malae  bekannt  und  gewürdigt  ist,  wie  dasselbe  es  wohl  verdient. 

Allerdings  müssen  wir  zwei  wichtige  Einschränkungen  machen  in  Bezug  auf  die  Reich- 
haltigkeit der  Quellen.  Dieselben  fließen  nämlich  nur  für  die  Kaiserzeit  reichlich;  ferner  aber 
lassen  sie  uns  in  manchen  und  gerade  in  den  für  uns  interessantesten  Fragen  fast  ganz  im 
Stich.  So  erfahren  wir  beispielsweise  über  die  wirtschaftliche  Lage  der  wichtigsten  Vereine,  der 
Handwerkervereine,  aus  den  Inschriften  sehr  wenig;  wir  sind  hier  fast  ausschließlich  auf  spär- 
^ liehe  Notizen  der  Schriftsteller  und  die  Rechtsquellen  angewiesen;  diese  letzteren  aber  berück- 
sichtigen auch  nur  die  Verhältnisse  der  späteren  Kaiserzeit.  Dagegen  erhalten  wir  durch  die  In- 
schriften ganz  ausführlich  Kunde  über  manche  Äußerlichkeiten,  welche  die  Vereine  betreffen,  über 
ihre  innere  Organisation,  über  ihr  Bestreben  durch  leere  Ehrendekrete  sich  Gönner  und  Wohl- 
thäter  zu  verschaffen,  über  ihre  sacralen  Beziehungen  u.  a.  Verhältnismäßig  selten  dagegen  läßt 
sich  aus  den  Inschriften  etwas  über  den  Zweck  der  Vereinigung,  vielfach  sogar  nicht  einmal 
etwas  über  die  Natur  des  Handwerks  des  genannten  Collegs  entnehmen  ^).  So  vielgestaltig  das 
(y  römische  Vereinsleben  in  den  Inschriften  auch  erscheint,  so  reducieren  sich  die  Vereine  der 
Kaiserzeit  auf  wenige  Kategorien:  1,  die  rein  sacralen,  2.  die  Handwerkervereine  und  sonstigen 
Berufsgenossenschaften,  3.  die  collegia  tenuiorum,  das  sind  Verane  Ärmerer,  welche  eine  Kasse 
besitzen  zu  gegenseitiger  Unterstützung  — nur  eine  Art  derselben  sind  die  Sterbekassenvereine 
(collegia  funeraticia)  — und  endlich  gehören  dazu  4.  noch  die  militärischen  Vereine,  welche 
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Sehen  wir  von  den  Beziehungen  zur  Religion  ah,  welche  jeder  Art  von  Vereinen  eigentümlich  sind, 
so  kennen  wir  nicht  einmal  den  eigentlichen  Zweck  der  Berufsgenossenschaften  der  älteren  Zeit  bis  etwa  zur 
Mitte  des  2.  Jahrh.,  d.  h.  bis  zur  Einrichtung  der  collegia,  welche  »idcirco  instituta  sunt,  ut  necessariam  operam 
publicis  utilitatihus  exhiberent«.  (Big.  50,  6,  5,  § 12,  vgl.  Kap.  III).  Trotz  der  entgegengesetzten  Behauptung  Herzogs 
(Gail.  Narb.  p.  189)  ist  es  keineswegs  gewiß,  daß  die  alten  8 Handwerkergilden  von  Numa  gegründet  wurden, 
um  die  Kunst  des  Handwerks  zu  pflegen  und  zu  erhalten  und  weiter  zu  vererben  wie  die  Zünfte  des  Mittelalters. 
Im  Gegenteil,  sie  scheinen  nach  den  Worten  Plutarchs  (Num.  17  xoivaviaq  xal  crvvoSovq  xai  ^eäv  T^pa^ 
ctTTododi;  kxdaroi  yivii  ■KQeTtovaraq)  wesentlich  sacraler  Natur  gewesen  zu  sein.  Diese  Numanischen  Collegien 
haben  sonst  in  der  römischen  Geschichte  kaum  eine  Spur  hinterlassen  (vgl.  Mommsen  de  coli.  pag.  29).  Das 
Collegium  fabrum  aber,  welches  schon  unter  den  Numanischen  Collegien  figuriert  und  zu  jeder  Zeit,  also  auch 
schon  vor  den  Zwangsinnungen  der  späteren  Kaiserzeit  existierte,  wird  an  der  citierten  Stelle  der  Digesten  als 
Beispiel  dafür  angeführt,  daß  es  des  Dienstes  wegen,  den  es  in  öffentlichem  Interesse  zu  leisten  habe,  gegründet 
sei  (»ut  fabrorum  corpus  est,  et  si  qua  eandem  rationem  originis  habent,  id  est  idcirco  instituta  sunt,  ut  necessariam 
operam  publicis  utilitatibus  exhiberent«).  Die  Stelle  beweist  also,  daß  in  der  Kaiserzeit  ein  wesentlicher  Unter- 
schied zwischen  den  alten  Numanischen  Collegien  und  den  späteren  nicht  mehr  bestand,  abgesehen  davon,  daß 
jene  einige  alte  Ehrenvorrechte  vor  diesen  voraus  hatten  (cf.  Mommsen  1.  1.  p.  31). 

“)  Th.  Mommsen  (de  coli.)  faßt  die  collegia  tenuiorum  für  identisch  mit  collegia  funeraticia  auf,  und 
ihm  sind  seither  alle  gefolgt,  welche  auf  diese  Vereine  zu  sprechen  kamen,  Und  doch  hält  M.’s  Ansicht  bei 
näherer  Betrachtung  seiner  Gründe  meiner  Überzeugung  nach  nicht  stand.  Erst  Cohn,  Vereinsr.  p.  100 — 135 


^c. 
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besonders  aus  Af'rica  (von  der  legio  III.  Aiigusta,  die  fast  drei  .lahrhnnderte  in  Nuinidien  lag,) 
bekannt  sind  und  ini  ganzen  ebenfalls,  nacli  Weise  einer  Versicherungsgesellschaft  auf  Gegen- 
seitigkeit, den  Zweck  der  pecuniären  Unterstützung  der  Mitglieder  für  gewisse  Fälle  haben. 
PVeilich  kam  es  wohl  auch  noch  in  der  Kaiserzeit  vor,  wie  ja  in  der  republikanisclien  Zeit  zum 
Unheil  des  Staates  sehr  häutig  der  Fall  war,  dah  Vereine  unter  der  Finna  eines  erlaubten  Vereins 
andere  Zwecke  verfolgten,  mocliten  dieselben  auf  blohe  Geselligkeit  abzielen  oder  von  weniger 
harmloser  Art  oder  geradezu  politischer  Tendenz  sein. 

Unter  den  Ilandwerkervereinen  der  Kaiserzeit  unterscheidet  Herzog  (Gail.  Narb,  p,  200, 
vgl.  p.  188/189)  zwei  Arten;  1.  private  Vereinigungen,  welche  des  geschäftlichen  Interesses 
wegen  zusammen  traten,  ein  Kapital  zusammenschossen  und  ihr  Handwerk  gemeinsam  betrieben, 
und  2.  die  in  der  Digestenstelle  bezeichneten  staatlichen  Zwangsinnungen,  welche  einen  fiscalischen 
Charakter  hatten.  Doch  dürfte  der  Nachweis  sich  schwer  dafür  erbringen  lassen,  dat?  die  erstere 
Klasse  ihr  Handwerk  in  dieser  socialistischen  Weise  betrieben  habe. 

Mit  Sicherheit  dürfen  wir  in  der  Kaiserzeit  unter  den  Handwerkercollegien  nur  unter- 
scheiden solche  der  älteren  Zeit,  die  zum  Teil  schon  während  der  Republik  bestanden,  ^) 
(dazu  gehören  natürlich  die  Numauischen),  zum  andern  Teil  aber  während  der  früheren  Kaiserzeit 
jedesmal  durch  ein  besonderes  Senatsconsult  gestattet  wurden'* *),  und  die  staatlichen  Zwangs- 
innungen der  späteren  Kais  er  zeit.  So  lange  aber  die  Inschriften  nicht  chronologisch 
bestimmt  sind,  wird  es  schwer  halten,  die  aus  ihnen  bekannten  Collegien  der  einen  oder  anderen 
Kategorie  zuzuweisen  '’). 

Was  den  Zweck  der  älteren  Vereinigungen  der  Kaiserzeit  betrifft  (vgl.  A.  1),  so  scheint 
mir  das  Wahrscheinlichste,  dah  die  Collegien  lediglich  hervorgingen  aus  dem  Bedürfnis  der 
meistens  der  Klasse  der  Freigelassenen  angehörigen  Handwerker,  durch  Anschluß  aneinander 

bestritt  M.’s  Annahme,  will  aber  fälsehlich  die  collegia  tenuiorum  als  eine  Klasse  der  Militärvereine  angesehen 
wissen.  Ich  hatte  meine  Ansicht,  wie  sie  oben  kurz  präcisiert  ist,  in  einem  Vortrag,  der  vergangenen  Winter 
im  hies.  Verein  akad.  gebildeter  Lehrer  gehalten  wurde,  bereits  begründet,  da  wurde  mir  erst  bekannt,  daß  auch 
Löning  in  seinem  Deutschen  Kirchenrecht  Bd.  I,  1878,  p.  ‘205—207  über  diese  Vereine  handelt,  und  zu  meiner 
Genugthuung  sah  ich,  daß  er  in  seiner  Auffassung  ganz  mit  mir  übereinstimmt.  Freilich  läßt  sich  L.  nicht  in 
eine  Beweisführung  und  Widerlegung  der  Mommsen’schen  Ansicht  ein,  sondern  weist  nur  die  Unhaltbarkeit  von 
Cohn’s  Auseinandersetzung  nach.  Leider  kann  ich  in  der  vorliegenden  Arbeit  auf  diese  interessante  Frage  nicht 
näher  eingehen. 

Suet.  Caes.  42:  »(Caesar)  cuncta  collegia,  praeter  antiquitus  constituta,  distraxit«.  Suet.  Div. 
Aug.  32:  »plurimae  factiones  titulo  collegi  novi  ad  nullius  non  facinoris  societatem  coibant.  Igitur  ....  collegia 
(Augustus)  praeter  antiqua  et  legitima  dissolvit«.  — Ascon.  z.  Cic.  pro  Cornel.  p.  74:  »collegia  . . . sunt 
sublata  praeter  pauca  atque  certa  quae  utilitas  civitatis  desiderasset  qualia  sunt  fabrorura  fictorumque«. 
Hirschfeld,  p.  ‘20  (256)  vei-mutet  statt  des  letzten  Wortes  nach  Digg.  III,  4,  1 pistorumque.  Allein  nach  Sex.  Aurel. 
Victor,  de  Caesaribus  c.  XIII  (»annonae  perpetuae  mire  consultum,  reperto  firmatoque  pistorum  collegio«)  wurde 
das  coli,  pistorum  in  Rom  erst  von  Traian  gegründet,  Ascon.  starb  aber  schon  88  n.  Chr. 

*)  Daher  die  Formel  »quibns  ex.  S.  C.  coire  permissum  est  od.  licet«  bei  manchen  Handwerkercollegien. 
Mommsen  (Ztschr.  f.  geschichtl.  Rechtswiss.  Bd.  XV,  1850  p.  356)  hat  gezeigt,  daß  iin  Gegensatz  zu  dem  gene- 
rellen S.  C.  über  die  collegia  tenuiorum,  das  S.  C.  dieser  Formel  jedesmal  ein  specielles  für  das  besondere 
Colleg  ist. 

Auch  kann  man  in  den  notorisch  späteren  Handwerkerinschriften  einen  Unterschied  [gegen  die 
älteren  nicht  erkennen.  In  der  äußeren  Organisation  schließen  sich  nämlich  die  Collegien,  welche  schon 
Hadrian  (Aurel.  Victor  c.  XIV)  und  dann  besonders  Alexander  Severus  (Lamprid.  Al.  Sever.  c.  22  u.  33)  ein- 
richtete, ganz  an  die  alten  an. 
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ihre  sociale  Stellung  zu  heben,  Geselligkeit  zu  pflegen*’)  und  sich  nötigen 
Falles  gegenseitig  mit  Kat  und  That  zu  unterstützen.  Das  gemeinsame  Elend,  die 
Bedeutungslosigkeit  im  Gemeinwesen,  zu  der  der  einzelne  verurteilt  war,  lieh  sich  in  Gemein- 
schaft leichter  tragen  und  zum  besseren  gestalten,  ln  seinem  Verein  aber,  der  ja  ein  Gemein- 
wesen für  sich  darstellte  (vgl.  Ka]).  111),  hatte  jeder  seine  Stelle,  er  war  hier  ein  selbständiges 
berechtigtes  Glied  des  Ganzen.  Das  Vorbild  zu  der  Vereinigung  gaben  die  uralten  sacralen 
Verbindungen.  Nach  dem  Muster  dieser  wurden  gemeinsame  sacra  angenommen,  und  so  bildete 
der  Verein  der  Berufsgenossen  zugleich  eine  religiöse  Gemeinschaft  (vgl.  Kap.  II,  Anfang).  Einer 
solchen  eigentümlich  war  aber  auch  die  gemeinsame  Grabstätte  oder  wenigstens  die  Sorge  für 
das  Begräbnis  der  Angehörigen.  Die  Vereinskasse  hatte  den  Zweck,  die  materielle  Lage  der 
Mitglieder  in  der  mannigfaltigsten  Weise  zu  verbessern.  Die  Handwerkercollegien  zeigen  demnach 
in  ihren  Zwecken  die  größte  Ähnlichkeit  mit  den  collegia  tenuiorum.  Nur  kommt  bei  ihnen  noch 
ein  weiteres  Band  hinzu,  welches  die  Mitglieder  aueinanderknüpft,  die  Gemeinsamkeit  des  Berufs. 
Nimmt  derselbe  auch  in  der  causa  perpetua,  in  dem  eigentlichen  Zweck  des  Vereins  keine  Stelle  ein^), 

Vgl.  die  trelfende  Auseinandersetzung  bei  Boissier,  II,  p.  ‘256. 

L Baß  auch  die  Handwerkervereine  der  Kaiserzeit  nicht  zu  Förderung  der  Kunst  des  Handwerks 
gestiftet  waren,  das  beweist  schon  der  eine  Umstand,  daß  häufig  ganz  verschiedenartige  Handwerker  und  auch 
Nichthandwerker  in  einem  Colleg,  allerdings  wohl  nicht  als  Regel,  unter  den  Mitgliedern  vertreten  waren. 
Darauf  weist  die  Stelle  in  den  Digesten  50,  6,  5 §.  12  hin:  »nec  Omnibus  promiscue,  qui  adsumpti  sunt  in  bis 
collegiis,  immunitas  datur,  sed  artificibus  durataxat« ; aber  auch  die  Inschriften  liefern  dafür  eine  Menge  von 
Beispielen.  Im  Folgenden  sind  die  unsere  Vereine  angehenden  Beispiele  zusammengestellt.  Dabei  sind  zu 
unterscheiden  die  Fälle,  in  welchen  ein  Handwerker  einem  seinem  Handwerk  nicht  entsprechenden  Colleg  an- 
gehört, und  diejenigen,  in  welchen  einer  in  mehreren  Handwerker-Collegien  gleichzeitig  Mitglied  ist.  Mitunter 
auch  gehört  ein  Handwerker  oder  Händler  zwei  oder  mehreren  seinem  Geschäft  ganz  fremden  Collegien  als 
Mitglied  an.  Boissieu  weist  p.  403  darauf  hin,  daß  diese  Mitgliedschaft  in  einem  fremden  Colleg  öfters  nur  eine 
Ehrenmitgliedschaft  ist,  (ausgedrückt  durch  honoratus),  und  daß  auch  öfters  Handwerker  einem  fremden  Colleg 
heitraten,  um  sich  die  Vorteile  desselben  zu  verschaffen,  wenn  in  der  Stadt  kein  Verein  des  eignen  Handwei’ks 
bestand.  So  gehörte  dem  collegium  resp.  corpus  fabrum  tignuariorum  in  Arelate  ein  kunstfertiger  Wasser- 
orgelbauer an,  der  auch  Wasserleitungen  zu  bauen  verstand  und  dessen  Kunst  in  zierlichen  allerdings  metrisch 
nicht  ganz  zu  rechtfertigenden  Versen  (n.  214*)  gepriesen  wird;  demselben  Colleg  in  irgend  einer  schweizerischen 
Stadt  ein  Goldarbeiter,  der  auch  alle  Chargen  indem  Colleg  bekleidet  hatte  (n.  241);  in  Lugdunum  findet  sich 
ein  unter  die  fabri  tign.  Lug.  consist.  und  zugleich  unter  die  Rhone  - Saoneschitfer  incorporierter  Einmach- 
saucenhändler (negotiator  muriarius  n.  ‘222  — vgl.  über  sein  Geschäft  Boissieu  p.  204).  Vielleicht  ist  hier  ein 
Unterschied  angedeutet  durch  die  Verschiedenheit  der  Ausdrücke:  corporatus  inter  fahros  tign.  Lug.  consist. 
und  corporatus  nauta  Rhodanicus  Arare  navigans.  — Ebendort  betrieb  ein  pertinens  ad  colleg.  fabror.  einen 
Zweig  der  Töpferindustrie  (exserc(ens)  art(em)  cretariam)  n.  221.  — ln  Falerio  bekleidete  ein  zweimaliger 
Magister  und  Quästor  des  coli.  fahr,  dieselben  Chargen  auch  bei  dem  sodalicium  fullouum  n.  53.  — In  dem 
Mitgliederverzeichnis  des  coli.  fahr.  tign.  von  Luna  begegnen  wir  einem  bisell(arius)  dendrophorus  n.  62.  Der 
Name  eines  Aetrius  Verna  kommt  in  den  beiden  Patronatsdekreten  vor,  welche  sowohl  das  coli.  fahr,  wie  das 
coli,  centonar.  in  Sentinum  dem  nämlichen  Mann  i.  J.  260  und  261  zuerkannt  haben.  Aetrius  Verna  muß  also 
Mitglied  in  beiden  Vereinen  gewesen  sein.  n.  97  u.  98.  - In  Ostia  war  ein  magister  q(uin)q(uennalis)  coli,  fahr, 
tignuarior.  Ostensium  zugleich  curator  negotiantium  fori  vinari.  n.  70.  Dem  coli,  centonar  io  rum  in  Lugdunum 
gehörten  als  Ehrenmitglieder  (centonarius  honoratus)  nach  n.  225  ein  Ararschiffer  (nauta  Araricus)  und  Getreide- 
händler (negociator  frumentarius),  und  nach  n.  227  ein  Lodenmantelverfertiger  (sagarius)  an.  Zum  collegium 
dendrophorum  in  Rom  zählten  nach  n.  17  und  n.  19  zwei  Perlenhändler  (margaritarius).  Der  letztere  der 
beiden  war  außerdem  auch  Consularpedell  (viator  coin)s(ularis)).  — Ein  anderer  dendroforus  in  Alba  Fucens 
war  seines  Zeichens  ein  Koch,  n.  26. 

*)  Die  Nummern  beziehen  sich  auf  den  dieser  Abhandlung  beigegebenen  epigraphischen  Anhang. 


so  Will-  die  Gemeinsamkeit  desselben  doch  eine  bestimmende  Ursache,  weshalb  gerade  diese  und  jene 
lieute  /n  einem  Unterstützmigs-  und  Geselligkeitsverein  zusammentraten,  ja  diese  Gemeinsamkeit 
d(!s  Mernls  hat  sogar  dem  Verein  seinen  Namen  gegeben.  Das  gemeinsame  Handwerk,  die  da- 
durch bedingte  gleiche  sociale  Lage,  die  gemeinsamen  Interessen  boten  fortwährend  Stoff  und 
Gelegenheit  zum  Meiniingsaustansch,  und  naturgemäß  mußten  Männer,  die  eine  so  große  Zahl 
von  gemeinsamen  Berührungs})unkten  besaßen,  sich  viel  fester  und  inniger  aneinanderschließen 
als  Leute  der  verschiedensten  Beschäftigung,  welche  nur  eine  gemeinsame  Kasse  hatten.  Daraus 
erklärt  sich,  daß  die  Kaiser  zurückhaltender  waren  mit  der  Bewilligung  der  Handwerkercollegien*), 
während  die  üntersti'itzungsvereine  der  Ärmeren  auf  Gegenseitigkeit  (collegia  tenuiorum)  durch 
ein  generelles  Senatsconsult  erlaubt  waren  “). 

Ganz  natürlich  ist  es  nun,  daß  die  Kaiser  schon  frühe  sich  der  Vorgefundenen  Hand- 
werker-Organisationen bedienten,  um  ihnen  gewisse  Lasten  und  Verpflichtungen  im  öffentlichen 
oder  im  Interesse  des  Fisens  aufzuerlegen.  So  wurde  schon  vor  Traian  die  Verpflichtung,  den 
Feuerwehrdienst  in  den  municipalen  Städten  zu  versehen,  den  collegia  fabruni  aufgebürdet.  Die 
späteren  Zwangsinnungen  für  die  meisten  Handwerke  wurden  erst  dann  gebildet,  nachdem  die 
Kaiser  den  Nutzen  solcher  Associationen  im  Dienst  des  Staates  vorher  schon  bei  manchen  Klassen 
von  Arbeitern  erprobt  hatten 

Zum  Gegenstand  besonderer  Untersuchung  nehmen  wir  die  Vereine  der  fabri,  centonarii 
und  dendrophori,  d.  h.  diejenigen  unter  den  Handwerkercollegien,  welche  von  allen  die  wichtigsten 
waren  und  auch  in  den  Inschriften  am  häufigsten  genannt  werden.  Bei  den  centonarii  und 
dendrophori  bestätigt  sich  die  oben  ausgesprochene  Behauptung,  daß  wir  über  die  Natur  manches 
Handwerks  noch  nicht  im  klaren  sind.  Zunächst  wird  sich  daher  unsere  Untersuchung  auf  diesen 
Punkt  erstrecken  und  alsdann  die  Beziehungen  betrachten,  welche  zwischen  den  drei  Collegien 
und  der  Religion  stattfanden.  In  einem  zweiten  Teil  denke  ich  später  die  übrigen  in  Betracht 
kommenden  Fragen  zu  behandeln : das  Rechtsverhältnis  der  Collegien  zur  Staatsgewalt,  die 

gesellschaftliche  Stellung  der  Mitglieder,  die  innere  Organisation  der  Vereine  und  ihre  Ver- 
mögensverhältnisse 

Abkürzungen  für  die  häufiger  citierten  Werke: 

C.  I.  L.  = Corpus  Inscriptionum  Latinarum  her.  von  der  Berliner  Akademie. 

Or.  = I.  C.  Orellius,  Inscriptionum  Latinarum  selectarum  amplissima  collectio.  Zürich  1828.  Bd.  I — II. 

Henz.  = G.  Henzen.  Bd.  III  des  vorigen.  Zürich  1856. 

Wilmanns  = Gust.  Wilmanns,  Exempla  Inscriptionum  Latinarum.  Tom.  I— II.  Berlin  1873. 

Boissieu  = Alpli  de  Boissieu,  Inscriptions  antiques  de  Lyon.  Lyon  1846.  fol. 

Herzog  = Ernest.  Herzog,  Galliae  Narhonensis  provinciae  Romanae  historia  descriptio  institutorum  expositio. 

Accedit  appendix  epigraphica.  Leipzig  1864. 

St.-V.  = J.  Marquardt,  Römische  Staatsverwaltung.  (IV.^VI.  Bd.  des  Handbuchs  d.  Röm.  Alterthümer  von  J. 

Marquardt  u.  Th.  Mommsen.)  2.  Auflage.  Bd  I— HL  Leipzig  1881—1885. 


®)  Vgl.  den  interessanten  Briefwechsel  zwischen  Plinius  und  Trajan.  Pliii.  epp.  ad.  Trai.  33  u.  31. 

®)  Vgl.  Mommsen,  de  colleg.  p.  87  f.  Ztschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  Bd.  XV,  1850  p.  359. 

‘®)  Über  diese  Entwicklung  der  Handwerkercollegien  handelt  eingehend  Gerard,  les  corporations 
ouvrieres  ä Rome  p.  33  f. 

Über  die  Verpflichtung  unsrer  drei  Collegien,  den  Lösclidienst  in  den  Municipien  zu  versehen, 
handelt  die  unten  citierte  Arbeit  von  0.  Hirschfeld.  Wir  werden  auf  diesen  Aufsatz,  der  mir  erst  während  der 
Bearbeitung  bekannt  wurde,  noch  mehrfach  zu  sprechen  kommen. 
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St.-R.  = Th.  Mommsen,  Römisches  Staatsrecht  (I. — III.  Bd  des  Handb.  d.  Röm.  Alterth.  v.  J.  Marquardt  u. 

Th.  Mommsen).  2.  Auflage.  Bd.  I— II,  1.  u.  2.  Abteil.  (Bd.  III  noch  nicht  erschienen).  Leipzig 

1876-1877. 

Marquardt,  Priv.  = J.  Marquardt,  Das  Privatleben  der  Römer  (VII.  Bd.  des  Handb.)  1. — 2.  Teil.  Leipzig 
1879—1882. 

Madvig,  Verf.  = J.  N.  Madvig,  Die  Verfassung  und  Verwaltung  des  Röm.  Staates.  2 Bde.  Leipzig  1881 — 1882. 

Mommsen,  de  coli.  = Th.  Mommsen,  De  collegiis  et  sodaliciis  Romanorum.  Kiel  1843. 

Görard,  = Alb.  Gerard,  Des  corporations  ouvrieres  ä Rome.  Etüde  juridique  et  economique  u.  s.  w.  Saint- 
Die  1882. 

Cohn,  Vereins!’.  = Max  Cohn,  Zum  römischen  Vereinsrecht.  Abhandlungen  aus  der  Rechtsgeschichte.  Berlin  1873. 

Hirschfeld  = Otto  Hirschfeld,  Gallische  Studien  III.  Der  praefectus  vigilum  in  Nemausus  u.  d.  Feuerwehr  in 

den  römischen  Landstädten.  Wien  1884  (aus  den  Sitzungs-Ber.  der  Wiener  Akad.  d.  W.  Bd.  107, 

p.  239—257). 

Gierke  — 0.  Gierke,  Das  deutsche  Genossenschaftsrecht.  Bd.  HI : Die  Staats-  u.  Korporationslehre  des  Alter- 
thums und  des  Mittelalters  und  ihre  Aufnahme  in  Deutschland.  Berlin  1881. 

Boissier  = Gaston  Boissier,  La  religion  Romaine  d’ Auguste  aux  Antonins.  Tome  I— II.  edit.  Paris  1884. 

Blümner  = Hugo  Blümner,  Technologie  und  Terminologie  der  Gewerbe  u.  Künste  bei  den  Griechen  u.  Römern. 
Bd.  1—2.  Leipzig  1875—1879. 


Kapitel  I.  Die  Natur  des  Handwerks  der  Yereine  der  fabri,  centonarii 

und  dendrophori. 

a.  Die  collegia  fabrum. 

Über  das  Handwerk  der  zu  collegia  vereinigten  fabri  können  wir  uns  kurz  fassen.  Der 
Begriff  des  Wortes  fabri  ist  zwar  ungemein  umfangreich,  denn  zu  diesen  gehören  alle  Arbeiter, 
welche  mit  Holz  und  Metallen,  edlen  und  unedlen  ’),  zu  thun  haben.  Weil  so  ihr  Handwerk 
die  mannigfaltigsten  Gewerbe  umfaßt,  wird  dem  Namen  faber  zur  genaueren  Bestimmung  häufig 
noch  ein  zweites  Wort  hinzugefügt,  welches  entweder  von  dem  Stoff,  womit  der  einzelne  arbeitet, 
oder  von  der  Specialität  seines  Handwerks  entnommen  ist.  So  gab  es  fabri  aurarii,  f.  aerarii, 
f.  ferrarii,  f.  tign(u)arii,  so  fabri  dolabrarii  (Äxtemacher),  f.  falcarii  (Sichelmacher),  f.  subaediani 
od.  intestinarii  (Verfertiger  von  Holztäfelungen),  f.  navales  (Schiffszimmerleute)  und  noch  manche 
andere  ^).  In  den  Inschriften  der  Vereine  der  fabri,  die  sich  in  so  zahlreichen  Städten  Italiens 
und  der  benachbarten  Provinzen  finden,  ist  aber  in  der  Regel  kein  näher  bestimmendes  Wort 
dem  Wort  fabri  hinzugefügt.  Man  darf  jedoch  deshalb  nicht  glauben,  daß  diese  Vereine  der 
fabri  sämtliche  Holz-  und  Metallarbeiter  in  ihren  verschiedenen  Specialitäten  umfaßt  haben, 
sondern  mit  collegia  fabrum  schlechthin  sind  immer  nur  die  fabri  tignarii  od.  tignuarii,  d.  h. 
die  Zimmerleute  und  Holzconstructeurs®)  gemeint.  Dies  geht  teils  daraus  hervor,  daß  in  einer 

‘)  Auch  die  Anfertiger  von  Leder-  oder  Holz(?)sandalen,  die  hoch  herauf  um  das  Bein  geschnürt  wurden, 
heißen  fabri  soliarii  baxiarii.  In  Rom  gab  es  deren  3 Centurien  C.  I.  L.  VI,  9404  = Or.  4085  = Wilra.  2556. 

'*)  Vgl.  Blümner,  II,  p.  241  f. 

®)  Digg.  50,  16,  235:  »fabros  tignarios  dicimus  non  eos  dumtaxat,  qui  tigna  dolarent,  sed  omnes,  qui 
aedificarent«.  — Auch  sonst  hat  faber  allein,  ohne  Zusatz  mitunter  die  Bedeutung  des  Holzarbeiters  schlechtweg, 
vgl.  Blümner,  II,  p.  242. 
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Anzulil  von  Stüdfcon,  so  in  der  Hauptstadt  sell)st  und  in  Ostia,  in  einer  Anzahl  italischer  und 
gallischer  Städte-'’)  und  in  Dyrrhachiuni,  an  Stelle  der  sonst  collegia  fabrum  schlechthin  genannten 
Vereine,  collegia  tignuarioruni  Vorkommen  und  mit  den  collegia  fabrum  der  übrigen  Städte  offen- 
bar ganz  identisch  sind'’),  teils  ersehen  wir  dies  aus  der  engen  Beziehung,  in  welcher  die  collegia 
fabrum  zu  den  collegia  dendrophorum,  d.  h.  der  Holzlieferanten  und  -transporteurs  standen.  Bei 
der  Bedeutung,  welche  gerade  dieses  überall  verbreitete  Bauhandwerk  hatte,  war  ein  weiterer 
Zusatz  zu  dem  Namen  fabri  nicht  notwendig.  Auch  die  Beziehung  der  collegia  fabrum  zum 
Fmierlöschdienst’)  weist  deutlich  darauf  hin,  daff  mit  den  fabri  der  Inschriften  nur  die  tignuarii 
gemeint  sein  können®). 

b.  Die  collegia  centonariorum. 

Das  Handwerk  der  centonarii  hatte  bei  den  Römern  eine  große  Wichtigkeit.  Dasselbe 
war  specifisch  römisclH),  und  die  hergebrachte  Ableitung  des  Wortes  aus  dem  Griechischen  ist, 
wie  wir  sehen  werden,  unberechtigt.  Die  centonarii  sind  die  Anfertiger  der  centones,  d.  h. 
dicker  Stoffe,  die,  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  durch  Aneinanderflicken  von  wollenen  Ab- 
fällen und  Kleiderresten  bereitet  wurden  ^).  Demnach  würden  die  centonarii,  wie  Blümner  1.  1. 
auch  geradezu  sagt,  eine  Art  von  Schneidern  sein.  Innere  wie  äußere  Gründe  jedoch  scheinen 
mir  darauf  hinzuweisen,  daß  die  centones  in  der  Regel  nicht  durch  Aneinanderreihen  von  Woll- 
abfällen,  sondern  durch  Verarbeiten  derselben  zu  Filzen  entstanden,  demnach  als  Filzstoffe  an- 
zusehen sind.  Nur  die  centones  der  ältesten  Zeit  und  später  nur  die  ganz  ordinären  oder  geradezu 
gefälschten  mochten  wohl  zusammengeflickt  worden  sein. 

*)  So  in  Praeneste,  Telesia,  Alba  Fiicens,  Allifae,  Carsioli,  Tolentinum,  Luna  und  Pisaurum. 

•'’)  In  Narbo,  Arelate,  Lugdunum  und  Forum  Segusiavorum.  In  Gallia  cisalpina  und  in  den  Donau- 
provinzen kommt  diese  Bezeichnung  auffälliger  Weise  nicht  vor. 

®)  In  einer  Inschr.  des  coli.  fahr.  tign.  von  Ostia  n.  76  wird  ein  Chargierter  des  Vereins  einfach  de- 
curio  coli.  fahr,  genannt,  (obwohl  es  dort  noch  ein  corpus  fabrum  navalium  gab  n.  78  u.  79).  — Das  coli.  fahr, 
von  Pisaurum,  welches  n.  87  ohne  den  Zusatz  tign.  erscheint,  hat  diesen  Zusatz  in  n.  88,  weil  es  dort  im  Gegen- 
satz zu  dem  colleg.  fahr,  naval.  derselben  Stadt  steht.  In  dem  Brief  des  Sex.  Fadius  Secundus,  der  auf  der  Seite 
des  Inschriftsteins  aus  Narbo  (n.  232)  eingegraben  ist,  wird  freilich  das  augeredete  Colleg  der  subaediani  ein- 
fach Collegium  fabrum  Narbonesium  genannt,  allein  in  der  Hauptinschrift  ist  es  bereits  deutlich  als  das  der  fabri 
subaediani  Narbon.  bezeichnet. 

’)  Ganz  ähnlich  war  in  früherer  Zeit  hier  in  Frankfurt  vor  Einrichtung  der  Berufsfeuerwehr,  welcher 
die  vigiles  in  Rom  entsprechen,  der  Feuerwehrdienst  wesentlich  Aufgabe  der  Zimmerleute  und  Schornsteinfeger 
als  derjenigen  Handwerker,  welche  durch  ihre  berufsmäßige  Thätigkeit  dazu  am  meisten  befähigt  waren. 

Vgl.  auch  Marquardt,  Priv.  II,  p.  698. 

’)  Vgl.  Blümner,  I,  p.  199. 

Daher  die  Verbindung,  in  welcher  die  centonarii  an  manchen  Orten  mit  den  sagarii,  d.  h.  den  Be- 
reitern des  sagum  standen,  eines  dicken,  besonders  in  Gallien  viel  fabricierten  (Or.  283;  4275  — Herzog, 
539.  Vgl.  V.  Cohausen,  Ann.  d.  Ver.  f.  Nass.  Alterthumskde.  u.  Geschichtsf.  Bd.  XV,  1879,  p.  33)  u.  von  Arbeitern 
u.  Soldaten  vielfach  getragenen  dicken  Ijodenstofl's.  So  war  in  Lugdunum  (n.  227)  ein  Mitglied  der  Corporation 
der  sagarii  zugleich  Ehrenmitglied  des  Collegs  der  centonarii.  Doch  ist  cento  und  sagum  in  der  Weise  von- 
einander unterschieden,  daß  abgelegte  (wollene)  Unterkleider  und  Lodenmäntel  (saga)  zu  centones  verarbeitet 
wurden.  »Quoties  cuique  tunicam  aut  sagum  dabis,  priiis  veterem  accipito,  unda  centones  liant«,  lautet  eine  der 
ökonomischen  Vorschriften  des  Cato  (de  re  rust.  59).  Cato  (1.  1.  135)  gibt  an,  daß  in  Rom  die  besten  saga  und 
centones  verfertigt  würden ; daher  nennt  sich  in  Vienna  Allobrogum  (Or.  4275  = Herzog,  539)  ein  Lodenverfertiger, 
offenbar  zu  seiner  Empfehlung  sagarius  Romanensis.  — Die  Inschrift  des  vestiarius  centonarius  (C.  I.  L.  V,  n.  50*), 
welche  früher  für  die  Bedeutung  der  centonarii  häufig  citiert  wurde,  ist  nach  Mommsen  wahrscheinlich  gefälscht. 
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Die  etymologische  Ableitung  des  Wortes  ist  schwer  anzngeben.  Gewöhnlich  wird  be- 
hauptet, cento  SQi  etymologisch  dasselbe  wie  das  griechische  xeVrerav,  welches  mit  xevT^ov,  xeptbIv 
auf  die  W urzel  kan,  kant  = stechen  zurückgeht.  Allerdings  wird  auch  in  den  Wörterbüchern 
(bei  Stephanus,  Passow  u.  a.)  auf  einige  Stellen  verwiesen,  an  welchen  das  Wort  xivr-pav,  außer 
der  Bedeutung  »Spitzbube,  der  die  Stachelknute  verdient«  die  Bedeutung  habe^):  »ein  aus  ver- 
schiedenen Stücken  zusammengeflickter  Lumpenrock«  (so  Passow,  soll  wohl  eher  nach  den  Stellen 
statt  »Rock«  heißen:  »Stoff,  Zeug«),  Allein  wenn  wir  auch  ganz  von  dem  sonderbaren  Verschwinden 
des  p in  der  lateinischen  Wortbildung  cent-o(n)  abseheii,  so  sind  doch  noch  schwerwiegende  Gründe 
genug  vorhanden,  die  uns  berechtigen  den  Zusammenhang  zwischen  dem  griechischen  und  lateinischen 
Wort  in  Abrede  zu  stellen.  Denn  offenbar  ist  an  den  citierten  und  in  der  Anmerkung  mitge- 
teilten Stellen  das  griechische  xhrpap  nur  eine  Graecisierung  für  das  lateinische  cento.  Ein  innerer 
begrifflicher  Zusammenhang  zwischen  cento  und  xevt^cov  ließe  sich  nur  in  der  Weise  denken, 
®)  Vanicek,  Etymol.  Wörterb.  p.  36. 

Einige  Scholien  zu  Aristopli.  Nub.  449  scheinen  das  lat.  Wort  cento  zu  kennen.  Im  Text  ist  das 
Wort  xevTpav  gebraucht  im  Sinn  von  »verschlagener,  durchtriebener  Mensch«,  der  nach  unserm  vulgären 
Ausdruck  »mit  allen  Hunden  gehetzt  ist«.  So  wird  auch  richtig  das  Wort  im  ersten  Scholion  erklärt. 
Alsdann  aber  folgen  — ganz  ohne  Zweck  für  die  Stelle  — noch  mehrere  andere  Scholien,  die  offenbar 
bemüht  sind,  den  Begriff  des  lat.  Wortes  cento,  welches  in  der  damaligen  (byzantin.)  Zeit  mit  Augleichung 
an  das  ihm  ganz  fremde  Wort  xevrpav  ins  Griech.  bereits  aufgenommen  war,  mit  der  eigentlichen  Be- 
deutung des  griech.  Wortes  xevTpav  zu  vereinigen.  Denn  im  3.  u.  4.  Scholion  heißt  es;  xivTpo^v  icrrt 
TO  ETriauacröfievov  Tolg  ovoig  ex  TcoT^-Xäv  xal  Siacpöpov  av^^acpev  aaxxLav.  xal  eiticray^a  tc)v  övav. 
Anders  ist  diese  Hereinziehung  der  Esel,  die  sich  auch  noch  in  den  folgenden  Scholien  fortsetzt,  gar  nicht  zu 
verstehen.  Die  Grundbedeutung  des  wirklich  griech.  Wortes  ist  »stacheln,  prügeln,  peinigen«;  der  lat.  cento 
aber  bezeichnet  eine  unschuldige  Decke,  die  mit  Quälen  nichts  gemein  hat.  Da  erinnert  sich  der  Scholiast, 
vielleicht  schon  infolge  einer  bei  einem  Wort  mit  der  Grundbedeutung  »prügeln«  sehr  natürlichen  Ideenasso- 
ciation, daß  die  ('entonen  auch  als  Packtücher  gebraucht  wurden,  um  die  Lasten  auf  den  Saumtieren  zusammen- 
zuhalten und  gegen  die  Witterung  zu  schützen.  Da  nun  die  leasten  auf  die  Esel  drücken,  so  findet  er  darin 
eine  Erklärung  für  die  Anwendung  des  Wortes  jte'vTpoive?,  dessen  eigentliche  Bedeutung  ihm  wohlbekannt  ist,  auf 
unsere  »Lappendecken«.  Eine  ganz  ähnliche  Vermengung  der  beiden  Wörter  xiv-r^ojv  = verbero  und  xiwpav 
= latinisiertes  cento  mit  Angleichung  an  das  erstere  findet  sich  dann  in  dem  folgenden  Scholion:  ”AX}.ag‘  oi 
ex  iroXXäv  avvri^poiafj,evoL^  sTiel  ■roiav'rd  tlvu  xolg  vno^vyLoig  pan-vö^eva  xakovvT:ai  xevTpaveg. 
Eine  zweite  Stelle  findet  sich  bei  dem  Mathematiker  Biton,  der  um  239  v.  Chr.  lebte,  in  der  Beschreibung  einer 
Belagerungsmaschine  (Mathem.  vett.  p.  109);  eaTeyda^o)  to  pev  Ttpärov  vXrf  i,vkivri^  elva  ETtdvoi  xevTpo)- 
WLv,  TjToi  inairiafiolg.  Schon  Stephanus  bemerkt  zu  dem  Citat:  ubi  verba  rfvot  tpaTio-poZ?  ex  glossemate 
addita  esse  censet  Wessel,  ad  Diodor.  vol.  2,  p.  472.  Sicherlich  mit  Recht,  und  zwar  sind  wir  um  so  eher  zu 
dieser  Annahme  berechtigt,  als  sonst  in  der  ganzen  älteren  griechischen  Litteratur  xivv^biv  in  diesem  Sinn  nicht 
vorkommt  und  also  auch  hier  gewissermaßen  als  Fremdwort  erscheint.  Die  ganze  oben  mitgeteilte  und  voraus- 
gebende Stelle  jedoch  stört  im  Zusammenhang  um  so  auffälliger,  als  am  Schluß  der  Beschreibung,  und  zwar  da 
am  richtigen  Ort,  von  dem  Schutz  der  Maschinen  durch  Wollfließe  gesprochen  wird.  Der  ganze  Satz  kann  daher 
sehr  wohl  ein  späteres  Einschiebsel  — vielleicht  nach  Caes.  b.  civ.  II,  9 — sein.  — Endlich  findet  sich  das  Wort  noch 
bei  Eustathios,  dem  gelehrten  Erzbischof  von  Thessalonike,  (im  12.  Jahrh.),  in  dem  Sinn  des  lat.  cento,  und  er 
gebraucht  es  auch  für  die  litterarischen  Potpourris,  die  unter  dem  Namen  centones  bekannt  sind.  Die  Stellen  sind 
p.  1308  extr. : Ton  xivxpov  Ttapöjvv^ov  ol  xiv'tpvtvtg  di  te  paTiTopevot  xa\  oi  ypacpopevot  xal  pan-rbg 
fxkv  «Ttep  Giaavef  TtapaxEvvovvrai  Sidfpopoi  Xpoa.1  vcpaafidTOP,  ypaitroq  81  w -KapaxL^evTai  xoiov- 
Tov  napaxevTrijucjiToq  8ixrjv  p£p>7  TtoiT^udTvyv  xal  (TTLy^av  dXko'^ev  dXKa,  oTiola  xal  toc  evtev^ev 
xXri^EV'va  öpnqpoxevTpa^  TovTEaTiv  ol  ’O/xripixol  xEvzpapEg.  Vgl.  ähnl.  p.  1099,  51.  Ein  Zeugnis  aus  dieser 
Zeit  aber  kann,  nachdem  das  Wort  in  der  angegebenen  Weise  in  das  Griech.  aufgenommen  war,  für  die  Etymologie 
nichts  beweisen. 
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(laü  (las  xhr^ov,  der  Stachel,  das  Werkzeug  wäre,  womit  der  xivT^av,  resp.  cento  fabriciert 
wurde.  Sehen  wir  aucli  hier  von  der  kaum  zu  rechtfertigenden  etymologisclien  Schwierigkeit  ab, 
(Iah  das  Produkt  des  Stecliens,  welches  etwa  xevTpoißa  zu  benennen  wäre,  mit  dem  gesteigerten 
xivTiwv  bezeichnet  sein  würde,  so  steht  dieser  Erklärung  auch  der  Umstand  im  Weg,  daß  das  Wort 
xevTtiov  und  seine  Verwandten  niemals  von  Werkzeugen  gebraucht  werden.  Unter  allen  griechischen 
und  lateinischen  Ausdrücken,  welche  Blüniner  1,  p.  195  in  dem  8.  Abschnitt:  Nähen,  Sticken, 
Filzen  bes))richt,  in  welchem  sämtliche  Instrumente  und  Thätigkeiten  bei  der  Fabrikation  und 
Reparatur  von  Kleidern  und  bei  der  Au.sschmückung  derselben  angeführt  und  erläutert  werden, 
kommt  kein  einziger  vor,  der  von  einem  dieser  Worte  oder  überhaupt  von  der  Wurzel  kant  ab- 
geleitet wäre  •’’)•  In  allen  stammverwandten  Wörtern  tritt  vielmehr  als  Grundbedeutung,  wie  die 
zahlreichen  Belege  in  den  Wörterbüchern  lehren,  der  Stachel  in  seiner  Eigenschaft  als  Reiz- 
oder Quälmittel,  das  Stechen  als  Qual  auf. 

Wenn  aber  die  centonarii  wirklich  — wie  Blümner  angibt  — eine  besondere  Art  von 
Schneidern  waren,  die  nur  bei  den  Römern  bekannt  gewesen  zu  sein  scheint,  und 
wenn  ferner  bei  den  Griechen  das  Nähen  nicht  mit  xevrelv,  die  Nadel  nicht  mit  xspt^ov  bezeichnet 
wurde,  wenn  überhaupt  kein  stammverwandtes  Wort  in  der  ganzen  Kleiderfabrikation  bei  ihnen  vor- 
komuit,  so  kann  auch  das  W ort  cento  und  centonarius  nicht  aus  dem  Griechischen  entnommen  sein. 
Umgekehrt  vielmehr  wird  das  lateinische  Wort,  sowohl  in  dem  technologischen  als  im  litterarischen 
Sinn,  mit  willkürlicher  etymologischer  Anlehnung  an  das  Wort  xivTpov  in  das  Griechische  auf- 
genommen worden  sein  ®).  Denn  die  griechischen  Anführungen  für  das  Wort  im  Sinn  des 
lateinischen  cento  stammen  alle  aus  sjiäter  Zeit. 

Das  Resultat  wäre  also,  daß  das  griechische  mit  dem  lateinischen  cento  in  der 

(etymologischen  Ableitung  nichts  gemein  hat. 

Viel  wahrscheinlicher  erscheint  mir,  daß  das  Wort  aus  dem  Celtischen  stammt  und  eine 
Ableitung  von  dem  wichtigen  Stamm  cant  ist  (kymr.  u.  celt.,  vgl.  Diez  Etymol.  Wörterbuch  I, 
]).  108  f.)  = Kreis,  Rand,  welcher  auch  in  dem  Griechischen  {xav'^oc;  = Winkel  des  Auges, 
Reif  um  das  Rad)  vorkommt  (daher  lateinisch  canthus  mit  letzterer  Bedeutung  und  von  Quintilian 
für  afrikanisch  oder  hispanisch  erklärt)^).  Durch  Vermittlung  des  Celtischen  ist  dieser  Stamm  in 
die  romanischen  (hier  mit  der  Bedeutung  Ecke,  Winkel,  Rand,  Umzäunung,  Gegend,  vgl.  Canton) 
und  deutschen  Sprachen  (Kante  = Rand,  Ecke,  .scharfe  Seite)  übergegangen.  Den  Übergang  der 
Bedeutungen  des  im  Celtischen  wurzelnden  Wortes  und  die  Belege  s.  b.  Diez  1.  1.  und  bei  Grimm, 

Denn  Galen.,  Gl.  Ilippon.,  p.  134  tm  x e r t»;  (o,  « laxev  tov  vt  eq  ol  Te^vltai  räv 

toiovTG)v  OTiaq  tt,  tov  }^ivov  Siipati  iza^aaxEvd^ovcnv  — ist  nur  Glossem  zu  dem  Wort  ftä(pLov  = Nadel, 
kein  technischer  Ausdruck  (Blümner,  1.  1.  p.  203,  Anm.  7),  und  ebenso  ist  bei  Eustathios  1.  1.  das  Wort  Tiapa- 
xtvxovwai  nur  Glossem,  um  das  von  ihm  gebrauchte  Wort  xtvx^mv  für  das  lat.  cento  zu  erklären. 

®)  Ganz  zweifellos  ist  dies  auch  der  Fall  hei  der  P'orm  xivTovxXov,  welches  im  neueren  Griech.  gleich- 
bedeutend mit  nlXoq  (Filz)  gebraucht  wird.  Diese  Form  — eine  bloße  Graecisierung  des  lat.  Deminutivs  cen- 
tunculus  hat  das  p nicht  angenommen,  d.  h.  hei  dieser  Form  wurde  nicht  eine  etymologische  Anlehnung  an  ein 
vorhandenes  griech.  Substantiv  versucht.  — Das  griechische  xivvpav  ist  dann  ira  spätesten  Latein  wieder  in 
der  F'orm  centrum  im  Sinn  des  Wortes  cento  zurück  entlehnt  worcien.  S.  Du  Gange  s.  v. 

’)  Nicht  unmöglich  wäre  es,  daß  auch  das  noch  nicht  sicher  abgeleitete  Kewavpoq  mit  diesem  Stamm 
in  Zusammenhang  steht.  Der  Name  bedeutete  dann  nicht  »Stecher«  oder  gar  »Stierstecher«,  sondern  wäre  mit 
unserm  cento  verwandt  und  wiese  auf  die  Zusammensetzung  aus  Menschen-  und  Pferdeleib  hin.  Natürlich  könnte 
diese  Urverwandtschaft  der  Wörter  für  die  Ableitung  des  Wortes  cento  aus  dem  Griech.  nichts  beweisen. 
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Deutsches  Wörterbuch  s.  v.  Auf  diese  Herkunft  weist  für  unser  Wort  meines  Erachtens  ein- 
mal die  celtische  Abstammung  des  sinnverwandten  Wortes  sagum  liin  *),  anderseits  aber  paßt 
die  Bedeutung  des  Wortes  vortrefflich.  Der  cento  wäre  danach  schon  durch  das  Wort  charak- 
terisiert als  ein  Tuch,  das  nicht  ein  zusammenhängendes  Gewebe  darstellt,  sondern  wegen 
seiner  Zusammensetzung  aus  vielen  einzelnen  Laj)pen  eine  Menge  von  Rändern  oder  Kanten  er- 
kennen läßt.  Denn  bei  der  ältesten  Bereitung  der  centones,  welche  durch  Zusaumiemiähen  statt- 
fand, mußten  die  einzelnen  Ränder  noch  deutlich  sichtbar  sein,  und  diese  Berandung  war  das 
charakteristische  Kennzeichen  gegenüber  dem  ein  Ganzes  bildenden  gewebten  Tuch.  Daß  diese 
Berandung  für  die  Benennung  maßgebend  war,  dafür  zeugt  auch  der  Gebrauch  des  Wortes  Kante 
für  den  Rand  am  Stück  Tuch,  s.  Grimm  s.  v.,  und  auch  der  Gebrauch  desselben  für  Spitzen 
(Brüsseler  Kanten)  weist  auf  »Rand«  hin. 

Im  Celtischen  muß  dieser  Wortstamm  von  großer  Bedeutung  gewesen  sein,  das  zeigt 
das  Vorkommen  desselben  in  einer  Reihe  von  Namen,  die  m.  E.  auf  diesen  Stamm  zurückgehen : 
so  Cantium  (Kent  = das  an  der  Kante  oder  Grenze  liegende  Land),  vielleicht  auch  Centrones 
(die  gleichfalls  an  der  äußersten  Grenze  des  bewohnbaren  Alpenlandes  wohnten).  Eine  Reihe 
von  Tüpferstempeln,  die  auf  gallischem  Boden  gefunden  sind,  weisen  Namen  auf,  die  sicherlich 
zu  diesem  Stamm  gehören:  aus  Britannien:  Canto  (C.  J.  L.  VII,  1330,  8);  Cantaius  (ibid. 
1336,  225);  Cintirio  (ibid.  1336,  310);  Cintugenus  (ibid.  314);  Cintusmus  (ib.  315— 318) ; Cintu  . . . 
(ib.  31l);  in  unsrer  Gegend  häufiger  vorkommend:  Cintugnatus. 

Betrachten  wir  zunächst  die  mannigfaltige  Verwendung  der  centones  und  vergleichen 
wir  dann,  ob  diese  verschiedenartigen  Verwendungen  sich  vereinen  lassen  mit  der  gewöhnlichen 
Annahme  über  die  Herstellungsweise. 

Eine  häufige  Verwendung  fanden  sie  als  Kleiderstoffe  vorzugsweise  für  das  untere  Volk, 
welches  bei  seinen  Arbeiten  den  Wechselfällen  der  Witterung  besonders  ausgesetzt  war  und  daher 
eines  wetterfesten  Stoffes  bedurfte  ®).  Seine  Festigkeit  und  Dicke  machte  den  Stoff  aber  auch 
besonders  geeignet  zum  Schutzmittel  in  allen  möglichen  Verhältnissen,  im  Krieg  und  im  Frieden. 
Caesar  berichtet  (bell.  civ.  HI,  44),  daß  seine  Soldaten  vor  Dyrrhachium  zum  Schutz  vor  dem 
lästigen  Pfeilregen  der  zahlreichen  Pompejanischeii  Bogenschützen  sich  Tuniken  und  Mäntel  von 
centones  machten.  Auch  Pferde -erhielten  zum  Schutz  gegen  Geschosse  Panzerdecken  aus  CentoneiH®). 

Doch  dienten  dieselben  auch  einfach  als  Decken  in  Bettoi,  und  zwar  sowohl  als  Unter- 
lage, wie  als  Oberdecke  ^ ^).  In  der  Deminutivform  centunculi  werden  sie  als  Pferdedecken  bei 

“)  Bei  Cato  de  re  rust.  135  werden  auch  beide  Tuche  nebeneinander  genannt  in  der  Nachricht,  daß 
man  in  Rom  die  besten  Kleiderstoffe  resp.  Kleider  kaufe.  Ebenso  finden  sich  centones  u.  saga  nebeneinander 
genannt  bei  Columella  de  re  rust.  I,  8,  9. 

'')  Columella  de  re  rust.  I,  8,  9:  »Cultam  vestitamque  familiam  magis  utiliter  quam  delicate  habeat, 
munitamque  diligenter  a vento,  frigore  pluviaque;  quae  cuncta  prohibentur  pellibus  manicatis,  centonibus  confectis, 
vel  sagis  cucullis«.  — Cato  de  r-e  rust.  135  (vgl.  vor.  Anm.):  »Romae  tunicas,  togas,  saga,  centones,  sculponeas«. 

'°)  Vgl.  Vegetius,  ars  veterinär.  II,  59. 

")  Seneca  epistol.  XI,  1,  8:  »diurnum  accipit,  in  centunculo  dormit«.  — Cato  de  re  rust.  10  u.  11  in 
einer  Aufzählung  des  nötigen  Inventars  für  eine  Ölpflanzung  von  240  Juchert  und  für  einen  Weinberg  von 
100  Juchert  je  6 centones  pueris.  Nach  einem  Vers  des  Lncilius  bei  Nonius  p.  35  : »Culcitulae  accedunt  privac 
centonibu’  binis«  scheinen  2 centones  für  eine  Matratze  nötig  gewesen  zu  sein.  Vgl.  auch  Jo.  Gottl.  Schneider  z. 
Cato  1.  1.  Lipsiae  1794,  p.  55.  — Macrob.  Lat.  I,  6 fin.  »Scrophae  cadaver  sub  centonibus  collocat,  super  quos 
uxor  cubabat«.  — Cato  b.  Festus  s.  »prohibere«:  »servi,  ancillae,  si  quis  eorum  sub  centone  crepuit,  quod  ego 
non  sensi,  nullum  mihi  vitium  facit«, 
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Livius'^)  orwülnii..  Vielleicht,  waren  diese  centnnculi,  wie  Kich  (Th'hnische  Altertümer  s.  v.)  meint, 
llnterdecken  unter  dem  Sattel,  um  zu  verhindern,  dati  der  Rücken  der  Tiere  wund  j^escheuert  wtmh'. 

Im  Kriege  bediente  man  sich  ihrer  häufig,  um  Belagerungsmaschinen  und  Holzbauten 
auch  Schifte  ‘‘‘)  vor  Zerstörung  durch  (leschosse  und  Feuer  zu  schützen.  Aber  auch  zum  Schutz 
gegen  Durchzug,  als  Portieren  wurden  centones  angebracht  *•’’)  und  beim  Fischfang  sollten  sie 
auf  dem  Boden  des  Kahnes  den  Schall  der  zap])elnden  Fische  dämpfen,  damit  die  andern  Fische 
nicht  die  List  des  Fischers  merkten  üie  oben  angeführten  Stellen  aus  den  Scholien  zu 

Arisio})banes  scheinen  darauf  hinzudeuten,  daü  den  Scholiasten  Centonen  bekannt  waren,  die  als 
l’acktücher  zum  Schutz  der  Lasten  der  Saumtiere  gebraucht  wurden. 

Die  häufigste  Verwendung  jedoch  fanden  die  centones  in  jedem  bürgerlichen  Hause  als 
Schutzmittel  gegen  Brand.  Jeder  sorgsame  Hausvater  besaß  unter  seingm  Hausgerät  auch  einige 
centones  und  hatte  immer  Essig  bereit  stehen,  um  etwa  entstehendes  Feuer  mit  diesen  essigge- 
tränkten Decken  zu  ersticken.  Ulpian  giebt  an  ”),  daß  nach  Ansicht  der  meisten  Reclißslehrer 
und  auch  des  Pegasus  der  Essig,  desgleichen  die  centones,  Druckpumpen  (siphones,  eine  Art 
Feuerspritzen),  Stangen  und  Leitern,  alles  Geräte  zum  Löschen,  zu  dem  instrumentum,  d.  h. 
zu  dem  notwendigen  und  bleibenden  Zubehör  eines  Hauses  gehörten.  Auch  zu  den  Löschapparaten 
der  vigiles,  der  Feuerwehr  in  Rom,  gehörten  centones 

Nach  dieser  ausgedehnten  Verwendung  der  centones  ist  die  Häufigkeit  der  collegia  der 
centonarii,  der  Verfertiger  derselben,  in  Italien  und  den  angrenzenden  Provinzen  selbst  in  kleinen 
Landstädtchen  leicht  begreiflich.  Es  fragt  sich  aber:  sind  Stoffe,  die  aus  aneinander  genähten, 
in  Größe,  Gewebe,  Dicke  und  Farbe  ganz  verschiedenen  Lajipen  zusammengesetzt  sind,  im  stände, 
alle  die  im  vorigen  angegebenen  Zwecke  in  entsprechender  Weise  zu  erfüllen.  Diese  Frage 
darf  wohl  von  vornherein  verneint  werden  für  die  centones  als  Kleiderstoffe,  in  ihrer  Ver- 
wendung als  Schutzdecken  für  Soldaten  und  Pferde  und  als  Bettdecken.  Wohl  mochten  die 
Armen  im  Altertum  so  gut  wie  heutzutage  zerrissene  und  vielfach  geflickte  und  gestückte  Kleider 
getragen  haben  ^®),  aber  das  einfachste  Schönheitsgeftthl,  welches  bei  den  Alten  so  stark  entwickelt 

VII,  14:  »mulis  strata  detrahi  iubet,  binisque  tantum  centuuculis  relictis  agasones  . . . imponit«. 

Caes.  bell.  civ.  II,  10  bei  der  Beschreibung  einer  Minirhütte:  »Coria  auteni,  ne  rursus  igni  ac 
lapidibus  corrumpantur,  centonibus  conteguntur«.  Caes.  bell.  civ.  II,  9:  »eamque  contabulationem  sunimam  lateribus 
lutoque  constraverunt,  ne  quid  ignis  hostium  nocere  posset,  centonesque  insuper  iniecerunt,  ne  aut  tela  torinentis 
immissa  tabulationem  perfringerent,  aut  saxa  ex  catapultis  latericium  discuterent«.  Veget.  de  re  mil.  IV,  1.5: 
»extrinsecus  autem  (vineae),  ne  immisso  concrementur  incendio,  crudis  ac  recentibus  coriis,  vel  centonibus  operitur«. 
Nach  Vitruvs  Beschreibung  (10,  14,  (20))  verwandte  man  als  Centonen  doppelte  frische  Häute,  die  aneinander 
genäht  und  mit  essiggetränktem  Seegras  oder  Spreu  gestopft  wurden;  so  dienten  sie  dem  doppelten  Zweck: 
»ita  ab  bis  reicientur  plagae  ballistarum  et  impetus  incendiorum«. 

'*)  Sisenna  bei  Nonius  p.  91 : »poppis  aceto  madefactis  centonibus  integuntur,  quos  supra  perpetua 
classi  suspensa  cilicia  obtenduntur«. 

'®)  Petron.  Sat.  7 : »Ut  in  locum  secretiorem  venimus,  centonem  anus  urbana  reiecit«.  luven.  Sat.  VI,  121. 
»intravit  calidum  veteri  centone  lupanar«.  Bei  Martial  I,  35  steht  in  demselben  Sinn  »velum«  dafür. 

S.  die  ausführliche  Beschreibung  bei  Plin.  N.  II.  IX,  59  (85):  »alio  intus  excipiente  centonibus 
raptum  (piscem  sc.),  ne  palpitatio  ulla  aut  sonus  ceteros  abigat«. 

”)  Digg.  33,  7,  12,  18. 

>*)  Vgl.  St.-V.  II,  p.  484,  A.  6. 

*®)  So  heißt  bei  Apul.  Metam.  I,  6 ein  scissile  palliastrum  einige  Zeilen  weiter:  sutilis  centunculus,  weil  bei 
dem  vielfach  geflickten  Rock,  die  Elemente  eines  cento  oder  eines  Filzrocks,  d.  h.  die  einzelnen  Lappen,  sichtbar  sind. 
Weil  diese  Lappen  aber  nicht  zu  Filz  verarbeitet,  sondern  aneinander  genäht  sind,  steht  ausdrücklich  sutilis  dabei. 
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war,  wie  auch  die  praktisdie  Verwendbarkeit  muhte  eine  Herstellungsweise  von  Tuchen  zum 
persönlichen  (Gebrauch  ausschliehen,  welche  zum  Princip  machte,  was  sonst  nur  Not  und 
Armut  entsclnildigen  liefB.  In  älterer  Zeit  mögen  ja  die  centones  wirklich  so  entstanden  sein, 
und  manche  Nachricht  (s.  n.)  weist  auch  auf  ein  Aneinandernähen  der  einzelnen  Lappen  hin  ; 
allein  für  die  Kaiserzeit  möchte  ich  annehmen,  daß  die  gewehten  Lap])en  auseinander  gezettelt 
und  die  so  gewonnene  Wolle  ohne  jedes  Gewebe  ineinander  getilzt  wurde.  Damit  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  centones,  bei  welchen  es  auf  gefälligeres  Außere  nicht  ankain,  so  z.  B.  die- 
jenigen zum  Löschen  von  Bränden,  noch  in  der  alten  einfacheren  Weise  durch  Aneinandernähen 
oder  auch  durch  sackartiges  Aufeinandernähen  von  zwei  Teilen,  zwischen  welchen  eine  Füllung 
lag  hergestellt  wurden.  Die  Technik  des  Filzens  ist  aber  ebenfalls  eine  einfache  und  uralte. 
Freilich  sind  wir  über  diese  Technik  bei  den  Alten  sehr  mangelhaft  unterrichtet  Doch  wird 
diese  Ansicht  auch  noch  durch  manche  Ausdrücke  in  nnsern  Berichten  über  die  centones  unter- 
stützt. Der  technische  Ausdruck  für  das  Dnrcheinanderarbeiten  der  Haare  zu  Filzen  ist  »cogere«, 
daher  diese  Kunst  »ars  coactiliaria«^®).  Diesem  terminus  entspricht  vollkommen  der  im  ange- 
führten Scholion  zu  Aristophanes  gebrauchte  Ausdruck:  oi  ex  -TtoXläv  arvvrj^potcruevoi,  der  zwar 
vom  Scholiasten  auf  Personen  bezogen,  jedoch  von  der  Sache,  den  Centonen,  erst  auf  dieselben 
übertragen  ist.  Dieses  Wort,  welches  Stephanus  s.  v.  mit  »concretus,  conglomeratus«  glossiert, 
wird  in  einer  ganz  analogen  Verbindung  vom  Zusammenballen  der  gekrempelten  Wolle  zu  einem 
Knäuel  gebraucht Ebenso  ist  der  Ausdruck  bei  Columella  1.  1.  »centonibus  confectis«  sicherlich  nur 
eine  dem  gewöhnlicheren  »coactis«  synonyme  Variation.  Wäre  das  Aneinandernähen  die  regelrechte 
Herstellungsweise,  und  wäre  diese  Vorstellung  von  der  Bereitung  mit  dem  Begriff  cento  verbunden 
gewesen,  so  hätte  Apuleius  a.  d.  ob.  a.  St.  nicht  »sutilis«  zu  centunculus  hinzuzufügen  brauchen. 
Auch  spricht  die  Angabe  an  der  oben  genannten  Stelle  des  Columella,  daß  die  centones  vor  dem 
Kegen  schützen,  also  wasserdicht  sein  müssen,  entschieden  für  die  filzartige  Beschaffenheit  des  Stoffes. 
In  dieser  Hinsicht  stehen  nach  der  angef.  St.  die  centones  den  Lederkaniisolen  und  Lodenkapuzen  gleich. 

Den  sichersten  Beweis  für  unsere  Annahme  von  der  Bereitung  der  centones  liefert  die 
Thatsache,  daß  in  allen  alten  Glossarien^’’)  das  Wort  cento  selbst  wie  seine  Nebenformen  centrum  und 
centunculus  mit  filtrum,  feit,  feutre  oder  drapel  a tole  d.  i.  Filz  erläutert  wird.  Das  Wort 
xivrovxXov  desNeu-Griech.  ist  nach  den  bei  Du  Cange  angeführten  Stellen  gleichbedeutend  mit  Filz^®). 

Freilich  würde  auch  hier  eine  Filzdecke  wegen  ihrer  größeren  Dichtigkeit  den  Zweck  besser  erfüllen- 

■■‘‘1  Vgl.  die  oh.  citierte  Stelle  h.  Vitruv.  10,  14. 

Vgl.  Blümner  I,  p.  211  f.  Marquardt,  Priv.  II,  p.  485  f.  Das  Handwerk  der  centonarii  ähnelte  also 
sehr  einem  wichtigen  Teil  der  Thätigkeit  der  fullones  (vgl.  Blümner  1,  157  f.),  und  wie  diese  zum  Verfilzen  der 
Gewebe  viel  Wasser  bei  ihrem  Handwerk  brauchten  (Frontin.  de  aq.  § 94)  und  sich  daher  zu  Brunnencollegien 
zusammenthaten  (s.  Blümner  1,  161,  A.  6,  Marquardt,  Privatl.  p.  513),  so  brauchten  auch  die  centonarii  zum 
Filzen  viel  Wasser,  und  dies  war  vielleicht  noch  ein  anderer  Gesichtspunkt,  von  welchem  aus  sie  zum  Löschdienst 
mit  heraugezogen  wurden. 

^*)  S.  die  Stellen  bei  Blümner  1.  1.  u.  Marquardt  1.  1. 

Aristoph.  Lys.  584  f.  x«-r’  anb  -rovTOi/  TtavTOV  to  xdirayua  'Aaßovraq  bev()o  ^vväyeiv  xa\ 
avva'^Qoi^eiv  elg  tv,  xa-Ktita  Ttoirja-at  'voKv'ktiv  ^eyakriv,  xar’  ix  ravTTjq  tw  y^nlvav  v(prjvai. 

^®)  S.  die  Stellen  bei  Du  Cange,  Glossarium  mediae  et  infimae  Latinitatis,  Neue  Ausg.  v.  L.  Favre, 
Niort  1882  f.  Bd.  II,  p.  264  s.  v. 

^®)  „Kiv'vovx'kov,  recentioribus  Graecis  est  lana  vel  vestis  coactilis,  quam  Graeci  icl'Kov  vocant.  Lexicon 
Graec.  Mss.  Eeg.  sign.  2062:  TitKog,  to  xevtovx'Kov.  -tilKov  xal  itikLbiov,  to  xevTovx’kov^'"  u.  s.  w.  So 
wird  ein  Filzzelt  genannt:  TevTa  omb  xevToix^ov, 
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Endlich  können  wir  auch  noch  ein  epigraphisches  Zeugnis  für  unsere  Annahme  beibringen  : 
in  dem  Edikt  Diocletian,  in  welchem  Zwangspreise  für  Lebensmittel  und  Gebrauchsgegenstände 
festsetzte,  findet  sich  auch  der  Preis  für  centimcla  equestria,  offenbar  Pferdedecken.  Hier  wird 
ausdrücklich  hinzugesetzt,  daß  dieselben  aus  Filz  bestanden.  Die  billigeren  waren  .schwarz  oder 
weiß,  die  feinste  Qualität  mit  Stickerei  verziert 

An  die  alte,  ursprüngliche  Art  centones  zu  bereiten  erinnert  ein  bei  Nonius  angeführtes 
Citat  aus  Lucilius  : »sarcinatorem  esse  summum,  suere  centonem  optime«.  Doch  ist  gar  nicht 
ausgeschlossen,  da  wir  den  Zusammenhang,  in  dem  diese  Worte  Vorkommen,  nicht  kennen,  daß 
hier  gemeint  ist:  der  sei  der  beste  Flickschneider,  der  einen  cento  (so)  vortrefflich,  d.  h.  in  diesem 
Fall  (so)  dicht  nähen  kann,  (als  wäre  er  von  Filz).  Der  Nachdruck  liegt  dann  auf  dem  Wort 
>suere«  im  Gegensatz  zu  dem  bei  dem  Wort  cento  unwillkürlich  vorgestellten  »cogere«.  Eine  bei 
Plautus  vorkommende  sprichwörtliche  Redensart  die  gewöhnlich  als  Beleg  citiert  wird  für  die 
Bereitung  durch  Zusammenflicken,  nehme  ich  gerade  für  die  oben  angenommene  Bereitungs- 
weise in  Anspruch.  Sie  heißt  »centones  alicui  sarcire«  im  Sinne  von  »jemanden  Lügen  aufbinden«. 
Der  Nachdruck  der  Wendung  liegt  auch  hier  m.  E.  auf  dem  ».sarcire«.  Gute  centones  müssen 
durcheinandergearbeitet,  d.  h.  gefilzt,  nicht  zusammengeflickt  werden,  sonst  entsteht  kein  brauch- 
barer cento,  sondern  nur  ein  unreelles  Lappenwerk.  Folglich  bedeutet  die  Wendung:  »einem 
einen  Cento  zusammenflicken«  (statt  zu  filzen)  soviel  wie : »einen  unreell  bedienen  oder  betrü- 
gen«, etwa  entsprechend  der  Wendung:  »einem  ein  X für  ein  V machen«.  Es  ist  auffällig,  daß 
noch  niemand  auf  diese  Erklärung  gekommen  ist,  denn  der  Sinn  der  Wendung  läßt  .sich  nicht 
aus  den  Worten  ableiten,  wenn  man  unter  centones  hier  Stoffe  aus  zusammeng  e n ä h t e n Lappen 
versteht 

Der  Anwendung  des  Wortes  auf  das  litterarische  Produkt  einer  überreifen  Periode, 
welches  Eustathios  a.  a.  0.  bespricht,  rechtfertigt  sich  gleichfalls  besser  bei  unsrer  Erklärung 
von  der  Bereitung  des  cento.  Die  einzelnen  Dichterstellen  sind  wie  die  einzelnen  Lappen  zu 
einem  Ganzen  verarbeitet,  welches  auch  äußerlich  als  solches  erscheint.  Die  Idee,  der  Inhalt 
der  Erzählung  des  cento  verbindet  die  einzelnen  Dichterstellen  zur  Einheit,  so  daß  ein  der 
Litteratur  unkundiger  oder  unbefangener  Leser  dem  dichterischen  Machwerk  nicht  ansehen  kann, 
daß  es  aus  einzelnen  aus  dem  Zusammenhang  gerissenen  Versen  besteht.  Einem  zusammen- 
genähten cento  jedoch  würde  man  stets  die  Nähte  und  einzelnen  Placken  ansehen  können. 

In  der  häufigen  Verwendung  der  centones  als  Löschmittel  und  ihrer  Notwendigkeit  für 
jedes  Haus  ist  die  Wichtigkeit  des  Handwerks  der  centonarii  und  ihr  Vorkommen  in  einem 

“’)  EdictumDiocletiani  de  pretiis  rerum  C.  I.L.  III,p.831,  n.  7,52:  »Centunclum  equestrae  quoactile  album 
sibe  nigrum  librarum  trium  * centum«.  53:  »Centunclum  primum  ornatum  ab  acu  ponderis  s.  s.  * CG  quinquaginta«. 

’^®)  p.  175/176  s.  V.  sarcinator. 

Epid.  3,  4,18:  »quin  tu  alium  quaeras,  cui  centones  sarcias«.  Eine  andere  Lesart  gibt  »cui  centones 
farcias«  rr  »Jemdn  die  Lumpenmatratze  vollstopfen«,  so  Klotz, Wörterb.  s.  v.  cento  mit  Berufung  auf  die  oben  citierte 
Stelle  aus  Macrob.  Sat.  I,  6,  welche  aber  für  die  Erklärung  »Lumpenmatratze«  gar  nichts  beweist.  Sowohl  dem 
Sinn  nach  als  auch  deswegen,  weil  centones  nur  zur  Abwehr  gegen  feindliche  Geschosse  und  Feuer  gestopft 
wurden,  ist  diese  Lesart  zu  verwerfen. 

®®)  Denn  wollte  man  die  Worte  verstehen  entsprechend  dem  Deutschen:  »ein  Lügengewebe  erfinden«, 
so  müßte  in  dem  Wort  centones  schon  an  und  für  sich  ein  tadelnder  Begriff  enthalten  sein,  und  der  liegt  nicht 
darin.  Es  wäre  aber  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung  das  Zusammennähen  des  Stoffes  aus  einzelnen  Flicken 
(also  das  sarcire)  die  richtige  und  Reelle  Darstellungsweise  der  centones. 
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großen  Teil  des  römischen  Reiches  begründet.  Gerade  aus  dieser  Bedeutung  der  Centodecken 
erklärt  sich  aber  auch  die  enge  Beziehung  nnd  Verbindung,  in  welcher  die  centonarii  allenthalben 
zu  den  fabri  und  dendrophori  stehen.  Im  Verein  mit  diesen  beiden  andern  Collegien  hatten 
sie  nämlich  in  Italien  und  in  den  Nachbarprovinzen  Gallien,  Spanien,  Dalmatien  und  Pannonien 
die  Aufgabe,  als  Löschmannschaft  zu  fungieren,  eine  Aufgabe,  auf  welche  sie  schon  durch  ihr 
Handwerk  hingewiesen  waren.  Die  Verordnung  Constantins  vom  J.  315,  wonach  in  allen  Städten, 
wo  es  dendrophori  gäbe,  diese  den  Collegien  der  centonarii  und  fabri  zugesellt  werden  sollten 
(adnectantur),  weil  es  förderlich  sein  werde,  diese  Corporationen  möglichst  durch  zahlreiche  Mann- 
schaft zu  verstärken  enthält  jedenfalls  — wie  so  häufig  kaiserliche  Rescripte  — nur  die 
Wiederholung  einer  älteren  Verordnung:  denn  thatsächlich  ist  ihre  Verbindung  mit  den  fabri 
und  centonarii,  wie  die  Inschriften  erweisen,  älter,  und  jedenfalls  setzt  diese  Verordnung  andere 
voraus,  nach  welchen  auch  die  centonarii  und  fabri  gesetzlich  in  ein  näheres  Verhältnis  zu 
einander  gebracht  wurden  zu  dem  nämlichen  communalen  Zweck. 

Gerade  die  Verbindung  der  centonarii  mit  diesen  beiden  andern  Collegien  hat  mehrfach 
zu  irrtümlicher  Auffassung  von  der  Natur  ihres  Handwerks  geführt.  So  noch  in  der  jetzt  neu 
erscheinenden  Bearbeitung  des  Glossariums  von  Du  Gange.  Irre  geführt  durch  den  praefectus 
fabrum  coli,  dendr.  cent.  et  tignar.  bei  Gruter.  45,8  — in  einer  sicherlich  gefälschten  Inschrift 
— den  er  auch  wieder  irriger  Weise  für  einen  militärischen  Rang  hält,  glaubt  er  aus  der  oben 
angeführten  Stelle  bei  Caes.  bell.  civ.  II.,  9 (bei  Du  Gange  steht  fälschlich:  »de  bello  Gallico«) 
schließen  zu  müssen,  daß  die  centonarii  mit  den  verschiedenen  Arten  von  fabri  und  den  dendrophori 
zusammen  die  militärischen  Bauten  im  Lager  und  die  Schiffsbauten  zu  besorgen  hatten,  und  daß 
sie  daher  dieser  militärischen  Bauten  wegen  mit  einander  vereinigt  waren.  Aber  in  der  eben 
citierten  Stelle  des  Codex  Theodosianus  liegt  durchaus  keine  Hindeutung  auf  militärische  Nütz- 
lichkeit. Im  Gegenteil,  daß  die  Vereinigung  in  allen  Städten  geschehen  soll,  das  weist  auf 
ein  recht  eigentlich  bürgerliches  Gewerbe  hin,  und  die  Beförderung  der  Zahl  der  centonarii  und 
der  verwandten  Collegien  hat  nicht  sowohl  Wert  für  das  Heer,  welches  wohl  mit  verhältnis- 
mäßig wenigen  Arbeitern  dieser  Art  auskam,  als  vielmehr  für  die  Commune  mit  Rücksicht  auf 
die  wichtigen  Dienste,  welche  eine  möglichst  zahlreiche  Löschmannschaft  leisten  konnte.  Ferner 
aber  ist  bei  Caes.  nur  von  centones,  nicht  von  centonarii  die  Rede;  die  ceutones  wurden  von 
den  Soldaten  selbst  augefertigt  — nach  Vitruvs  (1.  1.)  Beschreibung  oft  aus  zusammengenähten 
Tierhäuten,  die  mit  Heu  u.  dgl.  ausgestopft  wurden. 

Im  Lager  selbst  gab  es  weder  centonarii  noch  fabri  als  selbständig  organisiertes  Corps 
(vgl.  Schambach,  Einige  Bemerkungen  über  die  Geschützverwendung  bei  den  Römern  u.  s.  w., 
Programm  von  Altenburg  1883,  p.  18  und  mehr  in  meinem  »praef.  fahr.«).  Ihr  häufiges  Vor- 
kommen in  einer  Menge  von  Städten,  wo  gar  keine  Soldaten  lagen,  ihre  Verbreitung  in  fast 
allen  Municipien  und  Colonien  Italiens,  Galliens,  Spaniens,  Dalmatiens  und  Pannoniens,  das 
Ansehen,  welches  sie  in  diesen  genießen,  alles  weist  darauf  hin,  daß  sie  ein  rein  bürgerliches 
Gewerbe  betrieben. 

®')  Diese  Angabe  ist  dem  Vorkommen  der  Inschriften  entnommen,  welche  sich  auf  diese  Länder  beschränken. 

Cod.  Theodos.  XIV.  8,  1.  »De  centonariis  et  dendrophoris.  Imp.  Constantinus  A.  ad  Euagrium  pf. 
p.  Ad  omnes  iudices  literas  dare  tuam  convenit  gravitatem,  ut,  in  quibuscunque  oppidis  dendrophori  fuerint, 
centonariorum  atque  fabrorum  collegiis  annectantur,  qiioniam  haec  corpora  frequentia  hominum  multiplicari- 
expediet.  Dat.  XIV.  Kal.  Oct.  Naisso.  Acc.  VIII.  Id.  Nov.  Constantino  A.  IV  et  Licinio  IV  coss«.  (315  n.  Chr.) 
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Auch  Burmann  zu  Petron.  45  (L,  p.  289  f.)  gelangt  zu  einer  falschen  Ansicht  von  dem 
Zweck  der  Verl)indung  der  drei  Collegia  miteinander,  erklärt  aber  auch  das  Handwerk  der 
centonarii  in  ganz  sonderbar  verkehrter  Weise.  Nachdem  er  festgestellt,  dats  wir  durch  die  alten 
Schriftsteller  über  sie  nichts  erfahren  und  aus  den  Inschriften  bezüglich  ihrer  Thätigkeit  nichts 
entnehmen  können,  schliel.it  er  aus  ihrem  Zusammenhang  mit  den  fabri,  daü  sie  selbst  zu  den 
fabri  gehörten.  Und  zwar  sollen  sie  diejenige  Art  fabri  sein,  welche  die  einzelnen  von  andern 
fabri  behauenen  und  geglätteten  Balken  zu  einem  ganzen  Bau  zusammenfügen,  wie  andere 
Arbeiter,  welche  Kleider  für  die  Ärmeren  aus  einzelnen  Lappen  machen,  auch  diesen  Namen 
führten.  Er  rechnet  also  die  centonarii  geradezu  zu  den  fabri  und  nimmt  das  Wort  in  über- 
tragener Bedeutung,  als  ob  es  gar  nicht  der  ursprüngliche  Name  für  das  Handwerk  wäre.  Wie 
die  »Flickschneider«,  weil  sie  aus  mannigfaltigen  Lappen,  die  Centonendichter,  weil  sie  aus 
mannigfaltigen  Homer-  und  Virgilstellen  ihre  Werke  zusammensetzten,  den  Namen  centonarii 
führten,  so  hätten  auch  die  »fabri  centonarii«  diesen  Namen  getragen,  weil  sie  ihre  Bauwerke  aus 
mannigfaltigen  Balken  zusammensetzten,  die  schon  von  andern  bearbeitet  waren.  Die  Unmög- 
lichkeit dieser  unwissenschaftlichen  Deutung  liegt  so  sehr  auf  der  Hand,  daß  wir  sie  nicht  be- 
sonders zu  widerlegen  brauchen. 

Im  übrigen  spricht  auch  Marcpiardt  (St.-V.  II.,  p.  530,  A.  5)  von  fabri  centonarii.  Da- 
gegen ist  zu  erinnern,  daß  die  centonarii  trotz  ihrer  engen  Verbindung  mit  den  fabri  doch  nicht 
zu  den  fabri  gehören  und  auch  nicht  als  solche  galten.  Die  fabri  haben  nur  mit  hartem  Material 
zu  thun.  Das  Wort  centonarii  steht  niemals  appositionell  mit  fabri  verbunden,  sondern  immer 
ganz  coordiniert  durch  »et«  verbunden,  und  nur  wenn  dendrophori  folgt,  asyndetisch.  In  der  Regel 
.stehen  die  fabri  in  den  Inschriften  an  erster  Stelle,  doch  in  der  Inschrift  aus  Brixia  C.  J.  L.  V., 
4454  und  4459  = 150  und  151,  heißt  es:  collegia  centon.  et  fabror. 

Ich  hatte  bereits  alle  nötigen  Vorarbeiten  beendet,  um  außer  den  andern  unsere  Vereine 
berührenden  Fragen  in  einem  besonderen  Abschnitt  auch  die  ihnen  obliegende  Verpflichtung  zum 
Feuerwehrdienst  eingehend  zu  behandeln,  da  wurde  mir  erst  die  oben  citierte  Arbeit  von 
0.  Hirschfeld  bekannt,  welche  gerade  diesen  Punkt  sich  zur  Dai’stellung  nimmt.  Ein  Eingehen 
auf  denselben  gehöi't  ja  nicht  zu  dem  Thema  der  vorliegenden  Abhandlung,  allein  Hirschfeld 
legt  den  centonarii  in  seinem  Aufsatz  eine  von  allen  bisherigen  Annahmen  und  auch  von  der 
oben  dargestellten  vollständig  abweichende  Bedeutung  bei.  Bei  der  Gewichtigkeit,  welche  das 
Urteil  des  ausgezeichneten  Epigraj)hikers  beanspruchen  darf,  halte  ich  es  für  geboten,  auf  seine 
Deutung  von  den  centonarii  hier  einzugehen. 

Hirschfeld  (p.  8 f.,  244  f.)  geht  aus  von  der  allerdings  richtigen  Thatsache,  daß  die  Namen 
mancher  zu  Collegien  vereinigter  Handwerker  eine  doppelte  Auffassung  zulassen  ; nämlich  man 
könne  sie  auffassen  als  Producenteii  oder  als  solche,  die  von  dem  im  Namen  liegenden  Sach- 
begriff  eine  berufsmäßige  Anwendung  machen.  Wir  werden  selbst  weiter  unten  uns  in  dem 
Beispiel  der  plo.strarii  für  die  letztere  der  beiden  möglichen  Auffassungen  zu  e)itscheiden  haben. 

Aus  der  von  dem  inschriftl.  Gebraiicli  abweiclienden  Aufeinanderfolge  in  der  Constantinschen  Ver- 
ordnung (Cod.  Theod.  XIV,  8,  1),  welche  Ilirschfeld  in  seinem  gleich  zu  besprechenden  Aufsatz  p.  21  (2Ü7) 
A.  1 offenbar  zu  Gunsten  seiner  Auffassung  von  den  centonarii  hervorhebt,  ist  m.  E.  nichts  zu  folgern.  In  dem 
Edikt  handelt  es  sich  um  die  dendrophori,  und  da  diese  in  der  Verbindung  der  Collegien  regelmäßig  den 
Platz  cinnehmen,  so  läfat  das  Edict,  da  einmal  mit  den  dendrophori  angefangen  ist,  die  umgekehrte  Aufeinander- 
folge eintreten. 
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Für  die  Römer  selbst  waren  ja  dergleichen  Bezeichnungen,  namentlich  für  die  zu  Collegien  ver- 
einigten opifices  unzweideutig:  wir  können  erst  mit  Hülfe  von  mancherlei  Nebenumständen  und 
Combinationen  zum  richtigen  Verständnis  gelangen,  und  manche  collegiati  wie  die  utricularii 
— die  m.  E.  allerdings  sicherlich  Schlauch(floß)schiffer  waren  (n.  218.  223)  — sind  immer 
noch  nicht  genügend  aufgeklärt.  Ähnlich  wie  die  cisiarii  und  lecticarii  nicht  Wagen-  und  Sänften- 
macher, sondern  Kutscher  und  Sänftenträger  gewesen  seien,  so  seien  die  centonarii  nicht  »Kissen- 
fabrikanten oder  gar  Flickschneider«,  »sondern  eine  Vereinigung  von  Männern  gewesen,  die  ihren 
Namen  nach  den  centones  führen,  von  denen  sie  einen  dem  Gemeinwesen  förderlichen  Gebrauch 
zu  machen  sich  verpflichtet  haben«.  Mit  andern  Worten:  sie  seien  gar  keine  Handwerker,  sondern 
als  »freiwillige  Feuerwehr«  zu  erklären. 

Der  Beweis  dafür  scheint  mir  keineswegs  gelungen,  im  Gegenteil : es  lassen  sich  Gründe 
genug  dafür  anführen,  welche  die  centonarii  als  ein  den  beiden  andern  ganz  adaequates  Kolleg 
erscheinen  lassen.  Denn: 

1.  sind  die  fabri  — wie  ja  auch  Hirschfeld  Cp.  8,  (244))  zugibt  — Producenten;  nicht 
minder  sind  die  dendrophori,  wie  wir  im  folgenden  Kapitel  nachweisen  werden,  eine  Handwerker- 
gilde, folglich  müssen  die  an  zweiter  Stelle  genannten  ebenfalls  eine  solche  sein. 

2.  Es  wäre  ganz  unverständlich  — wollten  wir  Hirschfelds  Ansicht  adoptieren  — wes- 
halb in  dieser  Verbindung  von  drei  Collegien,  die  doch  anerkanntermaßen  zu  dem  Zweck, 
den  Löschdienst  zu  versehen,  geschlossen  wurde  (so  auch  nach  Hirschfeld,  vgl.  p.  6 (242),  wo- 
selbst die  Zeugnisse),  eines  derselben,  und  zwar  das  consequent  an  zweiter  Stelle  genannte  ^^), 
noch  einmal  besonders  das  Colleg  der  Freiwilligen  Feuerwehr  genannt  wurde.  Dazu  soll  dieses 
zweite  Colleg  in  seinen  Mitgliedern  im  ganzen  identisch  mit  den  fabri  gewesen  sein. 

Ich  kann  mir  überhaupt  gar  nicht  vorstellen,  wie  Hirschfeld  sich  das  Verhältnis  der  fabri 
zu  den  centonarii  denkt,  wenn  er  sagt,  daß  die  Mitglieder  des  coli,  centon.  wohl  zugleich  dem 
coli,  fabror.  angehören  mußten  und  mekst  das  erstere  aus  dem  letzteren  hervorgegangen  sein 
werde.  Scheint  es  wohl  verständlich,  wenn  ich  mit  Übersetzung  der  Namen  sage : den  Lösch- 
dienst hatten  in  den  Landstädten  die  Vereine  der  Zimmerleute,  der  (freiwilligen)  Feuerwehr, 
oder  sagen  wir  lieber,  um  dem  WortbegrilF  näher  zu  kommen:  der  Centolöschmannschaft  und 
der  Holztransporteurs  zu  besorgen,  die  Centolöschmannschaft  und  die  Zimmerleute,  auch  wohl 
die  Holztransporteurs  (vgl.  p.  12  (248))  .sind  aber  dieselben  Personen? 

3.  Alles  weist  bei  den  centonarii  auf  eine  ganz  selbständige  und  den  fabri  coordinierte 
Bedeutung  hin.  Es  gibt  zu  Ehren  eines  und  desselben  Mannes  ganz  gleichlautende  Inschriften, 
die  eine  von  dem  coli,  fahr.,  die  andere  von  dem  coli,  centon.,  so  aus  Industria  (n.  171  u.  172), 
aus  Sentinum  (n.  97  u.  98)  und  aus  Ariminum  (n.  30  u.  32). 

4.  In  Mediolanium  wurden  die  officiellen  Schriftstücke  der  fabri  und  centonarii  nach 
den  Jahren  seit  der  Verschmelzung  der  beiden  Collegien  (concordiae  eorum)  zu  einem  collegium 
datiert  ^^).  Wie  wäre  eine  solche  Datierung  möglich,  wenn  nicht  beide  früher  zwei  selbständige 
Handwerkervereine  gewesen  wären?  Seit  ihrer  Verschmelzung  haben  sie  gemeinsame  Kasse  und 
Vorstände.  Wären  aber,  wie  Hirschfeld  will,  fabri  und  centon.  dieselben  Personen,  so  müßte  doch 

^■*)  Die  Abweichungen  auf  zwei  Steinen  von  Brixia  (n.  150  u.  151)  kommen  gegen  den  constanten 
sonstigen  Gebrauch  nicht  in  Betracht. 

Vgl.  n.  177  und  ebendaher  zum  Zeugnis  der  Verschmelzung  den  sing,  eidem  coli,  in  n.  179  u. 
collegium  fabrum  et  [cent.]  in  n.  180. 
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IS 

nach  der  Verschmelzung,  wenn  überhaupt  das  »centonariorura«  dann  noch  einen  Sinn  haben  soll 
der  Verein  jetzt  heiüen  »Collegium  fabrum  centonariorum«  ohne  »et«. 

5.  Gewöhnlich  ist  das  Wort  »collegium«  auf  den  Inschriften  durch  coli,  abgekürzt,  so  daß 
man  den  Numerus  nicht  erkennen  kann.  Aber  es  existieren  doch  eine  ganze  Anzahl  von  In- 
•schriften,  welche  den  Plural  »collegia«  in  der  Verbindung  »fahr,  et  centon.«  aufweisen^®),  also  beide 
(k)llegien  als  selbständig  nebeneinander  bestehend  bezeichnen  Wenn  nun  auch  bisweilen  der 
Singular  gebraucht  wird,  so  beweist  derselbe  weiter  nichts,  als  daß,  gemäß  den  kaiserlichen  Ver- 
ordnungen (vgl.  p.  15)  der  Anschluß  der  beiden  Collegien  aneinander  vollzogen,  d.  h.  daß 
Kasse  und  Vorstand  gemeinsam  ist.  Aber  wie  die  Beispiele  in  der  Anmerkung  zeigen,  auch  fabri 
und  dendrophori  sind  ebenso  zu  einem  einzigen  collegium  vereinigt  wie  fabri  und  centonarii. 

6.  Diejenige  Inschrift  aus  Comum  (n.  162),  worin  Hirschfeld  die  Bestätigung  seiner  An- 
sicht zu  linden  glaubt,  in  welcher  eine  centuria  centonar(iorum)  dolabrar(iorum)  scalar[i]or(um) 
vorkommt,  beweist  m.  E.  dafür  sehr  wenig.  Ganz  richtig  erblickt  Hirschfeld  in  dieser  Centurie 
eine  nach  den  wichtigsten  Löschrequisiten  (Hacken  oder  Äxten  und  Leitern)  benannte  Unterab- 
teilung des  Collegiums  und  zwar  wahrscheinlich  diejenige,  welche  den  eigentlichen  Steigerdienst 
zu  verrichten  hatte.  Allein  das  beweist  doch  für  die  Bedeutung  des  Namens  des  coli,  nichts. 
Da  die  centonarii  wirklich  den  Löschdienst  zu  versehen  hatten,  so  ist  doch  nicht  anzunehmen, 
daß  sie  lediglich  mit  den  centones  umgehen  durften.  Die  Inschrift  zeigt  eben  nur,  daß  es  in  der 
militärisch  organisierten  Vereinigung  der  Centodeckenverfertiger  auch  solche  gab,  welche  bei 
Bränden  mit  Äxten  und  Leitern  Vorgehen  mußten®'^),  wie  umgekehrt  sicherlich  auch  unter  den 
fabri  solche  waren,  die  mit  den  centones,  dem  Hauptlöschmittel,  hantierten.  Um  die  centones 
anzuwenden,  waren  doch  wohl  in  der  Regel  Leitern  notwendig.  Wo  ein  Colleg  allein,  wie  z.  B. 
die  fabri  an  vielen  Orten,  den  Feuerwehrdienst  hatte,  mußten  ja  ohnehin  von  diesem  einen 
Colleg  alle  notwendigen  Geräte  (arma,  wie  sie  in  Nemausus  in  dem  Titel  des  praefectus  vigilum 
et  armorum  hießen,  vgl.  Herzog,  p.  224)  in  Anwendung  gebracht  werden. 

Uber  das  von  Hirschfeld  noch  citierte  collegium  veteranorum  centonariorum  aus  Carnuntum 
vgl.  in  Kap.  II,  b. 

Nach  diesem  allem  scheint  mir  Hirschfelds  Erklärung  von  der  Bedeutung  der  collegia 
centonariorum  — die  einzelnen,  außerhalb  der  collegia  vorkommenden  centonarii  läßt  er  ja  (p.  9 
(245)  A.  3)  als  Handwerker  gelten  • — nicht  gelungen,  und  wir  halten  daran  fest,  daß  die  collegia 
centonariorum  Vereinigungen  von  Handwerkern  waren,  welche  Centonen,  d.  h.  Filzstoffe  und  Decken 
aus  Wollabfällen  anfertigten.  Diesen  Collegien  war  die  staatliche  Concession  allenthalben  wo  sie 


^®)  Aquileia  n.  120  collegia  fahr,  et  cent. ; 121  praef.  et  patr.  collegiorum  et  cent. ; Brixia  143  collegia 
fabror.  et  cent.;  desgl.  145,  146,  147,  149;  collegia  cent.  et  fahr.  150,  151;  collegiorum  lib.  153.  — Vgl. 
Feltria  113  patr.  collegiorum  fab.  cent.  dend.  Feltriae  itemque  Beruens.;  Brixia  141  patr.  collegiorum  fabror.  et 
Cent,  et  dendr. ; Apulum  255.  patr.  collegior.  fahr,  centonar.  et  nautar.  Im  übrigen  darf  man  aus  der  Anwendung 
des  plur.  oder  sing,  nicht  allzuviel  schließen:  in  Falerio  n.  54  batten  die  collegia  fabrum  centon.  dendroph.  einen 
gemeinsamen  quinquennalis  perpetuus.  In  Trea  n.  105  wird  dem  pat(ron.)  mun.  et  colleg  io r(um)  — womit  die 
fabri  et  cent.  gemeint  sind,  da  andere  coli,  dort  sonst  nicht  Vorkommen  — von  dem  collegium  fabrum  et  centonarior 
die  Inschr.  gesetzt.  Auch  die  fabri  u.  dendrophori  finden  sich  sowohl  zu  einem  collegium,  so  in  Julium  Carnicum 
n.  173,  (praef.  colleg  i fahr,  et  dendr.),  vgl.  Ligures  Baebiani  n.  60  (collegium  dendroforum  itemque  fabrum),  wie 
als  collegia  verbunden,  so  in  Eburum  n.  52,  (collegiis  deudrophor.  et  fab.). 

Ein  dolabrar(ius)  coli.  fab.  in  Aquileia  n.  118. 
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Vorkommen  erteilt  worden  unter  der  Aufla^re,  sei  es  allein  oder  im  Verein  mit  den  fabri  und 
dendropbori  den  Feuerlöschdienst  zu  übernehmen. 

Leider  muß  ich  es  mir  wegen  der  Knappheit  des  mir  zugemessenen  Raumes  versagen, 
näher  auf  die  äußere  wie  die  innere  Geschichte  dieser  Handwerkerfeuerwehr  und  auf  ihre  Organi- 
sation eiuzugehen,  was  ich  um  so  mehr  bedauere,  als  ich  in  mancherlei  Punkten  zu  anderm  Re- 
sultat als  Hirschfeld  gelangt  bin.  Manches  dahin  Gehörige  wird  aber  noch  in  meiner  demnächst 
erscheinenden  Schrift  über  den  praefectus  fabrum  erörtert  werden. 


c.  Die  Collegia  dendrophorum. 

Trotz  der  durch  den  Namen  anscheinend  gegebenen  Unverkennbarkeit  des  Handwerks 
der  dendrophori  und  trotz  der  Häufigkeit  der  sie  betreffenden  Inschriften  und  mehrfacher  Er- 
wähnung in  den  Gesetzbüchern  ^),  waren  die  Ansichten  der  Gelehrten  lange  Zeit  über  ihr 
Wesen,  ihre  bürgerliche  und  sacrale  Bedeutung  sehr  geteilt.  Erst  seit  Boissieu,  p.  412  f.,  welcher 
der  mir  unzugänglich  gebliebenen  Untersuchung  von  Rabanis,  Recherches  sur  les  dendrophores, 
Bordeaux  1841  folgt,  steht  ihre  Bedeutung  im  wesentlichen  fest;  doch  bleiben  auch  jetzt  noch 
mancherlei  Zweifel  und  Schwierigkeiten  zu  lösen  ^). 

ln  vielen  Inschriften  treten  sie  uns  als  Gemeinschaften  mit  rein  religiösem,  ja  man  kann 
fast  sagen,  priesterlichem  Charakter  entgegen : sie  stehen  in  engster  Beziehung  zu  dem  Dienst 
der  Magna  Mater  und  .sind  beteiligt  bei  den  Opfern  der  Taurobolien.  Ferner  werden  sie  in 
dem  Gesetz  des  Honorius  und  Theodosius  II.  v.  J.  415  besonders  angeführt  als  eine  der  heid- 
nischen Corporationen,  deren  Vermögen  zu  Gunsten  des  kaiserl.  Fiscus  eingezogen  werden  sollen  ^). 

Anderseits  aber  ist  es  zweifellos,  daß  die  dendrophori  auch  im  bürgerlichen  Leben  eine  nicht 
unwichtige  Stellung  einnahmen  und  — wie  ihr  Name  sagt  — zu  den  Handwerken  gehörten,  welche 
mit  Holz  arbeiteten.  Denn  die  schon  angeführte  Verordnung  Constantins  vom  J.  315  fordert, 
daß  in  allen  Städten  die  dendrophori  den  Corporationen  der  centonarii  und  fabri  zugesellt  werden 
sollen,  weil  die  Beförderung  der  Mitgliederzahl  dieser  Gilden  im  öffentlichen  Interesse  liege.  Die  In- 
schriften beweisen  denn  auch,  daß  die  genannten  drei  Gilden  in  enger  Beziehung  zueinander  standen®). 

‘)  Cod.  Theodos.  XIV,  8,  1 ; XVI,  10,  20. 

Ganz  ungenügend  und  unzutreffend  ist  die  Erklärung  Blümners,  II,  p.  242,  der  die  dendrophori  der 
Inschriften  der  röm.  Kaiserzeit  für  eine  andere  Bezeichnung  der  Zimmerleute  auffaßt,  eine  Auffassung  die  schon 
einfach  dadurch  widerlegt  wird,  daß  in  einer  großen  Anzahl  von  Städten  collegia  von  dendrophori  neben  solchen 
von  fabri  = Zimmerleuten  bestanden. 

Vgl.  n.  50  aus.Cumae;  101a  aus  Suessula;  n.  228  u.  229  ausLugdunum;  ausTomin.  286  ein  archi- 
dendrophorus;  n.  295  u.  299  aus  Africa. 

*)  Cod.  Theodos.  XVI,  10,  20  § 2:  »Ita  ut  omnis  expensa  illius  temporis,  ad  superstitionem  pertinens,  quae 
iure  damnata  est,  omniaque  loca  quae  Frediani,  quae  dendrophori,  quae  singula  quaeque  nomina  et  professiones  geii- 
tilitiae  tenuerunt,  epulis  vel  sumptihus  depiitata,  fas  est,  hoc  errore  suhmoto,  compendia  nostrae  domus  sublevare« 

°)  Vgl.  oben  p.  15  A.  30. 

®)  a.  coli,  fabrum  centonariorium  dendrophorum  in  Brixia  n.  141;  in  Falerio  54  mit  ge- 
meinsamem quinquennalis  perpetuus  u.  patronus,  aber  collegia  im  Plural;  in  Bei'gomum  125,  in  Feltria  113. 
u.  Bema  ibid.  mit  gemeinsamem  patronus;  (collegia  im  Plural);  in  Ariminum  36,  in  Cemenelum  n.  157a 
colleg.  III,  quib.  ex  s.  c.  c(oire)  p(ermissum)  est.  Unter  den  collegia  III.  sind  unsere  gemeint.  — b.  coll- 
fabrum  centonariorum  dendrophorum  naviculariorum  in  Aquileia  n.  122.  Die  drei  ersteren, 
mit  gemeinsamem  patronus  n.  115;  in  Pisaurum  n.  89  mit  gemeinsamem  pater  = patronus.  In  der ‘Reihen. 
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Mit  den  fabri  tignarii  ’)  verehrten  sie  den  Silvanus  als  den  Spender  des  Materials,  welches 
ihrem  Handwerk  unentbehrlich  war.  Daher  wird  ihr  Gott  von  den  dendrophori  der  großen 
Göttermutter  in  Rom  geradezu  Silvanus  dendrophorus  genannt  (n.  17). 

Man  nahm  daher  seit  Gothof'redus,  der  in  seinem  Commentar  zu  der  angeführten  Stelle 
im  Cod.  Theodos.  XIV,  8,  1 ausführlich  über  die  dendrophori  handelt,  zwei  Arten  von  dendro- 
phori an:  eine  religiöse  sodalitas  der  Magna  Mater  Deum — wie  sich  die  dendrophori  selbst  öfters 
in  den  Inschriften  bezeichnen  — und  eine  Handwerkerzunft  desselben  Namens.  Gothof'redus  meinte, 
daß  die  erstere  Gemeinschaft  nur  in  Africa  bestanden  hätte,  was  längst  durch  anderweitige  In- 
schriften widerlegt  ist,  denn  in  Unteritalien  und  Gallien  und  anderswo  sind  ganz  analoge  In- 
schriften gefunden  worden.  Pline  Scheidung  der  beiden  Arten  von  dendrophori  läßt  sich  aber  nach 
den  Inschriften  gar  nicht  durchführen;  im  Gegenteil,  man  kann  mehrfach  nachweisen,  daß 
dendrophori  die  zum  Cultus  der  Magna  Mater  in  Beziehung  stehen,  ein  zu  Recht  bestehendes, 
vom  Staat  genehmigtes  Handwerkercolleg  sein  müssen  und  genau  dieselbe  Organisation  und  die- 
selben Eigentümlichkeiten  wie  ein  solches  hatten  *). 

Aber  außerdem  ist  eine  solche  Scheidung  der  dendrophori  auch  ganz  unnötig,  man  darf 
sogar  sagen  unberechtigt.  Wie  jede  Corporation,  so  hat  auch  jedes  Handwerkercollegium  seinen 
ganz  eigentümlichen  Cultus.  Mag  die  eigentliche  causa,  der  dauernde  Zweck  einer  römischen 
Korporation,  sein,  welcher  er  wolle,  niemals  fehlt  ihr  die  p i a causa,  der  Cultus  irgend  einer  be- 
stimmten Gottheit.  Wenn  nun  der  Cultus  der  Magna  Mater  bei  den  dendrophori  ganz  besonders  auf- 
fällig und  häufig  in  den  Vordergrnnd  tritt,  so  mag  das  einerseits  in  Zufälligkeiten,  jedenfalls 
in  der  uns  leider  nur  allzu  wenig  bekannten  Geschichte  dieses  Handwerks  begründet  sein,  ander- 
seits aber  damit  in  Verbindung  stehen,  daß  der  geheimnisvolle  und  zum  Teil  auch  ausschweifende 
Dienst  der  Göttermutter  wie  alle  Mysteriendienste  in  der  Kaiserzeit  ganz  besonders  beliebt  und 
verbreitet  war  und  die  dendr.  daher  sowohl  die  Neigung  wie  auch  häufig  genug  die  Gelegenheit 
hatten  ihren  speciellen  Cult  mehr  als  andere  Collegien  an  die  Öffentlichkeit  treten  zu  lassen. 
Boissieu  (p.  413  f.),  der  auch  nach  Marquardts  Urteil  ®)  am  besten  über  die  dendrophori  handelt, 

folge  steht  hier  naviculariorum  vor  dendrophorum.  Vgl.  n.  218  aus  Arelate:  item  patron(i)  fabror.  naval(iiim), 
utriclarfiorum  = Schlauchfloßschiffer)  et  centonariorum.  — c.  coli,  fabrum  et  dendrophorum  in  Pagus 
Foroiuliensis  mit  gemeinsamem  praefectus  187;  in  Apulum  256  mit  gemeinsamem  patronus;  in  Julium  Carnicum 
173  mit  gemeinsamem  praefectus.  Das  Wort  collegium  im  Singular.  — In  umgekehrter  Stellung,  dendrophorum 
zuerst:  Eburum  52  collegiis  im  Plur.,  vorher  war  das  collegium  dendr.  allein  genannt;  Ligures  Baebiani  60 
collegium  dendrophorum  itemque  fabrum  mit  gemeinsamem  patronus.  — d.  coli,  centonariorum  et  den- 
drophorum in  Aquileia  115  mit  gemeinsamem  patronus;  in  Marsi  Antinum  n.  65  cultores  centonarii  et  den- 
drofori,  — in  Jgg  (Pannon.  sup.)  n.  266  ein  patr.  coli,  dendrofor.  zugleich  praefectus  et  patronus  coli,  centonariorum. 

’’)  Vgl.  n.  220  aus  Forum  Segusiavorum  (Provence)  und  258  aus  Aquincum.  Das  cognomen  »Silvanus«  war 
in  diesen  Handwerkerkreisen  sehr  beliebt,  vgl.  Kap.  II,  a. 

®)  Vgl.  z.  B.  die  Inschriften  aus  Rom:  n.  17  dendrophori  M(atris)  D(eum)  M(agnae)  — ein  quin- 
quennalis  perpetuus  derselben  in  der  Inschr.  erwähnt;  n.  18:  collegium  dendrophor.  Romanor.  quibus  ex  s.  c. 
coire  licet  — der  honor  quinquennalitatis  bestimmt  den  Stifter  dem  coli,  ein  bedeutendes  Legat  zu  vermachen, 
welches  ganz  nach  der  sonst  bei  den  Handwerkercollegien  üblichen  Weise,  nach  dem  Rang  der  Mitglieder 
innerhalb  des  Collegiums  (per  gradus  collegi  n.)  verteilt  werden  soll;  n.  19  colleg.  dendr.  Romanor.  u.  20 
mit  ähnl.  Inhalt  wie  die  vorige.  Die  beiden  letzten  Legate  legen  dem  Collegium,  ganz  wie  sonst  bei 
den  Handwerkercollegien  vielfach  üblich  ist,  die  Verpflichtung  auf,  dem  Donator  jährliche  Totenopfer  dar- 
zubringen. 

®)  St.-V.  II,  p.  698  A.  6. 


nimmt  daher  mit  Recht  an,  daß  die  Handwerkergilde  und  die  religiöse  Sodalität,  welche  diesen 
Namen  führen,  ein  und  dieselbe  Corporation  sind  Die  Handwerkergilde  der  dendrophori, 
welche  die  Lieferung  des  Holzes,  der  Holzdauben  und  Holzkohlen  für  den  öffentlichen  Dienst, 
für  Häuser-  und  Schiffsbau  und  für  die  öffentlichen  Bäder")  besorgte,  hätte  anfänglich  als 
Schutzgottheit  vorzugsweise  den  Silvanus  verehrt.  Als  aber  der  Dienst  der  Magna  Mater  sich 
über  Rom  und  die  Provinzen  verbreitete,  als  die  Kaiser  selbst  teilnahmen  an  diesem  dem 
römischen  Wesen  fremden  Gottesdienst  und  das  Blut  der  Taurobolien  ihrer  Regierung  Dauer 
verschaffen  sollte,  da  seien  die  dendrophori,  die  vermöge  ihrer  bürgerlichen  Verpflichtung  die 
symbolischen  Zweige  des  Attis  und  die  Pinien,  die  man  bei  diesen  Festen  trug,  zu  liefern  hatten"), 
naturgemäß  die  sodales  der  Cybele,  dendrophori  Magnae  Matris  Deum  geworden,  ganz  ähnlich 
wie  die  Handwerker-Bruderschaften  des  Mittelalters  zugleich  religiösen  und  industriellen  Charakter 
hatten").  — Dabei  weist  Boissieu  nach  Rabanis  zur  Vergleichung  auf  eine  ähnliche  Erscheinung 
in  der  römischen  Vereinsgeschichte  hin:  wie  sich  die  durch  das  ganze  Reich  verbreiteten  Vereine 
der  Augustalen  von  einem  ursprünglich  religiösen  Colleg  in  eine  bürgerliche  Corporation,  zu 
einem  bürgerlichen  Stand  in  den  Municipien  umgebildet  haben,  — so  habe  sich  umgekehrt  hier 
bei  den  dendrophori  eine  rein  bürgerliche  Gemeinschaft  in  eine  religiöse  Vereinigung  ver- 
wandeln können. 

Bei  dieser  ganzen  Auseinandersetzung,  die  ja  im  großen  Ganzen  wohl  das  Richtige 
trifft,  wenn  man  auch  von  einer  eigentlichen  »Umwandlung«  aus  einem  bürgerlichen  Colleg  zu 
einem  sacralen  hier  nicht  sprechen  kann,  — bleibt  der  eine  merkwürdige  und  auffallende  Um- 
stand unaufgeklärt,  daß  dieses  Collegium  überall  den  griechischen  Namen  führt.  Nirgends  bis- 
her ist  eine  Inschrift  aufgefunden  worden,  aus  der  darauf  zu  schließen  wäre,  daß  diese  Hand- 
werkerzunft und  Bruderschaft  eine  entsprechende  lateinische  Bezeichnung  getragen  habe "). 

Dieser  Ansicht  schließt  sich  auch  Marquardt  Priv.  II,  p.  699  an,  und  mit  Recht  macht  er  für  die 
Identität  des  sacralen  und  Handwerkercollegs  der  dendrophori  den  Umstand  geltend,  daß  auch  das  Ilandwerker- 
collegium  der  dendrophori  aufhörte,  als  Honorius  und  Theodosius  i.  J.  415  die  Fonds  und  Liegenschaften  der 
dendrophori  als  eines  heidnischen  Collegiums  eingezogen  hatten.  Damit  stimmt  es  allerdings  nicht,  wenn 
Marquardt  selbst  an  andrer  Stelle  (St.-V.  III,  p.  372  A.  5 v.  p.  371)  ausdrücklich  wieder  zweierlei  Arten  von 
dendrophori,  die  sacralen  und  Handwerkercollegien  des  Namens  unterscheidet. 

“)  Den  zuerst  genannten  Obliegenheiten,  dürfen  wir  nach  Hirschfeld,  1.  1.  p.  12  f.  (248  f.)  A.  2,  der  sich, 
nach  Vorgang  von  Rodbertus  auf  eine  Stelle  von  Symmachus  (Relation.  14  § 3 ed.  Seeck)  [doch  so  auch  schon 
b.  Gothofred.  z.  Cod.  Theod.  XIV,  8,  1 p.  218],  noch  diese  Lieferung  des  Holzes  für  die  Bäder  hinzufügen. 
Hirschfeld  freilich  beschränkt  ihre  Thätigkeit  hierauf  allein. 

'^)  Vgl.  darüber  St.-V.  III,  p.  371. 

*®)  Vgl.  den  interessanten  Abschnitt  aus  Kriegk,  Deutsches  Bürgertum  im  Mittelalter  p.  178  ff.  über 
die  mittelalterlichen  Bruderschaften  der  Handwerker,  welcher  die  merkwürdigsten,  bis  ins  Einzelne  gehenden 
Analogien  zu  den  römischen  Collegien  bietet.  Diese  Bruderschaften,  auch  Calandsgilden  oder  Zechen  genannt 
erscheinen  fast  geradezu  als  eine  durch  die  Kirche  veredelte  Form  der  römischen  Handwerkercollegien. 

“)  Die  einzige  Inschrift,  in  der  ein  collegium  ligniferorum  cultorum  Mercurii  vorkommt,  Or.  2395, 
ist  erst  durch  Interpolation  entstanden,  und,  wie  Henzen  zur  Inschr.  Bd.  III,  p.  207  angibt,  sind  die  »ligniferi« 
ex  numero  collegiorum  expungendi.  Denn  nach  Mommsen  ist  in  der  zu  Grund  liegenden  Inschr.  wahrscheinlich 
zu  lesen:  col(umnam)  lign(eam)  cult(oribus)  Mercurii.  — Anders  verhält  es  sich  mit  den  hastiferi  civitatis 
Mattiacor(um)  einer  Casteier  Inschrift,  die  jetzt  in  Mainz  ist.  Das  locale  Interesse,  welches  sich  für  uns  an 
diese  Inschr.  knüpft,  möge  entschuldigen,  wenn  wir  ein  wenig  weitläufiger  auf  sie  eingehen.  Diese  Inschrift  hat 
J.  Becker  in  den  Annalen  d.  Vereins  f.  Nass.  Alterthumskunde  Bd.  VII,  1863,  p.  44  f.  herausgegeben  und  ausführ- 
lich erklärt.  Sie  lautet:  In  h(onorem)  d(omus)  d(ivinae)  deae  Virtuti  Bellojne  montem  Vaticanum  1 vetustate 
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Zwar  finden  sich  unter  den  römischen  Vereinen  Sodalitäten  mit  ganz  ähnlichen  Namen, 
wie  die  cistophori,  cannofori,  pastojihori,  allein  dieselben  sind  rein  religiöse  Bruderschaften,  die 
zu  den  fremden  Gülten  der  Magna  Mater,  Bellona  und  Isis  gehören;  im  bürgerlichen  Leben 
bilden  sie  keine  Handwerkerzunft.  Ebenso  wenig  existieren  aber  sonst  römische  Handwerker- 
gilden mit  griechischen  Namen.  Keiner  der  Bearbeiter  hat  — soweit  ich  sehen  kann  — auf 

conlabsum  1 restituerunt  hastiferi  ci|vitatis  Mattiacor.  X.  kal.  | Sep.  Imp.  /////////////////////  (der  Name  des  Kaisers 
0.  Julius  Maximinus  ist  getilgt)  | et  Africano  cos.  (236  n.  Chr.)  hi  quorum  no|mina  i(nfra)  s.(crip)ta.  sunt  | 
(J.  Meddignatius  Severus  cur.  bis  u.  außerdem  noch  17  Namen.  Becker  weist  mit  unabweislichen  Gründen  die 
Erklärung  l^ehne’s  (Rhein.  Archiv  I,  142  u.  sonst)  u.  seiner  Nachfolger,  zu  denen  auch  Mommsen  (Sitzungsber. 

d.  K.  Sachs.  Ges.  d.  W.  z.  Leipzig  1852,  IV.  S.  197)  gehört,  zurück,  daß  die  hastiferi  civitatis  Mattiacorum 

eine  militärisch  organisierte  Stadt-  od.  Bürgerwehr  gewesen  seien.  Die  Wiederherstellung,  welche  in  der  Inschr. 
gerühmt  wird,  konnte  der  Natur  der  Sache  nach  nur  ein  frommes  religiöses  Werk  sein:  daher  habe  man 
schon  aus  diesem  Grund  allein  an  dem  militärischen  Charakter  der  hastiferi  zu  zweifeln.  Außerdem  werden 
aber  die  drei  ersten  Personen  mit  ihren  drei  Namen,  die  übrigen  nur  mit  zweien  benannt.  Dies  und  ihr  Vor- 
anstehen deute  darauf  hin,  daß  in  ihnen  die  Vorsteher  der  ganzen  Genossenschaft  zu  erblicken  seien.  Dazu 

aber  werde  der  mit  viel  größeren  Buchstaben  als  die  übrigen  Personen  verewigte  C.  Meddignatius  Severus,  der 
an  der  Spitze  aller  steht,  cur(ator)bis,  also  zweimaliger  Pfleger  genannt;  curator  bezeichne  aber  nur  ein  bürger- 
liches, niemals  ein  militärisches  Amt  (vgl.  p.  51  f.)  Wir  müssen  also  in  ihnen  eine  religiöse  Gemeinschaft  er- 
blicken. Es  komme  zwar  in  einer  Vienner  Inschrift  bei  Reinesius  p.  183  CLXIII.  [behandelt  bei  Cagnat  in 
der  gleich  zu  citierenden  Abhdlg.  p.  79]  ein  magister  astiferor.  d.  n.,  d.  h.  also  ein  Vorsteher  kaiserlicher  Leib- 
wächter vor,  aber  dieses  sei,  soviel  bekannt,  die  einzige,  und  wie  es  scheine,  aus  späterer  Zeit  stammende  Ur- 
kunde für  hastiferi  überhaupt.  Becker  hätte  gar  nicht  nötig  gehabt,  dieses  ziemlich  schwache  Argument  gegen  den 
angeblich  militärischen  Charakter  der  Vienner  hastiferi  ins  Feld  zu  führen:  das  Amt  eines  magister  (astiferor.) 
kann  in  der  Kaiserzeit  ebenso  wenig  ein  militärisches  sein,  wie  das  eines  curator ; es  ist  einfach  eine  collegiale 
Würde*),  und  daher  sind  auch  diese  astiferi  als  ein  religiöses  Collegium  anzusehen.  — Die  Zufügung  »civitatis 
Mattiacorum«  in  der  Mainzer  Inschr.  anstatt  der  Gottheit  enthält  durchaus  nichts  Auffälliges.  Der  Ortszusatz 
findet  sich,  wie  vielfach  bei  den  fabri  und  centonarii,  so  auch  bei  den  dendrophori  häufig,  vgl.  Kap.  III.  A.  6. 
Trotz  der  vollkommen  stichhaltigen  Gründe  Beckers  hält  Marquardt  auch  in  der  2.  Aufl.  (1884)  der  St.-V.  Bd. 
II,  p.  538,  und  auch  Mommsen,  Röm.  Gesch.  Bd.  V,  1885  p.  135  A.  2 (»wahrscheinlich«)  diese  hastiferi  civit. 
Mattiac.  noch  für  eine  Provinzial-  resp.  Municipalmiliz,  während  er  im  Hermes  Bd.  VII,  1873  p.  325  A.  4, 
Becker’s  Deutung  = Dendrophoren  adoptierte.  Cagnat,  de  municipalibus  et  provincialibus  militiis  in  imperio  Romano, 
Paris  1880  p.  80  läßt  die  P’rage  unentschieden,  neigt  sich  indes  auch  mehr  zu  der  Ansicht,  diese  wie  die  Vienner 
hastiferi  für  eine  Municipalmiliz  aufzufassen,  ohne  indes  irgend  welche  neue  Gründe  dafür  vorzubringen, 

Mit  der  aber  nun  folgenden  Deutung  Beckers  kann  ich  mich  nicht  einverstanden  erklären.  Er  fährt 
fort:  »Schon  längst  hat  daher  auch  W.  Henzen  in  einer  über  das  Bucharester  Militärdiplom  Hadrians  in  den 
Ann.  d.  arch.  Inst.  1857  veröffentlichten  Abhandlung  p.  26  A.  1,  vornehmlich  durch  VATICANI  der  Casteier 
und  Lyoner  Inschrift  (Boissieu,  Inscr.  d.  Lyon  p.  24  n.  26)  und  ihre  offenkundige  Beziehung  zu  dem  Dienste 
der  Magna  Mater  veranlaßt  (vgl.  vorher  p.  47  f.),  das  hastiferi  unserer  Tafel  als  lateinische  Übersetzung 
des  griechischen  dendrophori,  Baumträger,  vermutet,  welche  eine  so  bedeutsame  Rolle  in  dem  unter  den 
Kaisern  durch  ein  ganz  neues  Fest  entwickelten  wilden  Cult  des  Attis  und  der  Cybele  spielten«  u.  s.  w.  — 
Sehen  wir  einmal  ganz  von  der  wenig  gelungenen  Übersetzung  des  Wortes  dendrophori  durch  hastiferi  ab,  so 
berechtigt  doch  nichts  diese  hastiferi  mit  der  Magna  Mater  in  Verbindung  zu  bringen.  In  der  Inschr.  wird  aus- 
drücklich gesagt,  daß  der  durch  Alter  verfallene  mons  Vaticanus,  dessen  Name  jedenfalls,  wie  Boissieu  1.  1.  er- 
klärt, mit  den  vaticinationes  der  Priester  in  Zusammenhang  steht**),  der  Göttin  Bellona  wiederhergestellt  wird. 

*)  V'^gl.  Cohn  Z.  röra.  Vereinsrecht  p.  U Anm.  31:  ,,Mir  scheint  auch  für  das  Vereinswesen  Momrasen’s  Bemerkung, 
Staatsr.  S.  44  zuzutreffen,  daß  der  Ausdruck  magister  in  der  Kaiserzeit  wesentlich  sacrale  Vorstandschaft  bezeichnet.“ 

**)  Vgl.  in  der  anderen  Taurobolien-Inschr.  der  dendr.  v.  I.ugdun.  (n.  229)  „ex  vaticinatione  archigalli“.  Boissier,  Rcl. 
rom.  I,  p.  396  A.  3 führt  dies  Vorkommen  des  mons  Vatican.  in  Mainz  und  Lugdunum  an  als  Beispiel  dafür,  daß  auch  die  national- 
römische Religion  in  manchen  Dingen  den  Ritus  und  das  Ceremoniell  orientalischer  Culte  beeinflußte.  „Certaines  fetes  de  Bcllone 
et  de  Cyhöle  avaient  lieu  A Rome  sur  le  Vatican“.  (Dafür  spricht  allerdings  das  Aufflnden  der  Taurobolien-Inschr.  beim  Bau  der 
Peterskirche,  ges.  im  C.  J.  L.  VI,  497—504.)  „Quand  on  les  transporta  en  province,  on  eut  sein,  pour  que  la  lettre  du  rituel  füt 
observöe,  de  construire  une  petite  ölövation  factice  A laquelle  on  donna  le  nom  de  la  colline  romaine.“ 
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fliese  merkwürdige  Thatsache  aufmerksam  gemacht,  und  doch  möchte  ich  glauben,  daß  dieselbe 
einen  Fingerzeig  gibt  für  die  Geschichte  dieser  weitvei’breiteten  Zunft*®). 

Eine  Handwerkerzunft  lateinischer  Benennung,  welche  die  Holzlieferung  zu  besorgen 
hatte,  existiert  nämlich  neben  den  dendrophori  nicht.  Man  muß  dalier  annehmen,  daß  die  Hand- 
werker, welchen  von  jeher  die  Holzlieferung  oblag,  erst  dann  den  griechischen  Namen  erhielten, 
als  sie  zur  religiösen  Bruderschaft  der  Cybele  oder  Magna  Mater  wurde.  Der  Dienst  derselben 
wurde  zwar  schon  im  J.  204  v.  Chr.  in  der  Stadt  eingeführt.  Mit  demselben  scheint,  wenn  auch 
noch  in  bescheidenen  Grenzen,  der  zu  ihrem  Cultus  gehörige  Apparat  nach  Rom  verpflanzt 
worden  zu  sein.  Für  unsere  Frage  erscheint  in  dieser  Beziehung  besonders  interessant,  die  Aus- 
prägung eines  Denars  durch  den  Consul  v.  204  Cethegus,  auf  welchem  Attis,  auf  einem  Bock 
reitend  und  einen  Astauf  der  Schulter  tragend,  dargestellt  ist  (St.-V.  HI.  p.  368  A.  5). 
Jedoch  beschränkte  der  Senat  mit  großer  Vorsicht  diesen  fremdländischen  Dienst  soviel  als  mög- 
lich. Obwohl  die  Pessinuntische  Göttin  die  staatliche  Anerkennung  erhielt  unter  der  Fiction, 
daß  sie  die  Magna  Mater,  d.  i.  die  Maia  oder  Ops,  die  Frau  des  Saturnus  sei  *®),  mußte  ihr 
Priester  ein  Phrygier,  ihre  Priesterin  eine  Phrygierin  sein.  Deren  Gehülfen,  die  Galli,  waren 

Diese  hier  gemeinte  Göttin  war  ursprünglich  ganz  verschieden  von  der  acht  italischen  und  römischen  Kriegs- 
göttin Bellona  und  Duellona  und  hat  ihre  Heimat  in  Klein-Asien.  Eine  Art  von  Mond-  und  Naturgöttin,  deren  Haupt- 
sitz Comana  in  Cappadocien  war  (Hirt.  Bell.  Alex.  66),  »wurde  sie  von  Staatswegen  nach  Rom  verpflanzt,  wo  Sulla, 
den  sie  im  Traum  zum  blutigen  Triumph  über  seine  Gegner  vor  seinem  Einzug  in  Rom  im  J.  83  ermuntert  hatte,  ihren 
(hilt  besonders  befördert  zu  haben  scheint«.  [Vgl.  über  sie  Marquardt,  St.-V.  III,  75  f.]  »Man  übertrug  auf  sie 
den  alten  Namen  der  Bellona,  während  ihr  Dienst  von  einem  Collegium  cappadocischer  Priester  ....  ver- 
sehen wurde,  w'elche  an  den  Festen  der  Göttin  Aufzüge  durch  die  Straßen  hielten,  in  ihrem  Tempel  sich  unter 
Laufen,  Toben  und  Rasen  um  den  Altar  zugleich  an  Armen  und  Lenden  verwundeten  und  unter  Pauken  und 
Trompetenschall  weissagten.«  (Becker  p.  48).  [Vgl.  auch  Juv.  Sat.  IV,  123  f.  »sed  ut  fanaticus  oestro  Percussus, 
Bellona,  tuo  divinat«.]  Offenbar  aber  ist  im  Volksglauben  diese  asiatische,  orgiastisch  verehrte  Gottheit,  wie 
schon  die  Erzählung  von  Sulla  zeigt,  ganz  verschmolzen  mit  der  altitalischen  Kriegsgöttin,  und  die  fremde  Gott- 
heit, die  wie  die  Pessinuntische  Göttin  einen  altlateinischen  Namen  annahm,  galt  für  identisch  mit  ihr.  Wenn 
nun  auch  die  Verehrung  der  altitalischen  Kriegsgöttin  in  ihrem  Tempel  außerhalb  des  Pomoerium,  vor  welchem 
die  columna  bellica  stand,  keine  Veränderung  erfuhr  und  in  der  alten  Weise  fortgesetzt  wurde,  so  ist  doch 
sicher,  daß  der  orientalische,  fanatische  Dienst*)  der  Göttin  bei  der  großen  Anziehungskraft,  welche  die  orgiasti- 
schen  Dienste  in  der  späteren  Republik  und  in  der  Kaiserzeit  hatten,  bei  weitem  überwog.  Daher  wurde  die  Bellona 
in  dieser  Zeit  allenthalben  in  orgiastischer  Weise  verehrt:  ihre  Priester  veranstalteten  in  schwarzen  Kleidern 
lärmende  Aufzüge,  verwundeten  sich  mit  Beilen  und  vergossen  ihr  Blut  zum  Opfer,  und  unter  wildem  Lärm  von 
Waffen,  Pauken  und  Trompeten  weissagten  sie  (St.-V.  HI,  p.  76).  Was  ist  also  natürlicher,  als  daß  in  Analogie 
zu  den  Baumträgern  hei  den  Attisprocessionen,  so  hier  bei  der  Bellonafeier  Lanzenträger  auftraten.  Die 
basta  in  Verbindung  mit  der  Göttin  der  Kriegswut,  (bei  Plut.  Sulla  9 wird  sie  'Evvöj  genannt),  ist  etwas  sehr 
Natürliches : zum  Überfluß  möge  an  die  Stelle  bei  Tibull.  I,  6,  49  erinnert  werden,  wo  es  von  einer  weissagenden 
Priesterin  der  Bellona  heißt:  »Statque  latus  praefixa  veru,  stat  saucia  pectus«.  — Daher  sind  die  hastiferi  keines- 
wegs mit  den  dendrophori  zu  identificieren,  sondern  gehören  gleich  den  cistophori  (vgl.  Or.  2318  dstophori  aedis 
Bellonae  Pulvinensis)  zu  dem  chorus  furentis  Bellouae,  wie  .Juvenal  (VI,  512)  das  Gefolge  dieser  Göttin  nennt. 
Ganz  in  ähnlicher  Weise  gehören  die  cannophori  zum  Gefolge  der  Magna  Mater  (vgl.  Henzen,  Indices  p.  171) 
und  die  pastophori  (Apul.  Met.  XI,  17;  27;  30)  zu  dem  der  Isis.  (Vgl.  über  sie  noch  Boissier,  I,  p.  372.) 

*)  Fanatici  de  aede  Bellonae  Pulvinensis  (vgl.  darüber  Marquardt  St.-V.  III,  76  A.  4 u.  5). 

'^)  Erst  später  ersah  ich  in  der  mir  erst  nach  obiger  Bearbeitung  bekannt  gewordenen  Abhandlung 
V.  0.  Hirschfeld,  p.  12  (248),  daß  der  Verf.  ebenfalls  der  Ansicht  ist,  daß  die  dendrophori  »ihren  griechischen 
Namen  wahrscheinlich  ihren  Functionen  im  Gülte  der  Magna  Mater  verdanken«. 

'®)  St.-V.  III,  369.  Ähnlich  mußte  sich  wie  wir  A.  14  gesehen,  die  Comanische  Göttin,  um  die  staat- 
liche Anerkennung  zu  finden,  die  Identificierung  mit  der  Bellona  gefallen  lassen. 
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gleichfalls  stets  Asiaten.  Den  römischen  Bürgern  war  durch  Senatsconsiilt  die  Teilnahme  an  dem 
Dienst  verboten  "),  daher  hatte  denn  auch  das  collegium  der  dendrophori  in  republikanischer  Zeit 
mit  dem  Cultus  der  Magna  Mater  nichts  zu  thun,  ja  dasselbe  existierte  nicht  einmal  in  dieser  Zeit. 

Erst  in  der  Kaiserzeit,  als  der  Dienst  der  Magna  Mater  durch  ein  neues  Fest,  welches 
die  asiatische  Mutter  Erde  als  Befruchterin  der  Felder  und  Weinberge  feierte,  einen  orgiastischen 
und  excentrischen  Charakter  erhielt  (St.-V.  III,  370)  und  nun  gar,  als  manche  Kaiser  im  2.  u. 
3.  Jahrh.  selbst  als  begeisterte  Verehrer  der  geheimnisvollen  Göttin  auftraten,  da  wurde  natürlich 
dieses  Verbot  hinfällig,  und  gerade  der  mysteriöse  und  ausschweifende  Ritus  bildete  seine  beste 
Empfehlung  in  der  groben  Menge.  Während  des  großen  vom  15. — 27.  März  dauernden  Festes 
wurde  der  heilige  Baum,  d.  h.  die  Fichte,  unter  welcher  sich  Attis  im  Wahnsinn  entmannt  hatte, 
in  den  Palatinischen  Tempel  der  Göttin  in  feierlicher  Procession  überbracht.  Diese  religiöse  Handlung 
lag  Gehilfen  der  Priester  ob,  die  dendrophori  genannt  wurden^*).  Nach  Lydus^®)  richtete 
Kaiser  Claudius  dieses  Dendrophorenfest  ein.  Natürlich  erforderte  das  so  von  den  Kaisern  be- 
günstigte Fest,  welches  durch  seine  geheimnisvolle  Symbolik  und  äußeres  Gepränge  die  Menge 
ganz  besonders  anzog,  ein  großes  Material  an  Teilnehmern.  Wie  nun  Handwerkergilden  auch 
sonst  sich  dem  Dienste  bestimmter  Gottheiten  widmen,  so  wählte  naturgemäß  diejenige  Handwerker- 
zunft, welche  die  Lieferung  der  Bäume  für  das  Fest  zu  besorgen  hatte,  sich  die  Cybele  und  den  Attis 
zu  Schutzgottheiten  und  wurde  so  zur  Sodalität,  zur  religiösen  Bruderschaft  derselben  und  ver- 
sah bei  den  Festen  die  Dendrophorie.  Als  diese  Handwerker  sehe  ich  die  lignarii  an.  Dieselben 
sind  uns  sowohl  inschriftlich  wie  auch  sonst  wenig  aus  älterer  Zeit  bekannt,  und  in  der  Kaiser- 
zeit heißen  sie  eben  dendrophori.  Daß  sie  in  der  älteren  Zeit  inschriftlich  nicht  Vorkommen, 
darf  nicht  Wunder  nehmen,  denn  aus  republikanischer  Zeit  sind  überhaupt  Handwerkercollegien 
— abgesehen  von  dem  collegium  anulariorum  C.  J.  L.  I,  1107  — inschriftlich  nicht  bekannt. 
Es  erklärt  sich  dies  teils  daraus,  daß  die  Sitte  alltägliche  Vorgänge  des  Lebens  durch  Inschriften 
zu  verewigen,  damals  noch  nicht  so  verbreitet  war  wüe  in  der  Kaiserzeit,  teils  daraus,  daß  In- 
schriften aus  älterer  Zeit  auch  mehr  den  Zufällen  der  Zerstörung  ausgesetzt  waren  und  daher 
gewiß  zum  größeren  Teil  zu  Grunde  gegangen  sind,  teils  aber  auch  aus  der  damals  noch  ge- 
ringeren Ausdehnung  und  Bedeutung  des  Vereinswesens 

Trotzdem  aber  muß  das  Handwerk  der  lignarii  der  Natur  der  Sache  nach  ein  recht 
wichtiges  gewesen  sein,  was  auch  daraus  hervorgeht,  daß  es  in  Rom  nach  Liv.  XXXV,  14  vor 
der  porta  Trigemina  eine  Straße  »inter  lignarios«  gab. 

Auf  die  Natur  ihres  Handwerks  wirft  eine  Pompejanische  Wandinschrift  Licht,  welche 
abgesehen  von  zwei  andern,  für  uns  irrelevanten,  soweit  ich  bemerken  konnte,  das  einzige  in- 
schriftliche Zeugnis  für  sie  ist.  Die  Inschrift,  welche  ihrer  Herkunft  nach  in  die  1.  Hälfte  des 
1.  Jahrh.  n.  Chr.  anzusetzen  ist,  gehört  zu  den  zahlreichen  Wahlempfehlungen,  mit  welchen  die 


”)  Dionys.  II,  19. 

•®)  Zu  Anfang  des  Festes,  am  5.  März,  zogen  Cannophoren,  d.  h.  Träger  von  Schilfrohr  ein.  Attis 
hatte  sich  nämlich  nach  seiner  Entmannung  in  einem  Rohrdickicht  verborgen  und  war  dort  von  der  Cyhele 
aufgefunden  worden.  Diese  Auffindung  scheint  der  Gegenstand  des  Cannophorenfestes  gewesen  zu  sein  (Mar- 
quardt, St.-V.  III,  p.  370  A.  5. 

*®)  Demensibus4, 41 : tj;  vrpo  Sexa^iä<;  Ka^evSäv  ’AvipiXi'ojv  rlendpov  tiLtvi;  vrapdc  TÖiv  d£vdpo(pdpt.)r 
icpi^STo  iv  Tfo  riaXaTim.  Tijv  Se  lopr^v  ö ßaaiXtvc,  drijp  ovro)  SLxaioq  xxX, 

*“)  V*gl.  Cohn,  p!  78.  " 
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Wände  in  Pompeji  bedeckt  sind,  und  die  noch  heute  ein  redendes  Zeugnis  dafür  sind,  mit 
welchem  Eifer,  mit  welcher  Parteileidenschaft  die  Wahlkämpfe  auch  in  kleineren  Landstädten, 
selbst  noch  in  der  Kaiserzeit  stattfanden.  In  dieser  Inschrift^*)  emj) fehlen  die  lignarii  und 
plostrarii,  denn  die  beiden  Handwerkergattungen  sind  asyndetisch  zusammengestellt  einen  ge- 
wissen Marcellus  als  AediP®).  Diese  Verbindung  der  lignarii  mit  den  plostrarii  = plaustrarii 
weist  uns  auf  ihre  bürgerliche  Thätigkeit  hin.  Unter  den  plostrarii  haben  wir  uns  nicht  Stell- 
macher oder  Wagner  — ■ so  Overbeck  1.  1,  — vorzustellen,  sondern  Fuhrleute,  welche  Lasten 
und  zwar  vorzugsweise  Steine  zum  Bauen  zu  transportieren  hatten  ^'^).  Es  geht  dies  hervor  aus 
Ulpian  (Dig.  IX,  2,  27,  33):  »Si  ex  plaustro  lapis  ceciderit,  et  quid  ruperit  vel  fregerit,  Acpiiliae 
actione  plaustrariuin  teneri  placet,  si  male  composuerit  lapides,  et  ideo  lapsi  sunt«.  Bei  Lampridius 
Alex.  Sever.  24,  nach  welcher  Stelle  man  das  Wort  als  »Stellmacher«  auöässen  zu  müssen  geglaubt 
hat,  ist  statt  »plaustrarioi’um«  — »claustrariorum«  = Schlosser,  zu  lesen,  welche  Lesart  auch  in 
den  Peterschen  Text  aufgeuommen  ist^®). 

Es  wären  demnach,  nach  unsrer  Pompejan.  Inschrift,  unter  den  lignarii  die  Lieferanten 
und  Transporteurs  des  Holzes,  welches  zum  Bauen  diente  und  den  fabri  tignarii  zur  Bearbeitung 
zugeführt  werden  mußte,  zu  verstehen,  während  die  plostrarii  die  Zufuhr  der  Steine  zum  Bauen 
zu  besorgen  hatten.  Diese  Deutung  stimmt  ganz  zu  der  Wortbildung  dendrophori.  Wie  in 
Pompeji  die  lignarii  mit  den  plostrarii  zusammen  unter  einem  Hauptbegriö  — Lieferanten  des 
Rohmaterials  zum  Bauen  — verbunden  erscheinen,  so  begegnen  wir  den  dendrophori  anderswo 
zusammen  mit  den  navicularii  Auch  diese  Verbindung  weist  auf  Holzzufuhr  hin.  An  Orten, 
wo  Flüsse  oder  das  Meer  ein  bequemes  Trans])ortmittel  darboten,  standen  sie  mit  den  Holz- 
schifiern  und  Flößern  in  Wechselbeziehung.  Sie  schatiten  das  Holz  an  den  Fluß  und  die  Schiffer 
besorgten  den  weiteren  Transport  Für  die  Richtigkeit  unsrer  Annahme,  daß  lignarius  der 

C.  J.  L.  IV,  485:  »Marce[]]um  aed(ilem)  lignari  | plostrari  rog.  lassi  | cum  [Fjabio  et  Crimio  et  C. 
Nisio  I[n]fantione  | ubiq.«  Die  beiden  anderen  lauten  ibid.  951.  952:  »Holconiuin  | II.  v(iruin)  i.  d.  lignari  | . ..  . 

I iuvenem  egreg.«;  ibid.  960:  »Cuspium  Pansam  | aed.  lignari  universi  rog(ant)«.  Die  2.  Zeile  nach 

Zangemeister  jetzt  verschwunden. 

Vgl.  Overbeck-Mau,  Pompeji  u.  s.  w.  S.  470. 

**)  Ob  man  unter  diesen  Pompejanischen  Standesgenossen,  die  ihrem  Namen  häufig  das  Wort  universi 
hinzufügen  (vgl.  Cohn,  p.  62,  A.  130;  Gierke  III,  87),  wirkliche  collegia  licita  zu  verstehen  hat,  erscheint  mir 
zum  mindesten  zweifelhaft.  Über  den  Begrift’  der  universitas  vgl.  Cohn,  p.  8 f.  Doch  scheint  mir  universi  in 
diesen  Inschriften  nicht  den  technisch-juristischen  Sinn  zu  haben,  sondern  nur  zur  Verstärkung  des  dabei  stehenden 
Begriffs  gesetzt  zu  sein,  vgl.  C.  I.  L.  IV,  1122  Pompejani  universi.  Möglich  wäre  es,  worauf  namentlich  die  eifrige 
Parteinahme  bei  den  Wahlkämpfen  weist,  daß  diese  Gesellschaften  zu  den  collegia,  quae  (Pompejani)  contra 
leges  instituerant  gehören,  welche  nach  der  blutigen  Schlägerei  zwischen  den  Nucerinern  und  Pompejanern  i.  J.  59 
n.  Chr.  aufgelöst  wurden.  Vgl.  Tac.  Ann.  XIV,  17. 

Vgl.  auch  Marquardt,  Priv.  II,  p.  706  u.  Blümner  1.  1.  II,  240,  A.  3. 

Da  die  Bedeutung  der  pl.  durch  die  angeführte  Stelle  der  Digesten  feststeht,  sämtliche  übrigen 
von  Alexander  Severus  (Lamprid.  1.  1.)  besteuerten  Gewerke  jedoch  Producenten  sind,  so  ist  sicherlich  die  Les- 
art »claustrariorum«  eher  vorzuziehen,  als  daß  man  den  plaustr.  noch  eine  weitere,  von  der  feststehenden  ganz 
abweichende  Bedeutung  gibt. 

So  in  Pisaurum  n.  89  colleg.  fahr.  cent.  navic.  dendr. ; in  Aquileia  n.  122  colleg.  fahr,  centonar. 
dendrophor.  navicular. ; vgl.  die  Inschrift  aus  Apulum  n.  255  collegia  fahr,  centonar.  et  nautar;  aus  Arelate  n.  218 
fabri  navales,  utriclarii  et  centonarii;  vgl.  noch  aus  Lugdunum  n.  222;  223;  225. 

Vgl.  Blümner’s  Angabe  II,  p.  240  und  Anm.  3:  »Im  Lateinischen  bedeutet  lignarius  nicht  bloß  einen 
Holzarbeiter,  sondern  auch,  und  zwar  häufiger  noch,  einen  Holzhändler.« 
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Herl)eisc]iaffer  des  Holzes,  also  recht  eigentlich  der  ^^ev<y^o-(popoq  ist,  zeugt  auch  die  Anwendung 
des  Wortes  bei  llieronynuis  (ej)]).  108,8);  denn  er  bezeichnet  damit  den  Sklaven,  welcher  das 
Holz  für  den  Tenijjel  herbei  tragen  muhte:  »ob  dolos  et  insidias  in  aquarios  lignariosque 
damnavit«.  Die  lignarii  wurden  also  m.  E.  (nach  der  Stelle  des  Lydus,  de  mens,  4,  41,  s.  oben  p.  24 
A.  19)  von  der  Regierung  des  Kaisers  Claudius  an  zu  Collegien  dadurch  constituiert, 
dah  sii'  bei  den  Festen  der  Magna  Mater  und  des  Attis  die  Dendrophorie  übernahmen,  wozu  ihre 
bürgerliche  Thätigkeit  den  nächsten  Anlaß  bot.  Von  der  Zeit  des  Claudius  an  führen 
die  lignarii  daher  den  Namen  d e n d r o ])  h o r i.  Diese  zeitliche  Bestimmung  stimmt  auch 
mit  den  Inschriften  überein.  Die  älteste  datierte  Inschrift  der  dendrophori  stammt  aus  dem 
Jahr  79  n.  Chr.““*®),  die  späteste  datierte  aus  dem  Jahr  251  n.  Chr.  Da  im  Vergleich  mit  den 
undatierten  die  mit  Consulangaben  versehenen  Inschriften  selten  sind,  so  dürfen  wir  .sicherlich 
mit  Recht  die  Constituierung  der  lignarii  als  dendrophori  etwa  um  das  J.  50  ansehen,  natürlich 
nicht  sofort  für  das  ganze  Reich,  sondern  die  Hauptstadt,  in  welcher  Claudius  das  Dendro- 
phorenfest  zunächst  einsetzte,  ging  voraus,  und  bald  folgten  die  Municipien  und  Provinzialstädte  nach. 

Der  Name  dendrophori  kam  freilich  diesen  Handwerkern  nur  als  religiöser  Sodalität  der 
Magna  Mater  zu.  Wenn  sie  nun  auch  im  bürgerlichen  Leben,  als  Handwerker  diesen  Namen 
führen  und  der  Name  lignarii,  nach  den  Inschriften  zu  urteilen,  ganz  schwindet,  so  mag  davon 
zweierlei  die  Ursache  gewesen  sein:  einmal  drückte  ja  der  Name  dendrophori  = Holzlieferanten 
oder  -transporteurs  oder  Holzfuhrleute,  abgesehen  von  der  technisch-sacralen  Bedeutung  des 
Wortes,  ihre  bürgerliche  Thätigkeit  noch  deutlicher  und  klarer  aus  als  ihr  bisheriger  bürger- 
licher Name  lignarii,  dann  aber  erinnerte  der  neue  Name  sofort  an  ihre  Beziehung  zu  der  Gott- 
heit und  gab  ihrem  Handwerk  eine  religiöse  Weihe  und  daher  ein  gewisses  Ansehen.  In  In- 
schriften aber,  die  bestimmt  sind,  das  Andenken  der  darin  Genannten  der  Nachwelt  zu  über- 
liefern, kommen  naturgemäß  nur  die  Bezeichnungen  zur  Verwendung,  die  einesteils  officieller 
Natur,  andernteils  aber  geeignet  sind,  das  Ansehen  des  zu  Verewigenden  zu  heben. 


Kapitel  II.  Die  sacraleii  Bezielniiigeii  der  collegia  fabriim, 
ceiitoiiarioriiin,  dendropliororiim. 


Sämtliche  Handwerkervereine  tragen  — wie  schon  oben  hervorgehoben  — in  hervor- 
ragendem Grad  einen  sacralen  Charakter,  obwohl  sie  ihrer  Zusammensetzung  nach  Vereine  von 
Standesgenossen  sind  und  man  daher  die  Interessengemeinschaft  als  Hauptmotiv  bei  ihnen 
voraussetzen  sollte  ^). 

Sie  gehört  nach  Kegium  (Julium)  im  Bruttierland,  n.  95.  Die  übrigen  datierten  Inschriften  der 
dendrophori  sind  folgende:  n.  20  aus  Rom  v.  J.  107  n.  Chr.;  n.  228  v.  J.  160  n.  Chr.  aus  Lugdunum;  eben- 
daher n.  229  a.  d.  J.  190;  n.  91  aus  Puteoli  v.  J.  196;  n.  108  aus  Verulae  v.  J.  197;  n.  85  aus  Otricoli  v.  J.  202; 
n.  18  aus  Rom  v.  J.  206;  n.  57  aus  Gahii  v.  J.  220;  n.  196  aus  Pola  v.  J.  227;  n.  50  aus  Cumae  v.  J.  251. 

Ein  Blick  auf  dies  Verzeichnis  wird  die  Angabe  Marquardts,  Privatl.  d.  R.  II,  699  (mit  Berufung  auf 
St.-V.  III,  p.  81)  berichtigen,  daß  die  dendr.  wahrscheinlich  seit  der  Mitte  des  2.  Jhrh.  bis  zum  J.  415  als 
Handwerkercollegium  bestanden. 

q Vgl.  Cohn,  p.  27  u.  28.  Gierke,  III,  p.  67  f. 
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Es  ist  sogar  wegen  der  Wichtigkeit  dieser  sacralen  Beziehungen  eine  häufig  behandelte 
Streitfrage  entstaiiden,  ob  nicht  auch  die  collegia  opificum  ursprünglich  rein  sacraler  Natur  ge- 
wesen (vgl.  oben  p.  3 A.  1),  »ob  ihre  sacrale  oder  politische  Seite  die  ältere  sei« Diese  FVage, 
welche  man  jetzt  nicht  mehr  so  unbedingt  zu  Gunsten  der  sacralen  Seite  bejaht  wie  früher  ®), 
kann  hier  unerörtert  bleiben  ; sicher  ist,  daß  die  Mitglieder  sämtlicher  Handwerkervereine  außer 
durch  ihre  Berufsinteresseu  auch  durch  einen  gemeinsamen  Cultus,  durch  gemeinsame  religiöse 
Beziehungen  aneinander  geknüpft  wurden^).  Ja  vielleicht  noch  mehr  durch  diese  als  durch  jene, 
denn  in  den  Collegien  der  Kaiserzeit,  die  uns  durch  die  Inschriften  besonders  bekannt  sind, 
fanden  sich  immer  viele  Mitglieder,  die  nicht  durch  ihren  Beruf  dem  Collegium  angehörten 
(vgl.  oben  p.  5 A.  7). 

Diese  religiösen  Beziehungen  betreffen  in  der  Regel  zweierlei:  Pflege  des  Cultus  einer 
Gottheit,  welche  als  Schutzpatron  gewählt  wurde,  durch  Opfer,  Opfermahlzeiten  und  Spiele,  und 
Gemeinsamkeit  der  Begräbnisstätte  und  Pflege  der  Gräber.  Genau  dieselben  Zwecke  haben  aber 
auch  die  rein  sacralen  Vereinigungen,  die  andere  große  Kategorie  von  Vereinen,  auf  welche  die 
gewillkürten  Vereine  der  Römer  bis  zum  Anfang  des  2.  Jhrh.  n.  Chr.  fast  ausschliesslich  be- 
schränkt sind®).  Daher  unterschieden  auch  die  Römer  diese  beiden  Gattungen  von  Vereinen, 

Gierke,  III,  p.  79,  A.  164. 

»)  Vgl.  St.-V.  III,  135  f.  u.  Madvig.  Verf.  II,  135. 

Nur  in  aller  Kürze  möge  erwähnt  werden,  daß  sicher  das  Handwerkercolleg  der  dendrophori  des 
Cultus  der  Magna  Mater  wegen  gegründet  wurde,  wie  wir  oben  nachgewiesen  zu  haben  glauben.  Ferner  er- 
fahren wir  aus  Liv.  II,  27,  daß  bei  Gelegenheit  der  Einweihung  des  Mercurtempels  i.  J.  495  v.  Chr.  das  collegium 
mercatorum  — offenbar  als  coli,  templi  (cf.  Mommsen  de  coli.  p.  7)  gestiftet  wurde,  eine  Handlung  (curatio),  die 
ordnungsgemäß  einem  Consul  zukam.  Auch  die  anscheinend  nachbarliche  Vereinigung  des  collegium  Capitolinorum 
ist  nach  Liv.  V,  50  i.  J.  390  zur  Begehung  der  ludi  Capitolini  zu  Ehren  des  Jupiter  Optimus  Maximus  entstanden. 
Fügen  wir  noch  hinzu,  daß  Cohn  bei  seiner  Untersuchung  über  das  Ziel  des  S.  C.  v.  J.  686  u.  c.  p.  50  zu  dem 
wahrscheinlichen  Resultat  gelangt,  »daß  die  Vereine  der  Handwerker  um  der  compitalicischen  Spiele  willen  ins 
Leben  gerufen  worden  sind,«  so  scheint  doch  der  sacrale  Zweck  der  maßgebende  und  eigentlich  bestimmende 
auch  bei  der  Entstehung  der  »collegia  opificum«  gewesen  zu  sein.  Sind  doch  auch  diese  »collegia«  in  ihrer 
ganzen  inneren  Organisation  das  Abbild  der  religiösen  Collegien. 

Ja  es  scheint,  daß  sich  das  Heidentum  gerade  in  unsern  Handwerkercollegien  besonders  zäh  bis  in 
späte  Zeit  erhalten  habe.  Dies  zeigt  die  bereits  oben  (p.  19  A.  4)  citierte  Verordnung  der  Kaiser  Honorius  und 
Theodosius  vom  Jahr  415,  welche  sich  auf  die  noch  nicht  aufgeklärten  Frediani*)  und  dendrophori  bezieht.  Bei 
diesen  letzteren,  die  in  so  naher  Beziehung  zum  Cultus  der  Magna  Mater  standen,  ist  dies  weniger  auffällig, 
aber  auch  in  den  Collegien  der  centonarii  — wenn  die  von  Gothofredus  und  Böcking  aufgenommene  Lesart  Cod. 
Theodos.  XVI,  10,  20,  4 richtig  ist  — muß  die  heidnische  Superstition  besonders  hartnäckig  festgehalten  worden 
sein.  Die  Stelle,  die  im  Folgenden  mitgeteilt  wird,  bietet  übrigens  für  die  Erklärung  große  Schwierigkeiten,  und 
im  einzelnen  werden  die  Worte  wohl  kaum  interpretiert  werden  können.  Für  einen  unsicheren  Versuch  einer 
Erklärung  fehlt  aber  hier  der  Raum.  Die  angeführte  Stelle  lautet:  »Chiliarchas  insuper  et  centonarios  (al. 
centenarios)  vel  qui  sibi  plebis  distributionem  usurpare  dicuntur,  censuimus  removendos,  ita  ut  capitalem  sententiani 
non  evadat,  si  qui  aut  volens  ad  huius  modi  nomen  accesserit,  aut  passus ' fuerit  vel  invitum  se  huius  modi 
praesumptioni  atque  invidiae  deputari«. 

^ *)  Die  Erklärung  von  Gothofredus  Tom.  V,  p.  326  - = Ferediani,  d.  i.  „qui  deos  portahaut  et  induehant  et  ei>  t(S 

cpepeiv  otap£Dor’T£5“d.  h.  die,  welche  hei  Aufzügen  die  Masken  der  Götter  trugen  und  nach  allen  Seiten  winkend  hin- 
drehen, ist  etymologisch  unmöglich. 

®)  Die  vom  Staate  eingerichteten  Verbände  wie  die  decuriae  der  apparitores  und  die  Priestercollegien 
bleiben  bei  dieser  Angabe  natürlich,  wie  schon  oben  p.  3,  außer  Betracht.  Vgl.  übrigens  Gierke,  III,  p.  79  f., 
wonach  selbst  diese  unsern  modernen  Vereinen  am  nächsten  kommenden,  »gewillkürten«  sacralen  und  Hand- 
werker-Vereine, sofern  sie  staatlich  anerkannt  waren,  einen  publicistischen  Charakter  haben. 


die  von  Standes-  und  |{oligions"enossen,  nicht  genauei’  in  der  Bezeichnung : das  Wort  »collegiinn« 
gilt  für  beide  (St.-V.  111,  137);  soll  die  religiöse  Brüderschaft  speciell  betoJit  werden,  so  werden 
die  Ausdrücke  »sodalitas«,  »sodaliciuin«,  »sodales«  und  »cultores«  angewandt'').  Diese  finden  sich 
aber  ebenso  gut  von  den  Handwerkercollegien  gebraucht,  eben  wegen  der  sacralen  Beziehungen 
derselben*),  einmal  (n.  171a)  »fuhri  fratres«.  Da  ferner  die  in  Betracht  kommenden  Inschriften 
beider  Gattungen  von  Vereinen  fast  ausschlieülich  die  Buhestätte  von  Mitgliedern  bezeichneten  oder 
Dedicationen  an  Götter  oder  an  den  Verein  oder  Ehrendecrete  enthielten,  so  läßt  sich  aus  diesen 
()uellen  eine  Kenntnis  des  Unterschieds  auch  dieser  beiden  Kategorien  nicht  gewinnen,  so  daß 
wir  fast  ausschließlich  auf  die  Namen  der  Vereine  angewiesen  sind,  um  zu  erkennen,  ob  sie  der 
einen  oder  der  andern  angehören  (Vgl.  Boissier,  II,  j).  25(J).  Gerade  also  in  Bezug  auf  die 
sacrale  Seite  unsrer  Handwerkervereine  sind  wir  durch  die  Inschriften  am  genauesten  unterrichtet. 

a.  Cultus  der  Götter. 

Was  nun  zunäch.st  die  Gottheiten  betrifft,  die  auf  den  Inschriften  unsrer  drei  Collegien 
erscheinen,  so  muß  man  diejenigen,  Avelche  von  den  Vereinen  ex  officio  als  Patrone  verehrt 
wurden  von  denen  unterscheiden,  welche  aus  individuellen  Gründen  oder  wegen  besonderer  Ver- 
anlassungen von  Mitgliedern  oder  Patronen  eines  Collegiums  genannt  .sind.  Freilich  läßt  sich 
auf  den  Inschriften  nicht  immer  mit  Sicherheit  erkennen,  ob  die  in  der  Weiheinschrift  genannte 
Gottheit  in  näherer  Beziehung  zu  dem  Collegium  steht,  oder  ob  nur  persönliche  Frömmigkeit 
gerade  zu  dieser  Gottheit  die  Stiftung  veranlaßt  hat. 

Die  eigentliche  Patronin  sämtlicher  Handwerkervereine  war  Minerva,  die  Göttin  jeg- 
licher Kunstfei'tigkeit  *).  Auch  in  den  hierher  gehörigen  Inschriften  wird  sie  dreimal  genannt 
und  zwar  immer  in  Verbindung  mit  dem  Collegium  der  fabri ; so  in  Barcino  (n.  289),  in  einer 
britannischen  (n.  294),  deren  Achtheit  mir  nicht  iffier  allen  Zweifel  erhoben  zu  sein  scheint  und 
in  einer  aus  Corfinium  (n.  49).  Inder  britannischen  Inschrift  ist  die  Göttin  der  Gewerbthätigkeit  zu- 
sanimengenannt  mit  Neptunus,  dessen  Erwähnung  an  der  fast  unmittelbar  an  der  See  gelegenen 
Stadt  Chichester  nichts  Auftälliges  hat.  In  der  spanischen  Inschrift  erhält  nach  der  häufigen 
Sitte  der  Kaiserzeit  die  Göttin  den  Zusatz  »Aug(usti)  n(ostri)«,  eine  schmeichlerische  Aufmerk- 
samkeit des  Spenders,  wodurch  er  kundgab,  daß  der  Kaiser  unter  dem  besonderen  Schutz  der 
Göttin  stand,  und  wodurch  zugleich  die  Göttin  ermahnt  wurde,  den  Kaiser  in  ihre  besondere  Obhut 
zu  nehmen^®).  Möglicherweise  gehören  die  schon  oben  erwähnten  cultores  fabrorum  aus  Venafrum 

^)  Cohn,  p.  62,  der  den  Ausdruck  »sodalitas«  vorzugsweise  den  Vereinen  politischer  Tendenz  zuweisen 
will,  aber  doch  (A.  130)  zugestehen  muss,  dass  die  Bezeichnung  auch  häufig  für  religiöse  Vereine  vorkomme, 
nimmt  willkürlicher  Weise  an,  daß  »sodalitas«  einen  besonders  engen  (religiösen)  Verband  bezeichne  und  sich  in 
dieser  Weise  von  den  religiösen  Collegien  unterscheide,  eine  Annahme,  die  durch  die  angeführten  Stellen  in 
keiner  Weise  bestätigt  wird.  In  der  Inschriftensprache  kommt  zwar  nicht,  wie  er  angibt,  das  Wort  »sodalitas« 
gar  nicht,  aber  doch  selten  vor;  die  »sodalitas  pudicitiae  servandae«  in  Rom  (Or.  2401)  ist  ihm  entgangtm. 
Häufiger  findet  sich  das  mit  »sodalitas«  — wie  Cohn  selbst  p.  63  A.  133  nachweist  — synonyme  »sodaliciuin«, 
vgl.  die  Stellen  A.  7 u.  a.  im  Index  b.  Henzen. 

®)  N.  53  »sodaliciuin  fullonum«  in  Falerio;  Or.  4103  »sodaliciuin  lanariorum  carminatorum«  in  Brixellum; 
n.  107  »cultores  fabrorum«  aus  Venafrum;  n.  65  »cultores  centonari  et  dendrof.«  aus  Marsi  Antinum. 

Vgl.  Ovid.  Fast.  III,  809  tf;  St.-V.  III,  p.  139,  A.  5;  Boissier,  II,  p.  267. 

'®)  Ähnlich  n.  297  aus  Cirta:  »Castori  Augiisto«  von  einem  curator  dendrophorum  nach  einem  Ge- 
lübde; n.  116  »Aesculap.  et  Hygiae  Aug.  s.«  von  einem  dec.  coli.  fahr.  u.  VI  vir.  Aug.  aus  Aquileia;  ebendaher 
n.  121  »Apollini  Beleno  Aug.  in  honorem  Petti  praef.  et  patr.  coli.  fahr,  et  cent.«  Vgl.  Preller,  Röm.  Mythol. 
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(n.  107)  und  die  cultores  centonari  et  dendrofori  aus  Marsi  Antinum  (n.  65),  ebenfalls  dem 
Cult  der  Minerva  an. 

Ein  besonderer  Verehrer  des  Neptun  scheint  der  decurio  der  28.  Decmüe  des  coli  fahr. 
ni(un.)  R(avennatis)  (n.  94)  gewesen  zu  sein.  Er  hatte  dem  Gott  einen  Tempel  aus  eignen 
Mitteln  erbaut  und  bestimmte,  daß  die  Zinsen  eines  dem  Colleg  vermachten  Capitals  jährlich 
am  Tag  des  Neptunfestes  (die  Neptumnaliorum,  am  23.  Juli,  vgl.  St.-V.  III,  p.  579)  als  Sporteln 
den  anwesenden  Vereinsgenossen  verteilt  werden  sollten.  Vielleicht  verdankte  der  Stifter  dem 
Schiffsbau  seine  Wohlhabenheit. 

In  Salonae  begegnen  wir  in  später  Zeit,  unter  Constans  als  Caesar,  also  zwischen  333 — 337 
n.  dir.,  einem  collegium  fabrum  Veneris  (n.  268),  also  anscheinend  einem  Handwerkerverein, 
welcher  sich  die  Venus  zu  seiner  besonderen  Verehrung  auserkoren.  Ein  collegium  Veneris, 
welches  mit  diesem  wahrscheinlich  identisch  ist,  treffen  wir  noch  in  zwei  anderen  Salonitanischen 
Inschriften  (n.  268  a u.  b).  Da  dieses  collegium  ein  Sterbeverein  zu  sein  scheint  — vielleicht  hat  man 
bei  der  Venus  au  die  Libitina  zu  denken,  welcher  Name  aber  des  Omens  wegen  absichtlich  ver- 
mieden wurde  — so  scheint  auch  die  Bezeichnung  »coli,  fabrum  Veneris«  nur  eine  sonst  in  ganz 
analoger  Weise  nicht  mehr  vorkommende  Art  der  Benennung  des  betr.  Handwerkervereins  in 
seiner  Eigenschaft  als  Sterbeverein  zu  sein.  Vielleicht  hatte  sich  das  collegium  fahr,  in 
Salonae  als  Ganzes  dem  dortigen  coli,  funeraticum,  das  den  Namen  der  Venus  trug,  angeschlossen ^^). 

Besonders  beliebt  war  in  den  unteren  hart  arbeitenden  Volksklassen  der  Dienst  des 
Hercules,  des  auf  Erden  Duldenden  und  »unbesiegten  Überwinders  aller  Schrecknisse  und 
Gefalii’en«  ^^).  Für  diese  Popularität  gibt  es  auch  bei  unseim  Handwerkern  Zeugnisse:  unter 
dem  Inventar  des  collegium  dendroforum  in  Verona  befand  sich  ein  bunt  eingelegter  Prunktisch 
mit  zwei  Bildsäulen,  der  des  Hercules  und  der  Omphale,  welche  dem  Collegium  von  zwei 
Freigelassenen  und  VIviri  Augustales  gestiftet  worden  waren  (n.  208).  Ferner  zeugt  hierfür  eine 
Dedication  an  den  Hercules  Invictus  von  einem  honorat(us)  mag(ister)  quinq(uennalis)  fabr(um) 
tig(nuariorum)  wahrscheinlich  aus  Ostia  (n.  7),  und  eine  andere  an  den  Hercules  Sanctus,  be- 
stehend aus  einer  marmornen  Bildsäule  mit  Basis  von  einem  praefectus  coli.  fahr,  et  dendroph. 
aus  Julium  Carnicum  (n.  173),  endlich  eine,  welche  dem  Hercules  von  dem  praef(ectus)  c(oll.) 
c(entonar.)  in  Siscia  (Pannon.  sup.)  geweiht  ist  (n.  284). 

Haben  wir  in  diesen  letzten  Inschriften  keine  specielleren  Beziehungen  zwischen  dem 
Gott  und  den  Collegien  zu  erblicken,  so  besteht  doch  zwischen  denselben  und  dem  Silvanus 
ein  näherer  Zusammenhang,  zumal  zwischen  ihm  und  den  dendrophori  und  fabri,  denn  dem 
Gott  des  Waldes  verdankt  ja  dieses  Handwerk  seine  Existenz  *^).  Daher  nennen  die  dendrophori 
in  Rom  den  Silvanus  geradezu  den  ihrigen  (ri.  17  Silvano  dendrophoro  sacrum).  Die  fabri 
tignuarii  von  Forum  Segusiavorum  bringen  ihm  ihr  Weihgeschenk  (n.  220),  indem  sie  aus  Loya- 

1.  Aufl.  p.  786;  »Außerdem  dachte  man  sich  natürlich  den  Kaiser  in  dem  speciellen  Schutz  aller  Götter,  speciell 
des  Jupiter  stehend,  daher  es  bald  sehr  gewöhnlich  wurde,  die  Götter  mit  besonderer  Beziehung  auf  den  Augustus 
und  die  domus  Augusta  zu  verehren  und  zu  benennen.«  Aber  auch  die  Gottheit  der  Kaiser  selbst  erhält  von 
den  loyal  gesinnten  Handwerkern  ihren  Tribut  der  Ehrfurcht:  so  von  den  »fabri  tignuari«  in  Forum  Segusia- 
vorum in  der  Provence  n.  220  »Numinib  Aug.  | deo  Silvano«  u.  s.  w.  und  von  den  dendrophori  in  Lugudunum 
n.  229  a.  d.  J.  190  »Numinib.  Aug.  totiusque  domus  divinae«.  Vgl.  über  diese  Verbindung  Boissieu,  p.  52. 

")  Vgl.  weiter  unten  p.  42. 

‘^)  Friedländer,  Sitteng.  E,.  III,  487. 

*“)  Vgl.  die  Inschr.  aus  Aquileia  hei Or. 4278:  Silvano  | sacr.  m.  | sectores  | materiarum  | Aquileienses  j et incolae. 
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lität  rillerclings  an  ernter  Stelle  das  Nnmen  Aiigiistuin  nennen;  ein  inagister  coli,  fabruni  in 
Axiuinciiin  errichtet  iliin  »oh  lionorein  niagisteri«  eine  Bildsätile  i.  d.  201  Bemerkenswert  ist, 
daß  Mitglieder  der  Zunft  der  fabri  den  Namen  des  Gottes  gern  als  cognomen  angenommen  zu 
haben  scheinen.  In  dem  Namen  des  Zimmerinanns  und  Mitgliedes  des  coli.  fahr.  Fabricius  Silvanus 
aus  dem  munic.  Tibiscum  in  Dacien  (u.  285)  erscheint  wegen  der  Verbindung  mit  dem  von  »faber«  ab- 
zuleitenden »Fabricius«  das  cognoinen  mit  Rücksicht  auf  das  Handwerk  gewählt  worden  zu  sein’®). — 

In  einer  Pannonischen  Inschrift  v.  J.  210  (n.  260  aus  Stuhlweißenburg)  begegnen  wir 
einem  Gott  Sedatus  August us,  der  noch  aus  zwei  andern  Inschriften  aus  Pannonien  und 
Raetien  bekannt  ist  und  vielleicht  ein  einheimischer’®),  wahrscheinlich  gallischer’’’)  Gott  gewesen 
sein  mag.  Ihm  wird  von  einem  magister  coli,  centonariorum,  jedenfalls  desjenigen  von  Aquincum, 
ein  Gelübde  dargebracht.  Auch  der  zu  Haselbach  in  Krain  aus  dem  zu  Pannonia  sup.  gehörigen 
munic.  Flavium  Neviodunum  stammende  Stein  hat  bei  dem^  Namen  des  Gottes  den  Zusatz 
»Aug.«,  der  andere  nicht  weit  von  Eichstädt  an  der  Altmühl  gefundene’®)  zeigt  den  Namen  des 
Gottes  allein.  Man  wollte  in  dem  Namen  des  Gottes  eine  Bezeichnung  für  den  Tod  finden  ^”), 
was  aber  in  Anbetracht  der  Zufügung  Aug.  ganz  unmöglich  ist.  Man  wird  sich  eben  dabei  be- 
scheiden müssen  ihn  als  einen  in  der  Namensform  latinisierten  einheimischen  Gott  anzusehen. 
De  Wal  1.  1.  weist  darauf  hin,  daß  der  Name  »Sedatus«  (wofür  er  nur  ein  Beispiel  anführt),  auch 
ein  cognomen  ist;  und  es  wäre  denkbar,  daß  dieses  auch  sonst  häufig  in  Dacien,  Pannonien, 
Dalmatien,  Gallien,  Gallia  cisalpina,  Italien,  Africa,  Spanien  und  Britannien^’)  vorkommende  Cog- 
nomen von  dem  Namen  des  Gottes  eiitnommen  wäre.  Wahrscheinlicher  erscheint  mir  dies  für  den 
viel  selteneren  Familiennamen  »Sedatius«,  welcher  ausschließlich,  wie  es  scheint,  in  Gallien  und  in 
unsrer  Maingegend  ^®),  in  Noricum  ^®)  und  Dacien  ®’)  und  zweimal  auch  in  Ostia  ®“)  vorkommt. 

*^)  n.  258.  In  der  Insclir.  stellt  »Silaniim  pecunia  sua  fecit«  (so  auch  b.  Orelli  3321),  was  wohl  nur 
Versehen  des  Steinmetzen  ist. 

‘0  Vgl.  das  Cognomen  des  Patrons  des  coli,  dendroph.  in  Eburum  (Silvanus)  n.  52;  der  quiuquennalis 
perpetuus  der  dendrophori  von  Lugdunum  liiefj  ebenfalls  CI.  Silvanus  n.  229;  ebenso  in  n.  254  aus  Apulum, 
ein  Zeichen,  wie  populär  der  Name  des  Gottes  in  diesen  Handwerkerkreisen  war. 

'«)  Sitz.-Ber.  d.  Wien.  Ak.  Bd.  G,  1851,  p.  202. 

”)  So  Orelli  z.  4972. 

'*)  C.  I.  L.  III,  3922  = Or.  2043  Sedato  | Aug.  sac.  | P.  Paconius  | . edem.  [ et  aram  | d.  d. 

^®)  C.  I.  L.  III,  5918  — Or.  4972:  Sedato  | sacrum  | cob.  I Bre(ucorum)  | ex  v(oto)  s(olvit)  l(ibens)  | 

V(otum)  s(olutum)  c(ura)  a(gente)  Jul(io)  Maximo  dec(urioue). 

*®)  Vgl.  De  Wal,  Mythologiae  septentrionalis  monumenta  epigrapbica  Latina,  Utrecht  1847,  p.  177  f- 
z.  n.  CCXLIV. 

^')  Vgl.  die  Indices  in  den  betr.  Bänden  des  C.  I.  L.  Das  cognomen  Sedatus  erscheint  in  unsern  In- 
schriften in  n.  42  aus  iVuximura  u.  in  dem  Verzeichnis  der  dendrophori  aus  Cumae  n.  50  (M.  Sagarius  Sedatus). 

^^)  De  Wal,  1.  1.  p.  211  n.  287:  G.  Sedat(ius)  Florus,  dessen  Altar  den  »numinib(us)  Augustor.  deo 

Voliano«  gewidmet  ist,  hei  Nantes  gefunden.  Ihid.  p.  124,  n.  167  Sedatia  Blandula,  die  mit  ihrem  Sohn  »in  h(on.) 
d(om.)  d(iv.)  deo  Mercur.  Mocco«  ihr  Gelübde  bringt,  bei  Andematunum  Lingonum  gefunden.  — Or.  1277 : »I.O.M.I.  R. 
Ael.  Cresimus,  Sedatia  Bassina«  aus  Praunheim  b.  Frankfurt,  und  in  der  Inschrift  der  neu(lS84)  entdeckten  Heddern- 
heimer  Gigantensäule  im  hiesigen  Museum  (bei  A.  Riese,  Unedirte  Heddernheimer  Inschriften  2.  Folge  in  den 
Mitteilungen  d.  Frankf.  Ver.  f.  Altert,  u.  Gesch.  1885,  p.  203:  »I.  0,  M.  Junoni  Regina  C.  Sedatius  Stephanus«, 
ausführlich  besprochen  im  Neujahrsblatt  des  Frankf.  Ver.  f.  Altert,  u.  Gesch.  1886). 

^®)  C.  I.  L.  III,  5331  aus  Seckau:  Sedatius  Quietus. 

*’)  C.  I.  L.  III,  1575  aus  Mehadia  (bei  Karansebes)  M.  Sedat(ius)  Severianus.  Derselbe  wird  allerdinge 

als  cos  (a.  150)  dort  genannt. 

*^)  Wilm.  1744  im  Verzeichnis  derpatroni  des  »ordo  corporatorum  qui  pecuniam  ad  ampliand.  tcmplum 
contuler.«  war  i.  d.  J.  156  ein  M.  Sedatius  C.  fil.,  u.  M.  Sedatius  M.  fil.  u.  ibid.  1745  unter  den  »patronis  des  ordo 


31 


Nur  persönlichen  Gründen  scheint  die  Nennnng  des  Aescnlapins  und  der  Hygia, 
die  dreimal  zusammen  genannt  werden,  und  des  Capitolinischen  Jnp  piter  Optimus  Maximus 
znzuschreiben  zu  sein.  Ein  loyaler  Vlvir  Augnstalis  und  decurio  des  coli.  fahr,  aus  Aquileia 

(n.  116)  bringt  den  Göttern  der  Gesundheit  Angusti  .sein  Gelübde  dar,  und  zwei  Patrone  des 

coli.  fahr,  in  Apnlnm  richten  ihnen  ihr  Weihgeschenk  auf  für  ihre  und  ihrer  Familien  Gesund- 
heit (n.  245  n.  246).  Die  Weiliinscliriften  an  Jnppiter  0.  M.  (Aeternns)  stammen 

sämmtlich  ans  den  Hauptstädten  Pannoniens,  ans  Apnlnm  und  Aqiiincum,  'nur  zwei  aus  der  Haupt- 
stadt des  römischen  Daciens  Sarmizegetnsa.  Eine  der  letzteren  (n.  273)  ist  dem  I.  0.  M.  D(oli- 
chenus)  heilig,  der  eine  bei  der  späteren  Religionsmengerei  häufige  Verschmelzung  des  echt 
römischen  Nationalgottes  mit  dem  syrischen  Stadtgott  darstellt.  Diese  Vermischung  die  sich  die 
römischen  Gottheiten  so  häufig  gefallen  lassen  muhten,  wurde  besonders  durch  die  in  fremden 
Provinzen  lange  liegenden  ungebildeten  Legionssoldaten  befördert.  Vgl.  Boissier  I,  p.  391  f.  u. 
bes.  p.  393,  A.  1,  woselbst  andere  Beispiele  nachgewiesen  sind  ^®).  Sämtliche  Inschriften  ge- 
hören dem  coli,  fabrum  an  und  sind  von  Mitgliedern  oder  Patronen  für  das  Wohl  des  Kaisers 
und  des  Collegs  oder  andrer  Mitglieder  gesetzt  oder  in  Folge  eines  Gelübdes  ^^),  eine  auch  von 
dem  praefectus  fabrum  und  Patron  des  Collegs  in  Aquincum  für  seine  Gesundheit  geweiht  (n. 
257).  Trotz  des  verhältnismäßig  häufigen  Vox'kommens  des  Jnppiter  in  den  Weihinschriften  der 
Zinimermannszunft  in  den  Donauprovinzen  dürfen  wir  doch  deshalb  nicht  ohne  Weiteres  schließen, 
daß  diese  Zunft  speciell  die  Verehrung  Juppiters  sich  zur  Aufgabe  gemacht  hatte.  Es  ist  eben 
natürlich,  daß  sich  »die  meisten  Gebete  an  den  höchsten  Gott  richteten  ^®).«  Darum  auch  die 
Dedication  eines  Altars  mit  einer  Kapelle  durch  einen  Pontifex  (der  Colonie)  und  Schatzmeister 
des  coli.  fahr,  et  cent.  in  Mediolaniura  : nach  der  in  ihrem  Anfang  lückenhaften  Inschrift  war 
Ixeides  ex  voto  ».  . . und  den  Göttern  mit  Jnppiter«  geweiht  ^®). 

Wie  jeder  einzelne  Mensch,  jedes  Haus  und  jede  Familie  seinen  schützenden  und  er- 
haltenden Genius  hatte,  so  stand  auch  jedes  Colleg  unter  der  Obhut  seines  besonderen  Genius. 
Er  ist  gewissermaßen  die  Seele  des  Collegs,  in  welchem  die  Ewigkeit  desselben  repräsentiert  ist. 
Daher  wird  ihm  (nach  n.  112)  ein  Weihgeschenk  gebracht,  damit  das  Andenken  an  einen  Verstorbenen, 
welches  das  Colleg  in  Folge  einer  Stiftung  zu  feiern  hat,  in  dem  Colleg  nicht  in  Vergessenheit 
gerate  ^“).  Zum  Dank  ob  honorem  quinquennalitatis  wird  dem  G(enius)  c(oll).  d(endrophororum) 
in  Patavium  eine  Stiftung  gemacht  (n.  192),  eine  andere  dem  Genius  dendrofororum  in  Verbindung 

corporatorum  lenuncularior.  tabulariorum  auxiliäres  Ostiens.«  vom  J.  152  ein  M.  Sedat[i]us  C.  f.  Severianus.  Merk- 
würdig ist  die  Übereinstimmung  dieses  M.  Sedatius  Severianus  mit  dem  in  der  vor.  Anni.  genannten  in  cognomen 
und  in  der  Zeit.  Wabrscheinlich  sind  beide  identisch. 

■■^®)  Auch  in  unserm  nahen  Heddernheim  blühte  der  Cult  des  I.  0.  M.  Dol(icheims),  wie  mehrere  dort 
gefundene  Inschriften  bezeugen.  In  meinen  eignen  Besitz  ist  ein  Votivtäfelchen  aus  Bronze  von  dort  gelangt 
mit  der  Inschr. : »I.  0.  M.  [ Dol.  i Masiac(us)  [ Sequens  | ex  i(ussu)  sol(vit)«.  Der  Name  Masiacus  erscheint  mir 
als  eine  vulgäre  Variante  für  Mat(t)iacus.  Vgl.  ähnliche  Lautwandlungen  b.  Schuchardt,  der  Vokalismus  des 
Vulgärlateins  I,  153  u.  bes.  III  (Nachträge)  p.  77  u.  79.  Wir  brauchen  also  hier  nicht  mit  Hammerau  (Korr.- 
Bl.  d.  Westd.  Zeitschr.  f.  Gesch.  u.  s.  w.  1884,  p.  36)  das  »c«  am  Schluss  als  verschrieben  od.  Schriftvariante 
für  »s«  anzunehmen  und  so  einen  Namen  Masias  herzustellen,  der  sonst  nicht  nachzuweisen  ist. 

“)  n.  249,  242,  243,  244  aus  Apuluni,  n.  273  u.  281  aus  Sarmizegetusa. 

Vgl.  die  Ausführung  bei  Friedländer,  Sitt.  R.’s  HI,  487  f. 
n.  179.  Vielleicht  stand  »Numini  Augusto«  vorher. 

®“)  So  kann  ich  nur  die  Worte  »Genio  coli.  cent.  ...  in  memoriam  alicuius«  von  Personen  verstehen, 
die  nach  ihrem  Stand  dem  Colleg  nicht  angehört  haben  können. 
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mit  dem  Sanctus  Attis  in  Col.  Veneria  Rusicade  in  Afrika  (n.  298).  Dem  Genius  fabrum  und  coli, 
fabrum  begegnen  wir  in  Apulnm  (n.  248)  und  in  Sarmizegetusa  (n.  272).  Dem  letzteren  wird 
das  Wohl  der  Augusti  von  dem  Spender,  einem  Augustalen  und  Magister  des  Collegs,  ans  Herz 
gelegt.  Anfeiner  gallischen  Weibeinsclirift  treffen  wir  den  »Genius  collegi  centonariorum  Vasione 
(d.  i.  Vaison,  dep.  de  Vaucluse)  corporatornni«  (n.  239).  Auch  dem  Genius  verdienter  Patrone  wurden 
aus  Dankbarkeit  Erinnerungssteine  gesetzt.  So  besitzen  wir  aus  Industria  in  Ligurien  zwei  Inschriften, 
die  eine  vom  coli.  fahr.  Industriensium,  die  andere  vom  coli,  centonar.  von  dort  (n.  171  u.  172),  welche 
beide  zwei  gemeinsamen  Patronen  errichtet  sind,  ein  Zeugnis  dafür,  dah  trotz  der  Gemeinsamkeit 
der  Patrone  die  beiden  Vereine  nicht  zu  einer  Gemein.schaft,  wie  anderswo  verschmolzen  sind. 

Schwer  zu  sagen  ist  es,  wen  sich  der  Stifter  einer  dacischen  Inschrift  ein  vex(illifer) 
[coljl.  fabro[r]  unter  dem  »deus  aeternus«  (so  liest  Or.)  gedacht  hat,  dem  er  für  sich  und  der 
Seinen  Wohl  (einen  Altar?)  errichten  ließ.  Vielleicht  ist,  da  an  christlichen  Ursprung  der  In- 
schrift wohl  kaum  zu  denken  ist,  »[DJeo(rnin)  aetern(itati)«  zu  ergänzen®^). 

Uber  den  Cultus  der  Magna  Mater  und  des  Attis,  welcher  — wie  schon  oben  besprochen  — 
den  dendrophori  eigentümlich  war,  wird  am  Ende  dieses  Abschnittes  besonders  gehandelt  werden. 

Besondere  Priester  der  Collegien,  wie  z.  B.  das  collegium  iuveuum  in  Brixia  deren  hatte 
(n.  149  u.  151,  vgl.  Or.-Henz.  Indices  p.  54),  gab  es  nicht.  Die  Würde  eines  pontifex,  welche  in 
Verbindung  mit  dem  Namen  mancher  Würdenträger  eines  Collegs  in  den  Inschriften  erscheint, 
ist  municipaler  Natur  ®^).  Nur  in  dem  Mitgliederverzeichnis  des  colleg.  fabrum  tignuariorum  aus 
Luna  (n.  62)  findet  sich  nach  Aufzählung  der  patroni  und  decuriones  ein  Haruspex  mit  einem 
Schreiber  und  zwei  medici  zusammen.  Aber  die  haruspices  gehören  gar  nicht  zu  den  Sacerdotien, 
und  schon  Cicero  betrachtet  ihre  Thätigkeit  als  ein  Gewerbe  und  zwar  als  ein  nicht  anständiges^^). 
Sie  gehören  wie  die  scribae  i;nd  medici,  mit  welchen  sie  auch  in  dem  Verzeichnis  zusammenstehen, 
zu  den  apparitores  und  werden  gleich  diesen  besoldet  ^■’’). 

Wohl  aber  hatten  die  Collegia  ihre  eignen  Tempel,  in  denen  sie  ihre  Opfer  und  Libationen 
darbrachten,  aber  auch  ihre  feierlichen  Sitzungen  abhielten  ^‘').  ln  der  Regel  wohl  wurden  sie 
von  den  Collegien  selbst  gebaut,  worüber  freilich,  eben  weil  es  das  Natürliche  ist,  kaum  inschriftliche 
Zeugnisse  vorliegen  ^'^).  Häufig  aber  auch  verdankte  der  Verein  dieselben  ®*)  oder  ihre  Aus- 

n.  280,  in  Varhely  (Siebenbürgen)  gefunden. 

Die  aeternitas  Augustoruni  ist  auf  Münzen  häufig.  Vgl.  Deorum  prosperitati  in  n.  288  aus  Vindobona; 
anders  Orelli  z.  n.  2140  u.  2141. 

So  in  n.  38  u.  39  in  Ehreninschriften  des  coli.  fahr.  u.  des  coli,  centon.  aus  Auximum  an  denselben  Mann. 
Auch  n.  179  aus  Mediolanium  ist  so  zu  verstehen:  pontif.  (sc.  inunicipii)  et  curat,  arc.  coli.  fahr,  et  cent.  m(uu.)  M(ed). 

Vgl.  Marquardt,  St.-V.  III,  p.  410  f.,  bes.  p.  415,  A.  5. 

Mit  den  übrigen  apparitores  reisen  sie  daher  auch  im  Gefolge  der  Statthalter  in  die  Provinz  ab, 
worüber  zu  vgl.  Madvig,  Verf.  II,  657  f. 

Die  Sitzung,  in  der  ein  Patronatsdekret  beschlossen  wurde,  fand  nach  diesem  Dekret  »in  templo 
collegi  fabrum  et  centonariorum  Regiensium«  statt,  (n.  200  a.  d.  ,T.  190  nach  dir.). 

Das  coli.  fahr,  in  Trigisamum  (Traismaur)  in  Noricum  restituierte  auf  seine  Kosten  seinen  Tempel 
»pro  Salute  d.  n.  imper.  Caes.  M.  Aureli  Antouini  Aug.«,  nachdem  auf  Beschluss  der  Decurionen  eine  öft'eutliche 
Sammlung  stattgefunden  n.  287.  — Nach  einer  Inschr.  aus  Regni  (=:  Chichester)  in  England  n.  294  errichtete 
das  [collejg.  fabror.  et  qui  in  eo  [sunt]  ex  auctoritate  des  kaiserlichen  Legaten  dem  Neptun  und  der  Minerva  einen 
Tempel.  Der  Platz  dazu  war  von  einem  Privatmann  geschenkt. 

^*)  Wahrscheinlich  dürfen  wir  hierher  den  Tempel  rechnen,  welchen  ein  wohlhabendes  Mitglied  und 
Decurio  der  28.  Decurie  des  coli.  fahr.  m(un.)  R(avennatis)  dem  Neptun  auf  seine  Kosten  erbaut  hatte,  (n.  9-1.) 
In  diesem  Tempel  wurden  laut  testamentarischer  Bestimmung  des  Stifters  jährlich  an  die  erschienenen  Mitglieder 
des  Collegiums  Sporteln  am  Tage  der  Neptumnalia  aus  den  Zinsen  eines  gestifteten  Capitals  verteilt. 
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Schmückung  der  Munificenz  wohlhabenderer  Mitglieder  und  Gönner.  Zum  Teil  mögen  diese 
Stiftungen  bescheiden  genug  gewesen  sein  aber  aus  dem  Schmuck  der  Außenseite  des 
Inneren,  des  Fußbodens  der  Ausstattung  mit  Statuen  und  anderem  Inventar  in  Folge  von 
Stiftungen  dürfen  wir  auch  auf  Stattlichkeit  und  Schönheit  vieler  dieser  Tempel  schließen''^''*).  In 
vielen  Fällen  scheint  der  Tempel  unmittelbar  mit  der  schola  verbunden  gewesen  zu  sein.  In 
diesem  Fall  war  wahrscheinlich  nur  ein  Raum  für  den  Altar  reserviert  (vgl.  Anm.  41),  und  das 
Gebäude,  welches  auch  in  seinem  Äußeren  schon  einem  Tempel  vollständig  glich  — vgl.  die 
Giebel  (aetoma)  der  scholae  in  Apuluni  n.  247  u.  252  — hat  möglicherweise  selbst  den  Namen 
templum  geführt  (vgl.  ob.  Anm.  36). 

Schließlich  sollen  im  Folgenden  die  Beziehungen  zwischen  den  dendrophori  und 
dem  Culte  der  Mater  Magna,  wie  sie  sich  nach  den  Inschriften  ergeben,  besonders  behandelt 
werden  ‘^^).  Keines  von  unsern  drei  Collegien  hat  einen  so  ausgesprochenen  religiösen  Charakter 
wie  das  der  dendrophori.  Oben  wurde  bereits  gezeigt,  wie  dieses  Colleg,  eine  Handwerkergilde 
wie  die  übrigen,  zur  religiösen  Bruderschaft  der  Idäischen  Göttermutter  geworden  ist.  So  nennt 
sich  dieselbe  in  Rom  geradezu  dendrophori  M(atris)  ü(eum)  M(agnae)  (n.  17).  Aber  es  zeigt 
sich  zwischen  der  Bruderschaft  der  dendrophori  und  den  Bruderschaften  rein  römischer  Gott- 
heiten derselbe  principielle  Unterschied,  welcher  zu  bemerken  ist  zwischen  den  Priestern  orien- 
talischer und  solchen  römischer  Götter.  Während  der  römische  Priester  nur  Magistratsperson, 
im  gewöhnlichen  Leben  jedoch  ein  Bürger  wie  jeder  andere  war  und  neben  seinen  priesterlichen 
Functionen  auch  noch  bürgerliche  versah,  suchte  der  orientalische  sich  von  der  Welt  zu  isolieren 
und  lebte  ganz,  auch  durch  Kleidung  und  Lebensweise  schon  geschieden,  seinem  Beruf.  Die 
Persönlichkeit  des  Priesters  tritt  ganz  bedeutend  in  den  orientalischen  Gülten  in  den  Vorder- 

N.  179  aus  Mediolanium:  ».  . . . dis  cum  .Tove  ....  aram  cum  aedicula«  von  einem  curator  arcae 
coli.  fahr,  et  centon.  m(un.)  M(ediol.)  u.  s.  w. 

Ein  patronus  coli,  centon.  in  Patavium  schmückte  die  Vorderseite  des  Tempels  mit  Widderköpfen  (?) 
und  marmornen  Hermen  und  gab  zum  Unterhalt  noch  eine  größere  Summe  n.  191. 

In  Cemenelum  stiftete  ein  magister  coli,  dendr.  einen  Altar  und  einen  marmornen  Fußboden  (pavi- 
mentum)  für  die  schola  und  die  Vorhalle  des  Tempels  n.  155.  Möglicherweise  bezieht  sich  der  hier  genannte 
prona(v)us  auf  die  schola,  denn  diese  hatte  in  der  Regel  Tempelgestalt. 

In  Sitifis  in  Africa  wird  von  den  religiosi  und  dendrofori  ein  prächtiger  Tempel  von  Grund  aus  mit 
allem  Zubehör,  darunter  auch  eine  silberne  Bildsäule  der  Göttin  dargehracht.  Die  Inschrift,  welche  viel  Ein- 
zelheiten, die  den  Bau  und  die  Ausstattung  betreffen,  enthielt,  ist  leider  nur  fragmentarisch  erhalten  (n.  299). 
Ein  bunt  eingelegter  Prunktisch  mit  zwei  Bildsäulen  des  Hercules  und  der  Omphale  im  Besitz  des  coli,  dendroph. 
in  Verona  war  das  Geschenk  zweier  Freigelassenen  und  VI  viri  Aug.  (n.  208)  — Dem  coli,  centon.  in  Rom  wird 
irgend  eine  Statue  (inschr.  lückenhaft)  auf  marmorner  Basis  und  zwei  eherne  Leuchter  für  Wachskerzen  in  Form 
eines  Cupido,  der  Weinschaleu  hält,  geschenkt  (n.  13).  — Dem  coli.  fahr,  in  Aquincum  ein  Silvanus  (258); 
irgend  ein  plastisches  Werk  dem  coli,  dendroph.  in  Mediolanium  (n.  175);  ebenso  dem  Silvanus  dendrophorus 
eine  Statue  oder  Kapelle  von  einem  Perlenhändler  und  quinquennalis  peipetuus  der  dendrophori  in  Rom  (n.  17). 

^®)  Dies  dürfen  wir  auch  zurückschließen  aus  der  künstlerischen  und  bequemen  Ausstattung,  mit  welcher 
selbst  in  fernen  Provinzialstädten  wie  Sarmizegetusa  die  den  profaneren  Zwecken  der  Vereine  dienenden  Ge- 
bäude — die  wir  hier  sonst  unberücksichtigt  lassen  — in  Folge  von  Stiftungen  versehen  wurden:  nach  282 
stiftete  dort  ein  Patron  des  coli.  fahr,  und  sein  Sohn  der  1.  Dekurie  dieses  Collegs  das  Gemälde  (Ausmalung?) 
der  Säulenhalle  und  Lagerplätze  (picturam  porticus  et  accubitum)  in  derselben,  ferner  eine  Vorhalle  mit  Küche 
und  Giebelschmuck  (proporticum  et  culnam  (sic)  et  frontalem;  proporticus  u.  frontalis  sind  sonst  nicht  mehr 
vorkommende  Wörter). 

^‘')  Zu  vgl.  Marquardt,  St.  V.  HI,  p.  .371  f. 
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^rund,  durcli  sie  suchte  er  zu  wirken,  während  in  der  römischen  Religion  der  Priester  eigentlich 
nur  der  im  sacralen  Recht  erfahrene  Bewahrer  der  alten  unabänderlichen  Formeln  und  Ceremonien 
war  Ähnlich  bemerken  wir  bei  den  dendrophori  — wie  schon  die  Entleihung  ihres  Namens 
zeigt  — eine  viel  größere  Hingebung  und  Religiosität  in  unserm  Sinn  des  Wortes  zu  ihrer 
Göttin  als  hei  den  übrigen  Collegien,  bei  welchen  der  Cultus  nur  herkömmliche  Formalität 
oder  mehr  äußere  Decoration  oder  auch  nur  notwendiges  Erfordernis  war,  um  die  Concession 
des  Staates  zu  häufigeren  Zusammenkünften  zu  erhalten  Ja  mit  der  Zeit  scheinen  sie 

sogar  geradezu  einen  priesterlichen  Charakter  anzunehmen,  was  allerdings  erst  in  später  Zeit 
geschehen  sein  mag.  In  einem  Mitgliederverzeichnis  aus  Cuinae  (n.  50)  vom  J.  251  nach  Chr. 
erfahren  wir  aus  dem  Eingang  der  Inschrift,  daß  die  dendrophori  gewählt  wurden  infolge 
eines  Beschlusses  des  ordo  Cumanus,  also  des  Rates  der  Stadt  und  »sub  cura  der  XVviri  sacris 
faciundis  populi  Romani«,  unter  deren  Aufsicht  die  fremden  Culte  standen  Darauf  weist 
auch  die  in  Anm.  46  citierte  Verbindung  der  religiosi  mit  ihnen  aus  Sitifis  hin.  In  Suessula 
(n.  101  a)  war  ein  immunis  dendrophorus  Suessulanus  zugleich  von  den  XVviri  bestätigter 
Priester  der  Mater  deum  in  dem  vicus  Novanensis  ^®).  Ähnlich  wie  der  archigallus  der  Vorsteher 
der  Priesterschaft  der  galli,  der  tanzenden  Derwische  des  Altertums,  war,  so  scheint  an  manchen 
Orten  ein  archideudrophorus  ihr  religiöses  Oberhaupt  gewesen  zu  sein  Nehmen  wir  nun 
noch  hinzu,  daß  sich  in  den  Collegien  der  dendrophori  an  verschiedenen  Orten  Leute  finden, 
die  ihrem  Berufe  nach  mit  Holzlieferung  oder  -transport  nichts  zu  thun  haben,  so  zwei  Perlen- 
händler in  Rom,  deren  einer  zugleich  auch  viator  consularis,  d.  h.  Consularpedell  war  (n.  17 
u.  19),  ein  Koch  in  Alba  Fucens  ^^),  ein  Zimmermann  in  Luna,  der  in  dem  Mitgliederverzeichnis 
des  coli,  fabrurn  tignuariorum  als  bisellarius  dendrophorus  bezeichnet  ist  (n.  62),  so  ist  es  leicht 
erklärlich,  weshalb  man  glaubte  ein  sacrales  Colleg  von  dendrophori  von  dem  Handwerkercolleg 
scheiden  zu  müssen.  Aber  dieser  im  Vergleich  zu  den  andern  Collegien  mehr  religiöse  Charakter 
der  dendrophori  erklärt  sich  hauptsächlich  aus  der  schon  berührten  Eigentümlichkeit  des  orien- 


«)  Vgl.  Boissier,  I,  p.  354  f. 

^®)  Daher  werden  die  im  Dienst  der  Magna  Mater  Beschäftigten  geradezu  »religiosi«  genannt,  so  hei 
Apul.  Metam.  XI,  16  »agmen  religiosum«  nndihid. : »Tune  cuncti  populi  tarn  religiosi  quam  profani  vannos  . . . . 
congerunt,«  in  dem  Sinn,  welchen  das  Wort  im  Christentum  angenommen  hat.  In  einer  leider  sehr  fragmen- 
tarischen Inschrift  aus  Sitifis  in  Africa  (n.  299)  wird  ein  Tempel  wieder  aufgebaut  von  Unbekannten  »una  cum 
religiosis  et  dendroforis.«  Vgl.  den  »religiosus  antistes  sanctissimi  numinis  matris  deum«  aus  Caesarea  in  Africa 
(n.  295).  Vgl.  Boissier,  I,  p,  373,  A.  1 u.  p.  383,  A.  5. 

^’)  S.  Digg.  47,  22,  1 § 1. 

^®)  Vgl.  St.-V.  III,  p.  384  f.  hes.  p.  394  f.  — Das  coli,  dendr.  in  Brixia  hat  nach  n.  138  durch  Ver- 
wendung seines  Patrons,  eines  XV  vir  sacr.  fac.  v.  c.,  die  Bestätigung  seiner  Immunität  erhalten  und  stattet  ihm 
dafür  durch  Errichtung  einer  Statue  seinen  Dank  ab. 

^®)  Daß  sich  übrigens  dieser  asiatische  Cult,  trotz  seiner  Exclusivität  (vgl.  Boissier,  I,  p.  383  f.)  sehr 
gut  mit  der  römischen  Religion  vertrug,  beweist  der  Umstand,  dass  derselbe  Mann  auch  »cultor  Jovis  0.  M.«  war. 

^®)  So  in  Tomi  n.  286.  Marquardt,  St.-V.  III,  p.  371,  A.  5 läßt  es  ungewiß,  ob  er  dem  colleg.  dendr. 
zuzuschreiben  ist.  — Die  dendrophori  von  Caesarea  in  Mauretania  scheinen  unter  dem  »religiosus  antistes 
sanctissimi  numinis  matris  deum«  gestanden  zu  haben,  welchem  die  Ehren-lnschr.  n.  295  gilt.  — Gern  wählte  das 
coli,  seine  Patrone  aus  den  Priestern,  so  in  Brixia  einen  XV  vir  sacr.  fac.  v.  c.  (u.  138);  in  Cumae  war  ein 
»sacerdos  Matris  deum  quinquennalis«  ihr  Patron,  n.  50. 

‘')  N.  26.  Beide  Berufsarten  weisen  übrigens  auf  orientalische  Abstammung  der  Betreffenden  hin. 
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talischen  Ciilts,  der  seine  Diener  von  der  großen  Menge  scheidet-'’^);  die  Mysterien  und  Weihen, 
die  mit  dem  Dienst  der  Magna  Mater  verbunden  waren,  mußten  ihre  Diener  von  den  Nichtein- 
geweihten sondern,  wenn  sie  auch  sonst  außer  dem  Dienst  durcli  ihren  bürgerlichen  Beruf  mitten 
im  Volk  standen.  Damit  vereinigt  es  sich  aber  recht  gut,  daß  vom  Ende  des  2.  Jahrhunderts 
an,  in  der  Zeit  als  alle  römischen  Collegien  zu  staatlichen  Zwangs-Instituten  wurden  der 
Staat  auch  hier  eine  festere  Ordnung  schuf  und  den  Dienst  des  Magna  Mater,  den  ursprünglich 
die  bürgerliche  Zunft  der  Holztransporteurs  freiwillig  auf  sich  genommen  hatte,  durch  eine  fest- 
gesetzte Zahl  von  gewählten  Mitgliedern  versehen  ließ.  Diese  mögen  vielleicht  noch  der  Mehr- 
zahl nach  aus  den  gleichnamigen  Handwerkern  gewählt  worden  sein,  aber  sobald  einmal  eine  Wahl 
stattfand,  brauchte  man  sich  nicht  an  den  bürgerlichen  Beruf  zu  binden,  übrigens  war  auch  in 
den  andern  Zünften  — wie  wir  bereits  oben  gesehen  (p.  5 A.  7)  — in  späterer  Zeit  die  Mit- 
gliedschaft nicht  von  dem  bürgerlichen  Beruf  abhängig. 

Eine  bedeutende  Rolle  in  den  orientalischen  Gülten  spielten  die  Frauen.  Aus  den  Dichtern 
der  Kaiserzeit  gewinnen  wir  einen  Einblick,  wie  sehr  die  Frauen  von  diesen  Religionen  ange- 
zogen wurden,  welche  die  leidenschaftlichsten  Erregungen  der  Seele  bezweckten  und  das  Gemüt  und 
die  Einbildungskraft  ganz  besonders  in  Anspruch  nahmen.  Allerdings  hatte  auch  die  Mode  und 
die  Sucht  nach  Liebesintriguen,  kurz  die  Sittenlosigkeit  der  Frauenwelt  einen  großen  Anteil  an 
der  Begünstigung  gerade  der  fremden  Gülte  mit  ihren  nächtlichen  Mysterien  und  Reinigungen 
Auch  aus  den  Inschriften  läßt  sich  diese  hervorragende  Beteiligung  der  Frauen  deutlich  erkennen: 
nicht  bloß  sind  sie  ganz  besonders  häufig  thätig  bei  den  weiter  unten  zu  besprechenden  Tauro- 
bolien  sondern  auch  alles,  was  mit  dem  Gült  der  Magna  Mater  in  Verbindung  steht,  erfreut 
sich  ihrer  Protection.  Ein  Zeugnis  hiervon  ist  die  älteste  datierbare  Dendrophoreninschrift  vom 
.1.  79  aus  Regium  Julinm  (n.  95).  Einer  Anzahl  von  acht  Frauen,  von  welchen  zwei  mit 
sac(erdos)  bezeichnet  sind,  wird  von  den  dendrophori  wegen  ihrer  Munificenz,  mit  welcher 
sie  die  dendrophori  ehrten  (ob  munificentiam  earum  cpiae  dendrophoros  honoraverunt)  eine 
Ehreninschrift  beschlossen.  Wahrscheinlich  aus  gleichem  Grund  errichtet  das  coli,  dendr. 
Poll.,  (=  Pollentia)  einer  Priesterin  mehrerer  Divae  (derPlotiua  und  beider  Fa usti na)  eine  Ehren- 
inschrift ^®). 

Wie  schon  oben  erwähnt,  war  der  Hauptfesttag,  an  welchem  die  Dendrophoren  in 
Function  traten  der  22.  März.  An  diesem  Tag  wurde  die  heilige  Fichte  des  Attis  mit  Wolle 
umwickelt  in  den  Palatinischen  Tempel  getragen  Es  ist  übrigens  anzunehmen,  daß  diese 
Beteiligung  der  dendr.  an  Aufzügen  der  Gybele  sich  auch  sonst  öfters  das  Jahr  hindurch  wieder- 
holte, was  wir  auch  aus  dem  Gebrauch  des  Plurals  »statutis  diebus«  in  den  bei  Marquardt  1.  1. 

Hat  docli  der  Dienst  der  Isis  sogar  eine  Erscheinung  bedingt,  die  dem  christlichen  Klosterleben 
in  mancherlei  Beziehung  ähnlich  ist.  Vgl.  Boissier,  I,  357  f. 

®®)  Vgl.  darüber  A.  Ge'rard,  p.  37  f. 

Vgl.  darüber  Friedländer,  Sittengesch.  Roms  I,  p.  345  f;  Boissier,  I,  p.  359  f. 

**)  So  sind  Frauen  die  Gereinigten  (tauroboliatae)  bei  Boissieu,  Inscr.  de  Lyon  chap.  I,  n.  ‘22,  p.  33 ; 
n.  ‘23,  p.  37;  n.  24,  p.  38;  Orelli  2328  aus  Benevent;  2329  aus  Rom;  2330  aus  Benevent;  vgl.  2332;  so  in  einer 
Inschr.  aus  Emerita  Ephem.  epigr.  II,  2. 

®®)  n.  199.  In  weiterem  Sinn  gehört  hierher  die  Inschrift  einer  Priesterin  der  Magna  Mater  colon' 
Ost.  (=  Ostia),  welche  die  Gemahlin  eines  Chargierten  des  coli.  fahr.  tign.  Ost.  war,  n.  74.  Dieses  coli,  war 
freilich  in  Ostia  nicht  mit  dem  Dendrophorencolleg  vereinigt. 

Lydus,  de  mens.  4,  41.  Vgl.  St.-V.  III,  p.  371  f.,  woselbst  Näheres  über  die  Ceremonie. 
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aiigefuhiten  Worten  des  Arnotjius  scliliefjen  dürfen.  An  das  erwähnte  Fest  erinnert  in  den 
IiiHcdiriften  weiter  nichts,  wie  wir  üherliau|)t  von  iliren  rituellen  Functionen  nichts  ans  denselben 
erfahren;  eine  I lindentiinj»’  auf  das  «^rofie  Fest,  welches  am  15.  März  mit  dem  Einzug  derCamio- 
phoren  begann  (vgl.  oben  p.  21  A.  18  n.  Manpiardt,  1.  1.  III,  ]i.  370)  kann  man  erblicken  in  einer 
Mailänder  Inschrift  (n.  171),  in  welcher  das  Collegium  cannolorum  neben  dem  coli,  dendrol'ornm 
mit  Legaten  bedacht  ist. 

Manpiardt  meint  (in  Anm.  5,  1.  I.  p.  371),  dati  nicht  alle  dendroiihori,  widche  Vor- 
kommen auf  dieses  religiöse  Folleginm  (der  Magna  Mater)  zu  beziehen  seien  uimI  führt  an,  dati 
es  auch  A£vA|)orpo(iiai.  andrer  (lütter,  namentlich  des  Dionysos  und  der  Demeter  gegetien  halie. 
Von  den  4 Stellen  die  er  dafür  anführt,  ist  zunächst  Bnrmann  ad  Anthol.  Lat.  Vol.  I,  p.  33 
aliznziehen,  deim  dort  sjiricht  Hurmann  in  dem  Commentar  zu  dem  von  Marquardt  in  derselben 
Anmerkung  vorher  citierten  und  auf  das  Fest  der  Cybele  bezüglichen  Gedicht  gerade  von 
der  Dendrophoria  der  Mater  Deum.  Die  übrigen  Stellen  beweisen  nur,  dati  das  Tragen  vom 
grünen  Zweigen,  Reigentänze  und  My.sterien  dem  Dienst  der  voi’hergenannten  Götter  (beiStrabo 
M,  p.  468,  p.  402  (Didot)  werden  auch  noch  Apollo,  Hekate  und  die  Musen  genannt)  eigentüm- 
lich und  gemeinsam  waren,  dem  Bakchos  aulierdem  noch  das  Thyrsostragen.  Visconti  (Mus. 
I’io-Clein.  V,  p.  52,  eine  3.  citierte  Stelle,)  weist  zweigetragende  Centauren  auf  einem  Basi’elief 
und  in  der  Anm.  1 auf  einer  Terracottavase  nach.  Es  ist  dies  bei  der  Bedeutung,  welche  die 
heiligen  Bäume,  wie  Lorbeer  und  Pinie,  in  dem  Cult  der  betreffenden  Götter  haben,  ganz  natür- 
lich. Aber  aus  diesen  Stellen  geht  nicht  hervor,  dalä  es  besondere  Collegien  oder  Hilfspriester 
dieser  Gottheiten  gegeben  habe,  die  den  Namen  dendrophori  als  haftende  Bezeichnung  getragen 
hätten.  Wo  uns  also  dendrophori  begegnen,  .sind  immer  unter  denselben  die  dendrophori  der 
Mater  deum  gemeint,  und  diese  wieder  sind  keine  anderen  als  die  Handwerkercollegia  gleichen 
Namens. 

Schon  oben  wurde  bemerkt,  dal)  der  Baum  zur  Erinnerung  an  den  Tod  des  Attis  in 
in  Proces.sion  getragen  wurde.  Attis  ist  also  der  Schutzpatron  des  Collegs.  Ihm,  dem  Sanctus 
Attis  errichtete  ein  »dendroforus  decretarius«  in  Colon.  Veneria  Kusicade  in  Africa  (n.  298)  eine 
Staüie  und  weihte  sie  dem  »Genius  dendrofororum«  und  der  oben  erwähnte  archidendrophorus 
aus  Tomi  (n.  286)  setzte  ihm  für  seine  Gesundheit  einen  Altar. 

Noch  bleiben  schließlich  drei  In.schriften  zu  besprechen  übrig,  in  welchen  die  dendro- 
phori, und  zwar  zweimal  das  ganze  Collegium,  das  dritte  Mal  ein  einzelner,  beteiligt  erscheinen 
bei  Taurobolien,  jenen  merkwürdigen  Opfern,  die  in  ihrem  Ceremoniell  und  ihrer  Bedeutung  so 
sehr  an  die  christliche  Taufe  erinnern  ^").  Für  die  Geschichte,  Bedeutung  und  den  Ritus  dieser 
»Bluttaufen«  verweise  ich  auf  die  Behandlung  bei  MarquardC’”),  Boissier®^)  und  BoissievP^),  bei 
welch’  letzterem  auch  zwei  der  Inschriften  interpretiert  werden,  denn  zwei  davon  stammen  aus 
Lyon  (n.  228  u.  229).  Jedenfalls  geht  aus  den  übrigen,  uns  in  ziemlicher  Zahl  erhaltenen  Tauro- 

^®)  5,  16:  »Quid  enim  sibi  vult  illa  pinus,  quam  semper  Statut is  cliebus  in  deum  Matris  intro- 
mittitis  sanctuario?« 

^®)  Daher  der  Abscheu,  welchen  die  christlichen  Schriftsteller  vor  diesen  ihnen  als  Blasphemien  er- 
scheinenden Opfern  hatten,  vgl.  Firmicus  Maternus  h.  Marquardt,  St.-V.  III.,  p.  90  A.  1 u.  Boissicr,  I,  p.  372  A.  1. 

«")  St.-V.  III.,  p.  89  f. 

®‘)  La  relig.  Iloin.  I,  p.  368  f. 

Inscr.  d.  Lyon  p.  22  f. 


liolieninschrifteii  hervor,  daß  die  dendropliori  nicht  als  solche  mit  der  Darbringung  dieser 
Opfer  und  mit  diesen  Fleinigungen  zu  thun  hatten.  Vielmehr  erklärt  sich  diese  Teilnahme  der 
dendropliori,  die  ja  freilich  auch  privatim  besonders  eifrige  Diener  der  Göttin  gewesen  sein  müssen, 
wie  sämtlicher  übrigen  Gläubigen,  die  sich  diesen  Läuterungen  unterzogen,  aus  dem  schon  im 
1.  .lahrhuudert  in  der  römischen  Welt  bemerkbaren,  aber  besonders  im  2.  u.  3.  Jahrh.  durch 
das  Elend  der  Zeiten  verbreiteten  »Gefühl  tiefer  V'erschuldung  und  Notwendigkeit  der  Reini- 
gung und  Sühnung  gegenüber  dem  Reinen  und  Heiligen'’^)«.  Diese  Sehnsucht  nach  einer  Ge- 
nugthuung  und  nach  Erlösung  aus  dem  Irdischen  in  dieser  Zeit,  die  mehr  und  mehr  sich 
verallgemeinernde  Anschauung,  daß  das  menschliche  Leben  nur  eine  Stufe  der  Vorbereitung  zu 
einem  höherem  Leben  sei,  eine  Anschauung,  die  gerade  durch  die  orientalischen  Mysterien  und 
die  Philosophie  des  Neuplatonismus  genährt  und  befördert  wurde,  sie  waren  es,  welche  durch 
göttliche  Fügung  den  Boden  schafften  und  vorbereiteten,  auf  welchem  das  göttliche  Evangelium 
als  rechtzeitig  ausgestreute  Saat  so  rasch  und  kräftig  gedeihen  konnte. 

Über  die  Handlung  bei  diesen  geheimnisvollen,  der  Magna  Mater  gebrachten  Opfern 
sind  wir  durch  ein  (bei  Boissien  p.  22  abgedrucktes)  Gedicht  des  Prudentius  unterrichtet  und 
danach  und  nach  den  Inschriften  gibt  Marquardt  (St.-V.  IIP,  89  f.)  und  (Boissier  I.,  368  f.) 
seine  Darstellung  von  den  dabei  beobachteten  Gebräuchen.  Nur  in  aller  Kürze  füge  ich  das 
Wesentliche,  so  weit  es  zum  Verständnis  der  Inschriften  nötig  ist,  hier  bei.  Der  zu  Weihende 
stieg  festlich  geschmückt  in  eine  Grube,  die  mit  siebartig  durchlöcherten  Bohlen  zugedeckt 
war."  Auf  diesem  durchbohrten  Gerüst  wurde  ein  Stier  mit  vergoldeten  Hörnern  und  mit 
K'ränzen  geschmückt,  durch  einen  Stich  getötet.  Das  durch  die  Löcher  in  die  Grube  herab- 
träufelnde Blut  wurde  begierig  von  dem  Einzuweihenden  mit  Gesicht,  Körper  und  Kleidern  auf- 
gefangen, und  blutüberströmt  kam  dann  der  »tauroboliatus«  — so  ist  die  Bezeichming  für  den 
Gereinigten  — heraus  und  wurde  als  gesühnt  und  wiedergeboren  begrüßt.  Zur  Erinnerung 
an  das  wichtige  und  mit  all  seinem  Zubehör  kostspielige  Opfer  wurde  ein  Altar  von  dem  »tau- 
roboliatus« errichtet,  der  mit  dem  in  Stein  ausgehauenen  Kopf  des  Stieres  (bucranium)  und 
des  gleichzeitig  dem  Attis  geschlachteten  Widders  — daher  der  Name  . des  Opfers  »crio- 
bolium«  — verziert  war.  Die  Aufrichtung  dieses  Erinnerungsaltars  gab  den  Anlaß  zu  neuen 
Festlichkeiten. 

In  der  älteren  der  beiden  datierten  Lyoner  Inschriften  vom  J.  160  n.  Ch.  ist  der  »tau- 
roboliatus« ein  VIvir  Augustalis  und  dendrophorus , welcher  gemäß  dem  Befehl  der  Mater 
Deum  für  das  Wohl  des  Kaisers  Antoninus  Pius  und  seiner  Kinder  und  für  den  Bestand  der 
Colonie  Lugdunum  das  Opfer  gebracht  hat®*’).  Die  andere  datierte  Inschrift  (Boissieu,  n.  21) 
vom  J.  190  n.  Chr.  war  für  das  Wohl  des  Kaisers  Commodus,  dessen  Name  dann  später  gemäß 
dem  Senatsbeschluß  von  diesem  wie  von  allen  andern  privaten  und  öffentlichen  Monumenten  ge- 


'^9  Vgl.  ür.  1899  f.,  2322  f.,  Henz.  6031  f.,  C.  I.  L.  VI.  497  f.,  Boissieu  1.  1. 

J.  Jung,  Leben  u.  Sitten  der  Römer  in  der  Kaiserzeit  II.,  p.  129.  Vgl.  Boissier,  1.,  p.  366  f.  373  f. 

»In  aeternum  renatus«  heißt  es  in  einer  röni.  Taurobolieninsclir.  C.  J.  L.  VI.,  510  = Or.  2352.  Doch 
war  der  Glaube  an  die  Dauer  dieser  Reinigung  nicht  allgemein,  vgl.  Boissier,  I.,  p.  371  A.  1. 

Die  übrigen  Einzelheiten,  die  Thätigkeit  des  tauroboliatus  betreffend,  sind  bei  Boissieu  1.  1.  be- 
sprochen. Sie  liegen  zu  weit  von  unserm  Gegenstand  ab,  als  daß  sic  hier  noch  einmal  besonders  erwähnt 

würden.  Interessant  ist  das  Vorkommen  eines  (mons)  Vaticanus,  der  auch  in  der  Mainzer  Inschr.  der  hastiferi 
(s.  ob.  p.  22  in  A.  14)  erscheint  und  dort  besprochen  ist. 


tilgt  worden  war*’^),  und  für  den  Bestand  der  Colonie  von  den  »dendrophori  Lnguduni  consis- 
tentes«  infolge  der  von  der  Gottlieit  eingegehenen  Verkündignng  des  arcliigallus  *’*)  darge- 
])racht.  Die  (Jesanitlieit  der  dendropliori  wären  also  hier  die  »tanroboliati,«  was  wohl  in  der 
Weise  zu  denken  ist,  dal.i  der  am  Öchlnü  genannte  CI.  Silvanns,  der  (phnqnennalis  per})etuiis  der 
dendro])hori,  als  Repräsentant  des  Collegs  sich  der  Reinignngscerenionie  nnterzog.  Für  diese 
Ehre  trug  er  nach  Angabe  der  Inschr.  die  Kosten  des  Altars,  während  die  dendropliori  natür- 
lich für  die  übrigen  Kosten  anfkainen  ®'’).  Die  3.  Inschrift  (n.  237),  die  gleichfalls  nach 

Gallien  gehört,  ist  viel  kürzer.  Nach  ihr  bringen  die  »dendropliori  Valentini«  (Valentia,  heute 

Valence)  der  Magna  Mater  ans  ihren  Mitteln  ein  tanrobolium.  Zn  Anfang  der  Inschr.  scheint 

das  Datum  vorausgeschickt  gewesen  zu  sein.  Die  Tanrobolienfeier  dauerte  meist  4,  bisweilen 
3 Tage,  doch  sind  wir  nicht  über  die  Verteilung  der  einzelnen  Handlungen  über  diesen  Zeitraum 
unterrichtet.  Worin  das  »mesonyctinm«  bestand,  welches  der  dendrophorus  nach  der  älteren 

(Seiten-)  Inschrift  am  9.  Dec.  abhielt,  läßt  sich  nicht  angeben. 

Auf  den  beiden  ersten  Inschriften  wird  die  Assistenz  eines  Priesters  erwähnt,  der  nach 
der  älteren  Inschrift  von  den  XVviri  sacr.  fac.  mit  einem  »occabus«  und  einer  »corona«  d.  i. 
mit  einer  Halskette  und  einer  mit  drei  Medaillons  gezierten  goldenen  Krone  (vgl.  St.-V.  HL,  p. 
395  A.  1 u.  2.)  ausgezeichnet  worden  und  von  dem  Rate  der  Stadt  die  »perpetuitas«  seines 
Priesteramtes  zuerkannt  erhalten  hatte 

Die  Thätigkeit  dieses  Priesters  wird  in  manchen  Taurobolieninschriften  von  Lugdunum 
und  anderswoher  mit  »jiraeire«  bezeichnet’^),  worunter  man  die  Leitung  der  Ceremonie  und  das 
Anstimmen  oder  Vorsageii  der  notwendigen  Gebetsformeln  zu  verstehen  hat.  (Boissien  p. 
30  ; Boissier  L,  p.  396  A.  3).  Die  stete  Erwähnung  der  Priester  mit  Nennung  des  Namens  in 
den  Taurobilieninschriften  ist  ein  Anzeichen  dafür,  welche  Wichtigkeit  in  den  orientalischen 
Gülten  die  Persönlichkeit  des  Priesters  erlangt  hat,  während  derselbe  in  dem  echt  röm.  Cultus 
ganz  in  den  Hintergrund  tritt  (vgl.  ob  p.  33  f.  n.  Boissier,  I.,  p.  356). 

Außerdem  wird  in  der  jüngeren  der  beiden  Inschriften  und  noch  in  einer  xAuzahl  andrer 
Lyoner  Taurobolieninschriften  die  Mitwirkung  eines  tibicen  erAvähnt  ’^).  Derselbe  durfte  bei  keiner 

®')  Lamprid.  Commod.  Anton.  20:  »censeo . . . . abolendas  statuas,  quae  undique  sunt  abolendae,  nomen- 
que  ex  Omnibus  privatis  publicisque  mouumentis  eradendum« ; vgl.  c.  18  u.  19. 

®®)  Dieselbe  Formel  »ex  vaticinatione  Pusoni  Juliani  archigalli«  auch  in  n.  20  p.  28  v.  J.  184  n.  dir. 
(vgl.  den  mons  Vaticanus  der  vor.  Inschr.).  Diese  Formel  entspricht  also  der  zu  Eingang  der  vorigen  Inschr. 
stehenden  »ex  imperio  matris  deum«,  welche  ähnlich  in  zwei  Narbonner  Inschr.  wiederkehrt:  »iussu  ipsius«  (Matris 
Deum)  Herzog,  G.  N.  n.  12  = Ilenz.  6038,  u.  »ex  imp(erio)  M.  D.«  Herzog,  1.  1.  n.  7. 

®®)  Häufig  sind  mehrere  tanroboliati  oder  -ae  nach  den  Inschriften  zu  einem  Opfer  vereinigt,  wohl 
nur  der  Verringerung  der  Kosten  wegen.  Ähnlich  wie  hier  wurde  in  Narbo  ein  tanrobolium  dargebracht  von  den 
Narbonensern  aus  gesammelten  Beiträgen  (ex  stipe  conlata)  Henz.  6033. 

™)  Vgl.  das  merkwürdige  Wahlprotokoll  und  die  Bestätigungsurkunde  des  Priesters  der  Magna  Mater 
in  Cumae  v.  J.  289  n.  Chr.  im  C.  I.  L.  X.,  3698.  Nach  der  in  ihrem  Wortlaut  mitgeteilten  Bestätigungsurkunde 
der  XVviri  sacr.  fac.  darf  der  im  Rat  von  Cumae  (in  ordine  decurionum)  gewählte  Priester  den  »occabus«  und 
die  »corona«  im  Gebiet  der  Colonie  führen. 

^')  »Praeeunte  Aelio  C(astrense)  sacerdote«  Boissieu  n.  20  p.  30;  desgl.  n.  22  p.  33;  n.  23  p.  37.  Auf  diesem 
letzteren  Stein  ist  neben  dem  sacerdos  praeiens  auch  noch  eine  Priesterin  genannt,  wie  Boissieu  meint,  um  der  Ceremonie 
mehr  Glanz  zu  verleihen,  oder  weil  die  Assistenz  einer  Priesterin  für  die  beiden  Tauroboliaten,  die  hier  Frauen 
waren,  schicklicher  erschien;  vgl.  Or.  2328  aus  Benevent;  ibid.  2330  ebendaher.  Herzog,  Gail.  Narb.  n.  450  aus  Dea 
Augusta  (heute  Die,  dep.  de  laDröme)  a.d.  J.  245:  »praeeuntibus  (4)  sacerdotibus  et  ceteris  adsistentibus  sacerdotibus.« 

So  bei  Boissieu  1.  1.  n.  20  p.  30;  n.  22  p.  33;  n.  23  p.  37. 
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Festlichkeit  fehlen,  (vgl.  Boissien  p.  30),  so  vor  allem  nicht  bei  den  Festen  der  Magna  Mater, 
wie  Ovid  mit  den  Worten  bezeugt”): 

Ante  Deum  Matrem  cornu  tibicen  adimco 
Cum  canit,  exiguae  qnis  stipis  aera  lieget? 

b.  Cultus  der  Verstorbenen. 

Auch  noch  ein  anderes  religiöses  Band  knüpfte  die  Angehörigen  dieser  wie  der  meisten 
andren  Collegien  aneinander:  die  Sorge  um  die  Toten,  welche  dem  Vereine  angehört  hatten.  Sacral- 
rechtlich  ist  nämlich  jede  Sodalität,  und  zwar  das  Handwerkercolleg  so  gut  wie  jedes  sacrale 
Colleg  der  gens  gleichzuachten ').  Das  römische  Recht  hat  daher  die  Auffassung,  als  ob  die 
Sodalen  in  dem  Verhältnis  der  Verwandtschaft  zu  einander  ständen  ^).  Ein  rührendes  Zeugnis 
für  die  Liebe  und  Freundschaft,  welche  ein  Band  um  die  Angehörigen  des  Collegs  schlang  und 
die  Versäumnis  der  verwandtschaftlichen  Pflicht,  dem  Verstorbenen  die  letzte  Ehre  zu  erweisen 
als  Betrug  gegen  denselben  (frans)  erscheinen  lief),  ist  uns  in  einer  Inschrift  des  coli.  fahr,  aus 
Vienna  erhalten  (n.  240).  Zwei  Freunde  des  Verstorbenen,  welche  an  der  Erfüllung  dieser  Pflicht 
verhindert  gewesen,  errichten  dem  Toten  einen  Altar  zur  Sühne.  Wie  nun  die  Angehörigen 
einer  gens  im  Tode  vereint  ruhen,  so  gehörten  auch  die  Mitglieder  des  Vereins  vermöge  des 
religiösen  Charakters  desselben  im  Tode  zusammen.  Daher  haben  auch  thatsächlich  die  meisten 
Vereine,  selbst  die  Handwerkercollegien,  die  ja  auch,  wie  wir  gesehen,  Cultorengemeinschaften  sind, 
gemeinsame  Begräbnisstätten.  Wo  es  nicht  der  Fall  ist,  liegt  der  Grund  gewiß  jedesmal  in  zu- 
fälligen localen  Verhältnissen.  In  diesem  Fall  aber  trägt  das  Collegium  dafür  wenigstens  Sorge, 
daß  das  Begräbnis  eines  verstorbenen  Mitglieds  in  anständiger  Weise  vor  sich  geht,  indem  aus 
der  mit  dem  Verein  verbundenen  Sterbekasse  ein  Beitrag  zu  den  Beerdigungskosten,  worin  auch 
die  für  Aufrichtung  eines  Grabmals  einbegriffen  sind,  bezahlt  wird. 

Aus  den  Grab-Inschriften  läßt  sich  nicht  immer  ersehen,  ob  die  Collegia  einen  besonderen 
Platz  hatten  oder  nicht.  Häufiger  besaßen  sie  ihren  Begräbnisplatz  infolge  einer  Schenkung ; 
so  haben  die  »dendrophori  Polensium«  (Pola)  einen  solchen  42  Fuß  im  Quadrat  messenden  Platz 
(locum  cum  sepultura)  von  einem  Priester  der  Magna  Mater  zum  Geschenk  erhalten  (n.  197) ; 
in  Veuafrum  hatten  die  »cultores  fabroriun«  einen  Platz  von  einem  privaten  Gönner  erhalten^). 

”)  Ex  ponto  I.  1,  39  f. 

‘)  Mommsen  (de  coli.  p.  14  f.),  hat  nachgewiesen,  daß  eine  Anzahl  vom  Staate  eingerichteter  Collegia  zu 
dem  Zweck  eingesetzt  wurden,  um  die  Pflege  gewisser  bisher  einer  gens  anvertrauter  sacra  publica  zu  über- 
nehmen und  fortzusetzen,  wenn  die  Gefahr  drohte,  daß  durch  Aussterben  der  gens  auch  diese  sacra  wegfallen 
würden.  Vgl.  auch  St.-V.  III,  p.  134  f.  Diese  sacralen  Sodalicien  ahmten  die  Gentilverbindungen  in  der  Ver- 
fassung nach,  »zu  der  namentlich  die  Gemeinschaft  des  Begräbnisses  gehörte«  (Marquardt,  1.  1.  p.  144), 
und  sie  sind  nun  wiederum  das  Muster  geworden  für  sämtliche  übrigen  collegia,  somit  auch  für  die  collegia 
opificum. 

^)  Vgl.  Marquardt  1.  1.  p.  137. 

®)  n.  107.  In  der  Ztschr.  f.  gesch.  Rechtswiss.  Bd.  XV,  1850,  p.  359  gibt  Mommsen  an,  diese  Inschr. 
zeige,  wie  technisch  der  Gebrauch  des  Wortes  cultores  für  Mitglieder  eines  Sterbevereins  geworden  sei.  Er 
geht  nämlich  von  der  Ansicht  aus  (vgl.  auch  Index  z.  C.  I.  L.  X.,  p.  1162),  daß  die  »Cultoreninschriften«  meisten- 
teils soviel  bedeuten  wie  Inschriften  von  Sterbevereinen.  Hierin  scheint  mir  Mommsen  zu  weit  zu  gehen.  Schon 
die  Ehren-Inschr.  aus  Marsi  Antinum  n.  65  (»cultores  centon.  et  dendrof.«)  zeigt,  dass  dieser  »technische«  Gebrauch 
des  Wortes  dort  nicht  gut  unterstellt  werden  kann ; aber  auch  da,  wo  das  Wort  »cultores«  mit  dem  Namen  eines 
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Auch  das  colleg.  dcndr.  in  Volceii  (Buccino)  liatte,  wie  Monimsen  aus  dem  Fundort  der  Grab- 
inschriften schliesst,  seinen  besonderen  J’latz  ‘).  Derjenige  des  coli,  centonarior.  von  Iteramna 
IVaetuttianoruin  (Tereino)  hatte  nach  der  Inschr.  .‘10  Fnü  (od.  Schritte ‘f)  in  der  Front  und  40 
in  der  Tiefe  (n.  .bO).  Auch  das  collegiuni  fabrum  in  Vasio  in  Gallia  Narbon.  hatte  seinen 
(‘ignen  Ih'gräbnisplatz,  dessen  Gröhe  sich  aus  der  nur  lückenhaft  erhaltenen  Inschrift  n.  2.38 
nicht  mehr  ersehen  läl.it. 

In  Bergomum  hatte,  wenn  anders  die  Inschr.  n.  12.b  richtig  von  mir  verstanden  i.st, 
die  Stadt  einen  Platz  zu  Beerdigungszwecken  von  einem  römischen  lütter  equo  publ.,  welcher  alle 
nuinicipalen  Ehrenstellen  bekleidet  hatte,  gepachtet.  Nachdem  nun  der  Eigentümer  seinen 
früheren  großmütigen  Spenden  auch  noch  die  hinzugefügt,  daß  er  allen  seinen  Mitbürgern  auf 
ewig  das  Pachtgeld  erließ,  machten  sich  die  Collegien  der  fabri,  centonarii  und  dendrophori 
des  niunic.  Bergom.  zu  Wortführern  der  gesamten  Bevölkerung  und  beschlossen  das  Bildnis 
(effigies),  wahrscheinlich  die  Statue  des  Wohlthäters,  zu  ewiger  Verehrung  aufzustellen.  Dürfen 
wir  einerseits  von  dieser  Inschr.  auf  die  Bedeutung  schließen,  welche  diese  Vereine  in  dem  muni- 
cipalen  Gemeinwesen  von  Bergamo  besessen  haben  müssen,  um  für  die  ganze  Bürgerschaft  sprechen 
zu  können,  so  läßt  sich  anderseits  wohl  annehmen , daß  die  collegia,  welche  hier  so  geschlossen 
auftreten,  ein  besonderes  Interesse  an  der  in  der  Inschrift  näher  präcisierten  Wohlthat  hatten. 
Wahrscheinlich  also  besaßen  sie  auf  dem  allgemeinen  Begräbnisplatz  ihre  besondere  Abteilung, 
für  welche  sie  jetzt  keinen  Pacht  mehr  zu  entrichten  hatten  ^). 

(xottes  verbunden  vorkommt,  scheint  mir  mit  Marquardt  (St.-V.  III,  p.  142  u.  A.  3)  das  Colleg  zu  andern,  vor 
allem  zu  religiösem  Zweck  gestiftet,  die  Sorge  für  gemeinsames  Begräbnis  aber  nur  nebenher  als  notwendige 
Folge  des  religiösen  Zwecks  gegangen  zu  sein.  — Die  »cultores  fahrorum«  — der  Genetiv  steht  offenbar  nur  nach 
Analogie  von  »collegiuni  fahrorum«  sonst  »cultores  centonari  et  dendrof.«  (1.  1.)  — sind  dasselbe  wie  »collegium 
fabrum«,  nur  daß  hier,  wo  es  sich  um  Bezeichnung  einer  das  religiöse  Gebiet  berührenden  Schenkung  liandelt, 
auch  der  Name  für  den  Verein  genommen  ist,  der  ihn  von  der  sacralen  Seite  kennzeichnet. 

*)  N.  109  u.  110  s.  Mommsen  z.  Inschr. 

"•’)  Diese  Erklärung  weicht  von  der  Mommsen’schen  im  C.  I.  L.  zur  Inschr.  ab.  Mommsen  glaubt,  daß 
unter  »lucar  Libitinae«  die  Abgabe  zu  verstehen  sei,  die  man  für  die  Bestattung  entweder  an  die  Göttin  oder  an 
die  Gemeinde  zu  zahlen  hatte.  Lupercianus,  der  durch  die  Inschr.  Geehrte,  habe  es  ermöglicht,  daß  durch 
die  Zinsen  des  von  ihm  geschenkten  Capitals  die  Abgabe  für  die  Zukunft  gedeckt  und  die  Bürger  so  bei 
vorkommenden  Bestattungen  von  der  Abgabe  befreit  waren.  Schon  abgesehen  davon,  daß  eine  Summe  sicli 
kaum  hätte  fixieren  lassen,  deren  Zinsen  »in  perpetuum«  hingereicht  hätten,  die  Steuer  für  die  jährlichen 
Beerdigungen  zu  bestreiten,  deren  Zahl  doch  nicht  constant  blieb  und  wohl  stetig  zunahm,  im  Fall  von 
Seuchen  aber  gar  nicht  vorauszusehen  war,  vermag  ich  auch  nicht  einzusehen,  wie  die  Worte  »ut  lucar  Libitinae 
. . . civibus  suis  in  perpetuum  remitteret«  den  Sinn  enthalten  können:  er  gab  seinen  Mitbürgern  eine  Summe, 
deren  Zinsen  sie  auf  immer  von  der  Abgabe  an  die  Libitina  befreiten.  Ferner  bleiben  bei  dieser  Deutung  die 
Worte  der  Inschr.:  »redemptum  a republica«  ganz  unberücksichtigt.  Ich  stelle  mir  das  Verhältnis  in  Betrefi’ des 
Platzes  so  vor : die  Stadtgemeinde  hatte  den  Platz,  welcher  dem  Lupercianus  als  Eigentum  gehörte,  von  diesem 
gepachtet,  (über  öffentliche  Begräbnisplätze  vgl.  Marquardt,  Priv.  I,  p.  301.)  und  um  auf  die  Kosten  zu  kommen, 
erhob  die  Stadt  von  jeder  Bestattung  eine  Abgabe,  so  daß  das  jährliche  Pachtgeld  von  den  Bürgern  bestritten 
wurde.  Sobald  nun  aber  Lup.  auf  das  Pachtgeld  verzichtete,  fiel  auch  die  Abgabe  der  einzelnen  hinweg.  Das 
Wort  »remittere«  endlich  kann  nur  gebraucht  werden  von  dem  Verzichtleisten  auf  ein  Recht,  welches  dem 
Wohlthäter  zusteht.  Bei  M.’s  Erklärung  aber  findet  eine  remissio  (Verziclitleistung)  überhaupt  nicht  statt,  weder 
von  Seiten  des  Gebers  noch  der  Gemeinde  noch  der  Libitina.  Auch  das  Wort  »lucar«  ist  bei  meiner  Erklärung  in 
seiner  eigentlichen  Bedeutung  = Haingeld,  d.  h.  Geld  aus  dem  Ertrag  von  (Götter)grund  und  Boden  (vgl 
Mommsen,  St.-R.  II,  I.  p.  03)  mehr  gewahrt,  als  bei  der  Auffassung  M.’s,  nach  welcher  es  = Abgabe  für  die  Be- 
stattung wäre. 
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In  den  an  Mitgliedern  reichen  Vereinen  größerer  Städte  scheint  das  Gefühl  der  Kamerad- 
schaftlichkeit und  verwandtschaftlichen  Zusammengehörigkeit  sich  auf  die  Unterabteilungen  des 
Collegs  Ijeschränkt  zu  haben.  So  hatte  eiue  Decurie,  die  10.  des  coli,  fabrum  tignuariorum  in 
Rom,  welche  mit  Einschluß  ihres  Decurio  22  Manu  stark  war,  durch  Schenkung  die  rechte  Wand 
eines  Columbarium,  wie  es  scheint,  als  Grabstätte  in  Besitz  (n.  1).  Diese  Wand  enthielt  32 
Urnen  (ollae),  die  10  übrig  bleibenden  wurden  von  dem  Stifter  für  die  noch  Eintretenden  (»qui 
in  hac  decuria  allecti  erint«)  bestimmt.  Dieses  Gefühl  der  engei’en  Zusammengehörigkeit  der 
Angehörigen  einer  Decurie  selbst  noch  im  Tode  spricht  sich  mehrfach  in  Grabinschriften  aus. 
So  in  der  eines  Decurialis  der  coli.  fahr,  et  cent.  von  Salonae  ®),  die  derselbe  sich  und  seiner 
Frau  bei  Lebzeiten  gesetzt:  Wenn  jemand  nach  unser  beider  Tod,  sagt  er  in  einem  nach  Stil 

imd  Orthographie  barbarischen  Latein,  dies  Grab  öffnen  will,  so  muß  er  an  meine  Decurie  25 
Denare  zahlen.  Ein  anderes  Beispiel  bietet  eine  Inschr.  aus  Ravenna  (n.  94).  Ein  dec(urio) 
orn(atus)  des  coli.  fahr.  m(unic.)  R(avennatis)  hinterläßt  hier  dem  ganzen  Colleg  eine  Summe, 
aus  deren  Zinsen  ein  Teil  allen  Mitgliedern  als  Sporteln  am  Neptunsfest  verteilt,  ein  andrer 
Teil  jedoch,  150  Denare,  seiner  (28.)  Decurie  zugewiesen  werden  soll.  — Der  7.  Decurie  desselben 
coli.  fahr.  man.  Rav.  wurde  (n.  93)  ein  Legat  gestiftet,  welches  jedoch  der  8.  Decurie  zufallen 
soll,  wenn  die  Angehörigen  der  7.  die  Gedächtnisfeier  des  Verstorbenen  vernachlässigen.  — Nach 
einem  Titel  von  Sarmizegetusa  (n.  282)  müssen  wir  sogar  annehmen,  daß  ein  patronus  col(l) 
(fahr.)  und  sein  Sohn  der  1.  Decurie  eine  Anzahl  von  Gebäulichkeiten  errichten  ließ.  — Das 
Legat  in  n.  265  aus  Emona  beziehe  ich  nicht,  wie  Mommsen,  auf  das  ganze  Colleg,  sondern 
nur  auf  die  4.  Decurie : »leg(atls)  ex  testament(is)  eor(um)  dec(uriae)  IIII  (i.  e.  quartae)  coli, 
fahr.,  uti  rosas  Carnar(iis)  ducant«.  (Mommsen  ergänzt:  dec(uriis)  (quatuor)). 

Durch  ein  in  der  Zeit  zwischen  Augustus  und  Hadrian  erlassenes  Senatsconsult  war  den 
ärmeren  Bürgern  erlaubt,  zu  gegenseitiger  Unterstützung  Kassenvereine  zu  gründen  und  zu  den 
Zwecken  dieser  Kassen  gehörte  auch  die  Hülfe  bei  Sterbfällen.  Den  Hinterbliebenen  wurde  eine 
Summe  aus  gezahlt,  zur  vollständigen  oder  teilweisen  Deckung  der  Unkosten  der  Bestattung. 
Diese  Summe  hieß  »funeraticium«,  die  eigentlichen  Sterbekassenvereine  »collegia  funeraticia«. 
Existierten  nun  schon  Vereine,  die  lediglich  diesen  Zweck  hatten,  für  das  Begräbnis  der  Mitglieder 
zu  sorgen  U,  und  war  die  staatliche  Erlaubnis  zu  solchen  Vereinen  bereits  durch  ein  generelles 
Senatsconsult  gegeben,  so  konnte  natürlich  keinem  schon  zu  Recht  bestehenden  Colleg  die  Erlaubnis 
versagt  sein,  aus  seiner  Kasse  seinen  Mitgliedern  eine  gleiche  Wohlthat  bei  Sterbfällen  zu  teil 
werden  zu  lassen.  Und  so  finden  wir  in  den  Inschr.  eine  Anzahl  von  Beispielen,  daß  das  Gi’ab 
mit  Unterstützung  des  Collegs,  dem  der  Verstorbene  angehört  hat,  errichtet  worden  ist.  So  setzt 
in  Sarmizegetusa  das  coli.  fahr.  (n.  279),  in  einer  unbekannten  Stadt  Italiens  das  coli,  dendr. 
(n.  lila)  und  in  Ligures  Baebiani  (n.  61)  ebenfalls  das  coli,  dendr.  einem  Collegialis  die  Grabschrift. 
Nach  dem  letztgenannten  Stein  wird  dagegen  der  Frau  des  Verstorbenen  von  ihrem  unglücklichen 
Vater  derselbe  Liebesdienst  erwiesen.  Ganz  ähnlich  trug  das  coli.  fahr,  in  Sarmizegetusa  zu  den 
Kosten  der  Bestattung  und  der  Inschrift  eines  Mitgliedes  400  Denare  bei,  während  die  Kosten  für  die 

®)  N.  271;  »cot  si  quis  aeam  arcam«  (dies  Wort,  welches  sonst  die  Kasse  der  collegia  bezeichnet,  steht 
hier  für  »Grab*,  ebenso  n.  268  und  94)  »post  mortem  eorum  aperire  voluerit  inferet  decuriae  meae  * XXV«. 

’)  Z.  B.  der  viel  besprochene  Verein  der  cultores  Dianae  et  Antinoi  in  Lanuvium  (Henz.  6086).  Vgl. 
Mommsen,  de  coli.  p.  98  f.  u.  Ztschr.  f.  gesch.  Rechtsw.  XV,  p.  358  f.  An  letzterer  Stelle  bes.  die  Ausführung,  daß  das 
in  der  Inschr.  citierte  S.  C.  die  Erlaubnis  zu  den  coli,  funerat.  generell,  nicht  nur  für  das  Lanuvinische  Colleg  erteilte. 
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Bestatturifif  der  Frau  desselben  ihr  Sohn  allein  trug  (n.  278).  Aus  Aquincum  in  Nieder-Panno- 
nien  sind  zwei  Grabsteine  von  Veteranen  der  legio  II  Adiutrix  erhalten,  welche  beide  von  den 
Collegia  fahr,  et  centon.  errichtet  worden  sind  (n.  2G1  u.  262).  In  den  nördlichen  Provinzen 
scheinen  nänilich  keine  besonderen  Veteranencollegien  wie  in  Italien*)  bestanden  zu  haben.  Die  Ver- 
einigungen der  Veteranen,  auf  welche  der  »curator  veteranoruin«  in  den  Lagerstädten  hinweist“), 
hatten  einen  staatsrechtlichen  Charakter  und  gehören  mit  zu  den  Einrichtungen,  welche  der  Be- 
völkerung der  Lagerstädte  eine  der  niunicipalen  entsprechende  corporative  Organi.sation  geben 
sollen.  Daher  schlossen  sich  diejenigen  Veteranen,  welche  aus  privaten  Gründen  in  dem  Norden 
zTiriickblieben,  um  einen  Ersatz  für  das  ihnen  oft  fehlende  Familienleben  zu  finden,  wie  natürlich 
den  militärisch  organisierten  und  ihnen  daher  congenialen  collegia  fabrum  et  centonariorum  an^“). 
Dort  fanden  sie  Geselligkeit  im  fremden  Land,  und  nach  dem  Tod  sorgten  die  Sodalen  für  die 
letzte  Ruhe  des  sonst  alleinstehenden  Kriegers.  In  einer  unteritalischen  Stadt  errichtete  eine  Frau 
ihrem  Gatten  ein  Grabmal  für  15000  Sest.,  wozu  das  coli,  dendr.  eine  in  der  Inschr.  nicht  mehr 
erkennbare  Summe  beisteuerte  (n.  111b).  Die  Summe,  etwa  2400  M.  in  unserm  Geld,  erscheint 
für  Leute  aus  den  unteren  Ständen  hoch,  ist  aber  bei  dem  Wert,  den  die  Alten  auf  die  Grab- 
stätten legten,  nicht  aufiällig.  ln  dem  municipium  Tibiscum  in  Dacien  setzten  3 Brüder  mit 
dem  coli,  fabrum  zusammen  einem  verstorbenen  Bruder  die  Grabschrift  (n.  285),  und  das  coli, 
centonariorum  in  Aquincum  in  Pannonien  zahlte  300  Denare  zu  der  Beerdigung  eines  Mitglieds, 
während  die  übrigen  Kosten  von  der  Mutter  getragen  wurden  (n.  259).  Hierher  gehört  auch 
offenbar  das  bereits  oben  (p.  29)  angeführte  collegium  fabrum  Veneris  aus  Salonae  (n.  268).  Dort 
existierte  ein  durch  zwei  Inschriften  (n.  268  a u.  b)  bezeugtes  colleg.  Veneris,  wahrscheinlich  ein 
coli,  funeraticium  wie  deren  viele  den  Namen  einer  Gottheit  führen^*).  Das  coli.  fahr,  scheint 
sich  aus  praktischen  Gründen,  der  größeren  Leistungsfähigkeit  wegen,  wenn  Unterstützung  nötig 
wurde,  einem  größeren  Sterbekassenverein,  dem  coli.  Veneris,  angeschlossen  zu  haben’“).  Da 

®)  So  z.  B.  in  Ostia  Or.  4109;  Misenuni  Henz.  6111;  Ateste  Henz.  6835.  Vgl.  Cohn  S.  111,  A.  4, 
welcher  deren  mehr  aufzählt.  Dieselben  finden  sich  aber  alle  in  Italien,  in  dessen  Municipien  die  Veteranen 
vielfach  die  Honoratiorengesellchaft  bildeten.  (Hör.  Sat.  I,  6,  73). 

®)  Vgl.  Mommsen,  Die  römischen  Lagerstädte,  im  Hermes  Bd.  VII,  p.  316  f. 

'“)  Diese  näheren  Beziehungen  zwischen  Militär  und  iinsern  collegia  lassen  sich  in  den  Inschr.  deutlich 
nachweisen:  in  Ligures  Baehiani  war  ein  veteranus  Augg.  ex.  leg.  II.  Parth.  Patron  des  coli,  dendr.  iteraque 
fabrum,  n.  60 ; ein  miles  coh.  X,  pr.  vermacht  dem  coli.  fahr.  nav.  in  Pisaurum,  resp.  den  dortigen  fahr.  tign.  ein 
Legat,  u.  88.;  ein  veteran.  Aug.  cho.  VII,  pr.  ist  Quinquennalis  des  coli.  fahr.  tign.  in  Alba  Fucens,  n.  24;  ein 
Veteran.  Augg.  ex.  coho.  XIII.  urha.  ist  Patron  des  coli,  ceiitonar.  in  Auximum,  n.  42;  der  Sohn  eines 
Veteranen  der  leg.  VII.  CI.  P.  F.  ist  dolahrarius  im  coli.  fahr,  in  Aquileia,  u.  118.  Ja  in  Carmuntum  in  Pannon. 
sup.  existierte  sogar  ein  »collegium  veteranoruin  centonariorum«,  n.  263,  welches  Hirschfeld  1.  1.  p.  11  (247)  ent- 
sprechend seiner  Auffassung  von  den  collegia  centonariorum  für  eine  aus  Veteranen  gebildete  Feuerwehr  erklärt. 
Die  Mitgliedschaft  der  veterani  ist  aber  vielmehr  zufällig;  viele  Mitglieder  in  dem  coli,  centon.  in  dieser  Lagerstadt 
waren  eben  Veteranen,  die  sich  der  Geselligkeit  wegen  hatten  aufnehmen  lassen.  Die  beiden  Wörter  sind  also 
vielmehr  asyndetisch  zu  fassen  für:  coli,  veteran.  etcentonar. ; die  veterani  waren  so  zahlreich  in  dem  dortigen 
Colleg  der  centonarii,  daß  sie  eine  Stelle  in  dem  Namen  desselben  fanden.  Ähnlich  wenigstens  ist  die  gleich  oben  zu 
besprechende  Verbindung;  colleg.  fabrum  Veneris  = coli.  fahr,  et  Veneris,  d.  h.  die  fahr,  sind  zugleich  Mitglieder 
des  coli.  Veneris.  Insofern  nun  das  coli.  cent.  den  Feuerlöschdienst  versah,  gehörten  allerdings  die  Veteranen, 
die  Mitglieder  des  coli,  waren,  zur  Feuerwehr. 

**)  Vgl.  Mommsen,  de  coli.  p.  97,  der  alle  solche  als  Sterhegilden  angesehen  wissen  will. 

^“)  Dies  war  angängig,  trotz  Digg.  47,  22,  1,  § 1 : »Non  licet  autem  amplius  quam  unum  collegium  licitum 
habere  . . . et  si  quis  in  duohus  fuerit,  rescriptum  est  eligere  eum  oporterc,  in  quo  magis  esse  velit«  u.  s.  w., 
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in  beiden  citierten  Inschriften  die  darin  genannten  Mitglieder  sich  und  den  ihrigen  Gräber  errichten, 
so  scheint  das  coli.  Veneris  seine  Thätigkeit  auf  Auszahlung  eines  funeraticium  bei  Sterbefällen 
beschränkt  zu  haben. 

Wohl  zu  unterscheiden  von  dieser  Für.sorge  der  Collegien  für  die  Beerdigung  Verstorbener, 
welche  den  Charakter  einer  materiellen  Unterstützung  der  Hinterbliebenen  hat,  ist  diejenige  Teil- 
nahme an  Bestattungen,  welche  beschlossen  wurde,  um  den  Vei’storbeneu  zu  ehren.  Sie  gehört 
zu  den  zahlreichen  collegialen  Ehren,  welche  sämtlich  den  Zweck  haben,  dem  Verein  reiche  Gönner 
(patroni)  und  dadurch  reiche  Zuwendungen  zu  verschaffen.  Auch  hier  kann  mau  in  den  Inschriften 
in  der  Form  dieser  letzten  Ehrenbezeugungen  locale  Verschiedenheiten  bemerken.  In  Comum  und 
Verona  wurde  auf  Beschluß  des  Collegs  Verstorbenen,  welche  dem  Verein  eine  Summe  zur  Unter- 
haltung des  Grabes  hinterlassen  hatten,  der  Platz  für  das  Grab  geschenkt  Aus  einer  Anzahl  von 
Ehreniuschriften  aus  Brixia  ist  nicht  deutlich  zu  ersehen,  ob  dieselben  von  den  collegia  fabrum  et 
centonariorura  den  Geehrten  bei  Lebzeiten  oder  nach  dem  Tod  (für  die  Grabstätte)  beschlossen 
worden  sind‘^),  sicherer  schon  bezieht  sich  die  Inschr.  zu  Ehren  eines  Ehepaares  aus  Vardagate 
(Terruggia),  von  dem  coli,  centon.  Vard(agatensium)  auf  eigene  Kosten  angefertigt,  auf  das  Grab 
derselben  (n.  204).  In  Auximum  wurde  ein  14  jähriger  Knabe  auf  Beschluß  des  coli.  fahr, 
beerdigt  und  erhielt  eine  Inschrift  (n.  39),  wie  Mommsen  meint,  zu  Ehren  des  Vaters;  in 
Parentium  beschloß  das  coli.  fahr,  bei  der  Beerdigung  eines  14jährigen  Knaben,  der  dem 
Decurionenstand  angehörte  und  mit  hohen  Ehren  von  dem  Rat  und  unter  Teilnahme  der  Ge- 
meinde begraben  wurde,  .sich  mit  einer  Weihrauchspende  zu  beteiligen  (n.  189). 

Eine  der  wichtigsten  Einnahmeciuellen  der  Vereine  bildeten  die  Legate,  welehe  ihnen 
für  die  Unterhaltung  der  Gräber  und  für  die  Feier  des  Gedächtnisses  an  bestimmten  Gedenk- 
tagen von  reicheren  Gönnern  aasgesetzt  wurden.  Bei  dem  hohen  Wert,  welchen  die  Alten  auf 
ihre  letzte  Ruhestätte  legten,  mußte  ihnen  viel  an  der  Erhaltung  und  Pflege  der  Grabmonu- 
mente und  der  häufig  damit  verbundenen  Anlagen  und  nicht  minder  au  der  Verehrung  der 
Manen  gelegen  sein.  Die  Erfüllung  dieser  Pflichten  der  Pietät  lag  natürlich  den  Nachkommen 
zunächst  ob,  allein  die  Erfahrung  mochte  lehren,  daß  gar  bald  das  Andenken  des  Verstorbenen 
und  damit  auch  sein  Grab  bei  den  Angehörigen  in  Vergessenheit  gerieten.  Gar  manche  hatten 
auch  keine  Familie  und  Angehörige,  welche  die  Pflichten  der  Pietät  erfüllen  konnten,  vielfach 
drohte  die  Gefahr,  daß  eine  Familie  ausstarb  und  dann  die  Gedächtnisfeier  ihr  Ende  finden 
mußte.  Da  boten  nun  die  Collegien,  die  gewissermaßen  eine  ewige  Dauer  hatten,  die  Garantie, 
daß  die  ihnen  übertragene  Pflege  des  Grabes  und  des  Gedächtnisses  eines  Verstorbenen  auf 


denn  diese  Worte  des  Juristen  Marcianus  können  sich  doch  wohl  nur  auf  »collegia  licita«  der  nämlichen  Kate- 
gorie beziehen.  Wenn  aber,  wie  wir  oben  gesehen,  in  vielen  Fällen  Handwerkercollegien  nebenher  dasselbe 
leisten  wie  Sterbekassen,  so  kann  auch  ein  Hinderungsgrund  nicht  bestanden  haben,  wenn  ein  Ilandwerker- 
colleg  sich  als  Ganzes  einer  Sterbekasse  anschloß.  Im  übrigen  läßt  sich  aus  den  Inschriften  nachweisen,  daß 
gar  manche  Männer  mehreren  Collegien,  selbst  gleicher  Kategorie  angehörten.  Das  Verbot  scheint  eben  nicht 
jederzeit  bestanden  zu  haben  oder  nicht  immer  gleich  streng  gehandhabt  worden  zu  sein.  Beispiele  hier  anzu- 
fuhren  würde  vom  Thema  zu  weit  abführen. 

In  Comum  von  dem  coli.  fahr.  n.  159  und  158  und  von  dem  coli,  centon.  n.  164  mit  der 
Formel:  »1.  d.  d.  colleg.«;  in  Verona  von  dem  coli,  centon.  n.  206:  »ex  decreto  aeorum  (=  centonariorum) 
locus  emptus.« 

'*)  n.  131,  132,  135,  137,  144,  146,  147  mit  der  Formel  »titulo  usus  oder  usa«.  Über  die  Bedeutung 
vgl.  Orelli  zu  4051,  II,  p.  226. 


iiiHiier  fortgesetzt  werde.  Den  (yollej^ien  wurde  eine  Snintne  nnsj^esetzt  oder  undere  Verniögens- 
ohjekte,  Gmiulstiicke  und  Gekiuide  verniaclit,  aii.s  deren  Erträgnissen  das  Monnnient  ini  stand 
erlialten  '■’’),  und  an  bestinmiten  Tagen  mit  Kosen  nnd  andern  Blninen  ‘0  bekränzt  werden 
innMe.  Autierdein  wai'en  den  Manen  zn  festgesetzten  Zeiten  Sjteise-  nnd  Spendeopfer '*)  darzu- 

'^)  Die  Formel  dafür  ist  »in  tutelam  dare« : ein  VIvir  dem  coli.  fahr,  in  Comum  2000  Sest.,  n.  150; 
ein  andrer  VIvir  urban.  und  Quinquennalis  des  coli,  centon.  daselbst  seinem  Colleg  1000  Sest.,  n.  164;  von 
('iner  Frau  dem  coli,  centon.  in  Aquileia  »in  tuitionem«  für  das  Grab  ihres  Gatten  und  ihrer  Tochter  2000  S., 
II.  110;  von  einer  Frau  dem  coli,  dendrof.  in  Modiolanium  4000  Best.;  dem  coli,  cannoforum  dreimal  dieselbe 
Summe.  Die  Bedingungen  fehlen  in  der  fragmentarischen  Inschr.,  n.  174.  Zu  der  tutela  gehört  unter  anderem  das 
Abreiben  und  Sauberhalten  der  Statue  des  Verstorbenen  (statuani  tergere),  vgl.  Inschr.  betr.  d.  cent.  v.Cemenelum,n.  155. 

Den  beiden  coli,  fabris  (sic)  et  cent  in  Brixia  2000  Sest,  dem  coli,  centonarior.  aber  noch  besonders 
Geschäftslocale  mit  oberem  Stock  (tabernas  cum  cenac(ulis))  in  einer  bestimmten  Straße,  welche  200  Denare  tragen. 
Die  Hälfte  davon  soll  zur  Unterhaltung  der  tabernae  verwendet  werden,  n.  130.  — Dem  coli.  fahr,  ebendort  ein 
näher  bezeichnetes  Gütchen  zur  Hälfte,  n.  129.  — In  Altinum  wurde  dem  coli,  centon.  ein  großer  Garten  mit 
einem  Wohnhaus,  der  mit  dem  Grab  verbunden  war,  vermacht,  damit  aus  dessen  Einkünften  reichlicher  Rosen 
und  Speisen  für  zwei  Gräber  beschafft  werden  könnten,  n.  114. 

Es  geschahen  diese  sacra  in  der  Regel  zur  Zeit  der  allgemeinen  Parentalia,  worunter  man  die  Zeit 
vom  13. — 21.  Fehr.  zu  verstehen  hat : so  ein  Gedächtnismahl  des  coli.  cent.  in  Mevania  (n.  66)  »die  parentaliorum«. 
Doch  ist  wegen  des  Ausdrucks  »die«  viell.  der  Sterbetag  hier  zu  verstehen.  Jährliche  Feier  der  parentalia 
und  rosaria,  einer  Privatfeier,  die  gewöhnl.  im  Mai  oder  Juni  begangen  wurde  (Marquardt,  St.-V.  HI.,  311) 
dem  coli.  fahr.  nav.  Pis(aurensium),  resp.  dem  coli.  fahr,  tign,  Pis.  zur  Pflicht  gemacht  n.  88;  Feier  der  parentalia 
u.  rosalia  durch  »profusiones  in  perpetuum«  von  Seiten  des  coli.  fahr,  in  Brixia,  n.  129;  ein  lectisternium  tempore 
yiarentaliorum  und  tempore  rosal(iorum),  welche  hier  im  Juli  stattfanden,  Kränze  vom  c(oll).  f(abr).  C(omeusium) 
n.  158;  Gedächtnisfeier  rusarum  et  vindemia(rum)  [tempore]  d.  h.  z.  Zeit  der  Weinlese  durch  das  coli.  fahr,  in 
Bellunum,  n.  123.  Auch  der  Ausdruck  »parentare«  ohne  weiteren  Zusatz  ist  wohl  auf  die  öffentlichen  Parentalien 
zu  beziehen,  so  in  n.  19  aus  Rom:  »uti . . omnibus  annis  parentet  (coli,  dendr.  Roman.)  ei  hoc  loco«;  da- 
gegen wegen  des  Ausdrucks  »cum  rosali  epulo«  wohl  auf  eine  private  Rosalienfeier  im  Juni  zu  beziehen  n.  20 
(»ut  omnihus  annis  ei  parentent  (dendr.)  cum  r(osali)  ep(ulo)«.  — Am  Fest  der  Garn a,  der  Göttin,  welche  das 
Starkwerden  der  Muskeln  befördert,  am  1.  Juni  (Carnaria,  vgl.  St.-V.  HL,  576)  Schmücken  des  Grabes  mit 
Rosen  (uti  rosas  Carnar(iis)  ducant)  durch  die  4.  Decurie  des  coli.  fahr,  in  Emoua,  n.  265.  — Häufig  findet  die 
Gedächtnisfeier  am  Ge  burtstag  des  Verstorbenen  statt:  so  vom  coli.  fahr,  in  Brixia  (hier  nur  von  einer  celebratio 
aus  je  50  Denaren  die  Rede),  n.  129;  Sporteln  nebst  einer  Spende  von  Öl  und  einer  propinatio  (=  Leichenschmaus 
so  Georges  s.  v.,  nach  Gruter  (Inscrr.  753)  wahrscheinlicher  nur  = Weinspende)  au  das  c(oll).  f(abr).  C(omensium),  n. 
158;  in  derselben  Inschr.  ein  lectisteimium  vor  der  Statue  der  Verstorbenen  jährlich  am  Gehurtstag;  ein  sacri- 
ficium,  bestehend  aus  einer  Gans  und  einem  Opferkuchen,  am  Gehurtstag,  und  Rosen  in  der  Zeit  der  rosaria 
waren  vom  coli,  centon.  in  Cemenelum  darzuhringen,  u.  155.  Vielleicht  ist  auch  der  11.  Juli,  an  welchem  nach 
n.  93  von  einer  Decurie  des  coli.  fahr,  in  Ravenna  ein  Gedächtnismahl  ahgehalten  werden  soll,  der  Gehurtstag  oder 
der  Sterbetag  des  Testators.  Die  Sportelverteilung  an  dasselbe  Colleg  fand  nach  einer  andern  Inschr.,  n.  94, 
am  Tag  der  Neptumnalia  (23.  Juli)  im  Tempel  des  Neptun  statt,  den  der  Stifter  erbaut  hatte. 

’Ö  »ut  largius  rosae  ponerentur«  vom  coli.  cent.  in  Altinum,  n.  114;  »rosas  ponant«  sc.  coli.  fahr, 
in  Brixia,  n.  128;  »item  coronae  myrt(eae)  ternae  et  tempore  rosal(iorum)  Jul(io)  ternae  eis  ponantur,  micatae 
de  [Ijiliis  profundantur  « vom  coli.  fahr,  in  Comum,  n.  158;  was  unter  den  »micatae  coronae«  zu  verstehen  ist, 
ist  unklar,  vielleicht  Lilienkränze  mit  Goldflitter;  »rosas  ad  monumentum  deferant«  vom  coli  fahr,  in  Ravenna, 
n.  93;  »arcam  . . rosis  exornent  de  * XXV.«  von  der  28.  Dec.  des  coli.  fahr,  in  Ravenna  gesagt,  n.  94; 
»uti  rosas  carnariis  d ucant«  vom  coli.  fahr,  in  einer  Stadt  in  Pannonien,  n. 265;  »ut  rosas suo  tempore  deducerent« 
vom  coli,  centon.  in  Cemenelum,  n.  155;  »parentent  cum  rosali  epulo«  vom  coli,  dendr.  in  Rom,  n.  20;  vgl.  auch 
die  vor.  Aiimerk.  hetr.  die  Feier  an  den  Rosalien. 

’®)  »ut  largius  rosae  et  esce  ponerentur«  vom  coli.  cent.  in  Altinum,  n.  114;  »ante  statuam  lectister- 
n ium  quodannis  ponatur«  vom  coli.  fahr,  in  Comum,  n.  158;  »ubi  reliquiae  eins  conditae  sunt,  sacrificiu  m facerent« 
bestehend  aus  einer  Gans  und  einem  Opferkuchen  (»ansare  et  libo«)  vom  coli,  centon.  in  Cemenelum,  n.  155; 
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bringen  und  Godächtnismahle  abzuhalten.  Natürlich  sind  die  einzelnen  näheren  Hestiniuiungen 
je  nach  der  Höhe  der  vennachten  Sunnne  und  nach  dem  t'reieii  Itelieben  des  Testators  sehr  ver- 
schieden. Auch  dagegen  sucht  dieser  sich  häutiger  zu  versichern,  daü  nicht  etwa  die  vom  Col- 
legium für  die  Annahme  des  Legats  übernommene  Ver})fliclitung  versäumt  werde : in  diesem 
Kall  soll  die  ausgesetzte  Summe  dem  Aerar  oder  einer  andern  Decurie  oder  einem  andern 
Collegium  zufallen 

Natürlich  war  die  Summe  und  die  Höhe  der  Verpflichtung  stets  so  l)eniessen,  dats  das 
Colleg  ein  gutes  Geschäft  dabei  machte^'),  ganz  abgesehen  davon,  dalä  die  häufige  Wiederholung 

»ut  arcam  rosis  exorneiit  de  * XXV.  sacrificentq.  ex  XX.  HS.«,  und  weiter  unten;  » sacri fi  ci  umq. 
faciundum  de  XX.  IIS.  per  magistros«  von  der  28.  Decurie  des  coli.  fahr.  in(un.)  R(avenuatis),  n.  94.  — 
Trinkspenden:  »pro[fJu[si]on(es)  [faciant]«  vom  coli.  fahr,  in  Brixia,  n.  128;  »profusiones  in  perpetuu(m)«  von 
den  coli.  fabr.  et  cent.  in  Brixia  n.  130;  »[pr]o[f]ns(iones)  in  p[er]petn(m)  [fiejrent«  vom  coli.  fabr.  in  Brixia,  n.  129. 

Mahlzeiten:  »in  memoriam  eorum  epnlis  perpetuo  colendam«  vom  coli,  centon.  Placent(inornm) 
n.  193  ; das  coli,  centon.  in  Mevania  soll  die  enra  übernehmen,  daß  jährl.  am  Tag  der  parentalia  (wahrsch.  der 
Sterbetag  gemeint)  ein  Mahl  »ad  rognm«  abgehalten  werde  i^vescerentur),  an  welchem  nicht  w'eniger  als  12 
Menschen  teilnehmen  sollen,  n.  66;  das  coli.  cent.  in  Cemenelnm,  (n.  155),  soll  jährl.  am  Geburtstag  ein  sacrificinm 
bestehend  ans  einer  Gans  und  einem  Opferknehen  am  Grab  bi’ingen  und  im  Tempel,  der  jedenfalls  mit  dem  Grab 
verbunden  war,  »ex  more«  eine  Mahlzeit  halten  (epnlarentnr).  Natürlich  wurde  dabei  außer  den  herkömmlichen  Be- 
standteilen des  Mahles  auch  der  Gansbraten  und  der  Kuchen  verzehrt;  die  7.  Decurie  des  coli.  fabr.  von  Ravenna, 
(n.  93),  soll  ad  monumentum  des  Verstorbenen  jährlich  ein  Mahl  abhalten  (epulentur);  in  der  auf  das 
coli.  fabr.  m(un.)  R(avennatis)  bezüglichen  Inschr.  n.  94,  wird  ausdrücklich  geschieden:  das  ganze  Colleg  soll 
an  den  Neptumnalia  Sporteln  aus  den  Zinsen  eines  vermachten  Capitals  erhalten  (»praesentibus  sport.  bini  * 
dividerentur«)  und  die  28.  Decurie  soll  aus  jährlichen  150  Denaren  nach  Abzug  von  25  Denaren  für  Rosen  und 
20  Sest.  für  ein  Opfer  daselbst  (=  ad  arcam)  ein  Mahl  abhalten  (»et  de  reliq.  ibi  epulentur«);  das  coli, 
dendr.  von  Rom  (n.  20)  hat  die  Verpflichtung  der  parentatio  »omnibus  annis«  mit  einem  rosale  epulum,  d.  h.  zur 
Rosenzeit,  wobei  wohl  die  Teilnehmer  bekränzt  waren ; denn  »parentare  cum  rosali  epulo«  kann  nur  auf  ein  wirk- 
liches Mahl  (cena  recta)  gehen  (vgl.  Marquardt,  St. -V.  III.,  ]).  311.);  das  coli.  cent.  in  Brixellum  ist  einem 
Ehepaar  einen  Leichenschmaus  schuldig,  n.  154  (»his  epule  debentur  a collegio  centonariorum  BrixeUanorum«). 

^®)  N.  19  aus  Rom:  Stiftung  an  das  coli,  dendr.  »uti parentet  ei  hoc  loco  aut  si  non  factum  fuerit, 

ante  terminal(ia)  inferet  aerario  p.  R.  decem  m(ilia)  n(ummum)« ; n.  130  aus  Brixia:  Stiftung  an  die  coli.  fabr.  et 
cent.  »quod  [sij  mi  voluptati  (sic,  statt  voluntati)  sati(s)  non  fecerit  iub[e]o  castellum  abere  Ingenan(orum?)« ; 
n.  93  aus  Ravenna;  Stiftung  an  das  coli.  fahr,  »quod  si  neglexeriut  tune  ad  VIII.  (decuriam,  statt  der  VII.) 
eiusdem  collegi  pertinere  debehit  condicione  supra  dicta«;  n.  88:  Stiftung  an  das  coli.  fabr.  nav.  Pis(aurensium) : 
»quot  si  factum  ab  eis  non  esset  tune  ea  ipsa  conditione  fabr.  tig.  Pis.  accept.  pro  poena  n.  fabr.  nav.  IIS. 
IIII.  n.  ipsi  celebrare  debebunt«. 

^‘)  Nur  die  Inschriften  mit  sicher  angegebener  Summe  sind  im  folgenden  angeführt:  2000  Sest.  zur 
Unterhaltung  des  Grabes  (in  tutelam)  dem  coli.  fabr.  in  Comum,  n.  159;  zu  demselben  Zweck  1000  Sest.  dem 
coli.  cent.  ebendort,  n.  164;  und  2000  in  tuitionem  in  Aquileia,  n.  119;  200  Denare  zu  einmaligem  Bringen 
(ducere)  von  Rosen  in  Emona,  n.  265;  10  000  Sest.  dem  coli,  dendr.  in  Rom;  aus  den  Zinsen  (usuris)  eine  jährliche 
parentatio  n.  19;  Geschenk  eines  größeren  Gartens  mit  Wohnhaus,  der  sich  an  das  Grab  anschließt,  aus  dessen 
Einkünften  (reditu)  jährlich  ein,  später  noch  ein  zweites  Grab  mit  Rosen  und  Speisen  einmal  jährlich  bedacht  wird 
in  Altinum,  n.  114;  1000  Sest.,  aus  deren  Zinsen  (reditu)  jährlich  ein  Mahl  zu  besorgen  ist,  an  welchem  wenigstens 
12  Personen  teilnehmen  in  Mevania,  n.  66;  1000  Sest.  unter  der  Bedingung  jährlich  das  Grab  mit  Rosen  zu 
schmücken  und  ein  Mahl  abzuhalten  in  Ravenna,  n.  93;  500  folles  (vgl.  über  dieses  erst  seit  Constantin  nach- 
weisbare Geld  St.-V.  II.,  p.  44)  zu  einer  zweimaligen  Gedächtnisfeier  in  Bellunum,  n.  123;  4000  Sest.,  aus  deren 
Zinsen  (reditu)  zweimal  jährlich  eine  celebratio  stattfinden  soll  in  Pisaurum,  n.  88;  1000  Sest.,  aus  deren  Zinsen 
jährlich  eine  parentatio  cum  r(osali)  ep(ulo)  in  Rom,  n.  20;  30  000  Sest.  dem  coli.  fabr.  m(un.)  R(av)  n.  94 
unter  den  bereits  oben  A.  19  mitgeteilten  Bedingungen;  den  coli.  fabr.  et  cent.  in  Brixia,  n.  130,  2000  Sest.  und 
Geschäftslocale  mit  Oberstock.  Letztere  tragen  200  Denare  jährlich;  davon  sind  100  für  die  jährliche  profusio 
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von  Gedächtnismalilen,  l)ei  welchen  mitunter  auch  Sporteln  gemäß  manchen  Legaten  verteilt 
wurden geradezu  eine  wesentliche  materielle  Unterstützung  für  manches  ärmei-e  Vei-eins- 
mitglied  bilden  konnte.  Es  war  daher  im  Interesse  der  Collegien  gelegen,  möglichst  viele  solcher 
Verpflichtungen  zu  übernehmen.  Die  rituellen  Handlungen,  ferner  auch  die  Besorgung  des 
Mahles  und  die  Verteilung  der  Sporteln  und  sonstigen  Spenden  lag  den  Chargierten  oder  Officialen 
der  Collegien  ob  “’). 

In  den  in  der  Anni.  19  mitgeteilten  Inschriften  kann  wohl,  zumal  da  mit  einer  Au.s- 
nahme  immer  das  Verbum  epulari  oder  ein  synonymer  Ausdruck  gebraucht  wird,  die  Spende 
eines  epulnm  nicht  in  dem  Sinn  einer  Geldsportel,  d.  h.  des  Aequivalents  für  den  Anteil  an 
einem  Mahle  aufgefaßt  werden,  wie  Mommsen  (de  coli.  p.  107  f.)  und  danach  Marquardt  (Privat- 
alterth.  p.  205  f.)  das  Wort  in  der  Regel  verstanden  wissen  wollen.  Außerdem  aber  ist  ja 
gerade  das  Mahl  ein  Teil  der  parentatio,  welche  dem  Verstorbenen  dargebracht  wird,  also  eine 
religiöse  Handlung,  welche  nicht  durch  eine  Geldspende  ersetzt  werden  kann.  Anders  ist  es 
freilich  bei  den  sogenannten  »epula«,  welche  häufig  aus  Erkenntlichkeit  von  solchen  gespendet 
wurden,  denen  das  Colleg  eine  Statue  oder  ähnliche  Auszeichnung  beschlossen  hatte. 


und  100  zur  Unterhaltung  der  tabernae  zu  verwenden.  Die  Zinsen  der  2000  Sest.  Capital  sind  also  offenbar  zur  aus- 
schließlichen Verwendung  der  Collegien;  ein  Gütchen  (agellus  Aeseianus)  in  Brixia  wird  in  der  Form  der  mancipatio 
zur  Hälfte  vermacht,  n.  129.  Aus  den  Einkünften  (»ex  reditum«  (sic))  sollen  jährlich  zweimal  aus  je  50  Denar,  eine 
»celebratio«  und  zweimal  aus  je  25  Denar,  »profusiones  in  perpetuum«  stattfinden.  Daß  das  Gütchen  mehr  eintrug 
als  diese  150  Denare,  läßt  sich  daraus  ersehen,  daß  in  derselben  Inschrift  ein  andres  Gütchen  dem  coli,  far- 
mac(opolarum)  publicor.  vermacht  wird,  aus  dessen  Einkünften  genau  in  derselben  Weise  ebenfalls  150  Denare 
für  die  Gedächtnisfeier  verwendet  werden  sollen.  — Dem  coli.  fahr,  in  Comum  wurde  nach  n.  158  eine  ansehn- 
liche Summe  vermacht,  deren  Höhe  nicht  erhalten  ist;  aus  den  Zinsen  sollen  200  Denare  als  Sporteln  verteilt 
und  750  Denare  zu  Spenden  von  Öl  und  einer  »propinatio«  verwendet  w'erden;  für  200  Denare  soll  ein  lectisterni- 
um  jährlich  bereitet  werden ; außerdem  erhält  die  schola  vexillariorum *  *)  30  000  Sest. , aus  deren  Zinsen  250 
Denare  für  ein  lectisternium,  250  zu  Sporteln  und  [wahrscheinlich  der  Rest  der  Zinsen]  zu  einer  Öl-  und  Trink- 
spende (propinatio)  zu  verwenden  sind. 

*)  Mommsen  C.  I.  L.  V.,  p.  5C5 ; „scliola  vexillariorum,  quae  quo  spectet  ignoro“.  Vielleicht  wurden  die  vereinigten  fabri 
centonarii  und  dendrophori,  die  freilich  in  den  Inschr.  v.  Comum  stets  getrennt  erscheinen,  wegen  ihrer  militärischen  Gliederung 
nach  Fähnchen  mit  dem  Ausdruck  „vexillarii“  bezeichnet.  Dann  besaßen  sie  eine  gemeinsame  schola. 

^'•‘)  Vgl.  die  zu  Ende  der  vorigen  Anmerkung  angeführte  Inschrift  aus  Comum,  n.  158,  und  die  schon 
häufiger  citierte  des  coli.  fahr.  m(un.)  R(avennatis)  n.  94:  »praesentibus  sport.  bini  * dividerentur«. 

2“)  Die  celebratio  und  die  profusiones  sollen  geschehen  »per  magistros«  des  coli.  fahr,  in  Brixia,  n.  129; 
ebenso  »per  oficiales  c(oll.)  cent.«  ebendaselbst  n.  130;  »sacrificiumq(ue)  faciundum  . . per  magistros«  (coli.  fahr. 
m(un.)  R(avennatis)),  n.  94;  die  »magistri  c(oll).  f(abr).  C(omensium)«  sollen  die  Sporteln  nach  ihrem  Ermessen 
unter  die  Erschienenen  verteilen  und  Öl  und  Wein  gewähren,  n.  158,  und  nach  derselben  Inschrift  soll  das 
lectisternium,  durch  das  »officium  tesserariorura«  dargebracht  werden.  Die  Verteilung  der  Sporteln  bei  dem  coli, 
fahr.  tign.  in  Ostia  geschieht  durch  die  magistri  quinquennales  n.  73. 


Kapitel  III.  Bedeiitiing  und  Anselien  der  drei  Collei^ieii 
in  den  Landstädten. 


Unsere  drei  Vereine,  mögen  sie  nun  einzeln  oder  zu  zweien  oder  alle  drei  nebeneinander 
Vorkommen,  nehmen  in  dem  municipalen  Gemeinwesen  eine  nicht  unwichtige  Stellung  ein  ^).  Für 
sich  allein  bedeuteten  ja  die  dem  untersten  Stand  angehörigen,  sich  oft  aus  den  Freigelassenen 
rekrutierenden  Handwerker  in  der  Stadt  wenig,  wohl  aber  bilden  sie,  zur  Corporation  vereinigt, 
einen  wesentlichen  Factor  der  städtischen  Bevölkerung,  und  zwar  sind  von  allen  gewerbetreibenden 
Gilden  unsere  drei  die  wichtigsten.  Nur  in  manchen  hervorragenden  Handels-  und  Hafenstädten 
wie  Lugdunum  und  Ostia  treten  noch  bedeutsamer  die  verschiedenartigen  Schiffer-  und  die  mit 
der  A)moua  in  Verbindung  stehenden  Gilden,  wie  auch  die  Weinhändler  hervor.  In  gewisser 
Weise  lassen  sich  diese  Gilden  mit  den  Zünften  des  Mittelalters  vergleichen.  Freilich  mangelt  ihnen 
ganz  das  frische  freiheitliche  Leben  der  mittelalterlichen  Zünfte  in  ihrem  Gegensatz  zu  den  Ge- 
schlechtern, und  vor  allem  darf  man  nichts  aus  dem  Auge  lassen,  daß  die  Handwerkergilden  des 
Altertums  nicht  gegründet  waren,  um  die  Kunst  des  Handwerks  zu  erhalten  und  weiter  zu  ver- 
erben. In  der  ersten  Kaiserzeit  war  die  Vereinsbilduiig  auf  das  geringste  Maß  beschränkt,  und 
die  wenigen  in  den  älteren  Teilen  des  Reiches  erlaubten  Handwerkervereinen  wurden  mit  miß- 
trauischen Augen  beobachtet;  von  der  Mitte  des  2.  Jahrh.  an  aber  erblicken  die  Kaiser  in  der 
zunftmäßigen  Organisation  der  Handwerker  eine  bequeme  Maßregel,  um  öffentliche  Lasten  und 
Leistungen  einer  Gesamtheit  aufzuerlegen  und  sie  so  im  Interesse  des  Staatshaushalts  dienstbar 
zu  machen,  zugleich  aber  auch,  um  durch  zwangsweise  hergestellte  Corporationen  die  erschreckend 
große  Zahl  von  nur  consumierender  beschäftigungsloser  Bevölkerung  zu  vermindern  und  die  Zahl 
der  producierenden  Klassen  zu  erhöhen  ^).  Von  dieser  Zeit  an  nimmt  die  Zahl  der  Corporationen 
bedeutend  zu,  aber  dieselben  sind  keine  freien  Vereinigungen  mehr,  sondern  officielle  staatliche 
Institutionen,  welche  . für  einen  vom  Staat  festgesetzten  Preis  oder  auch  ohne  jede  Vergütung 
ihre  Dienstleistungen  verrichten  müssen.  Dafür  erhalten  sie  nun  anderseits  wieder  vom  Staat 
mancherlei  Privilegien  und  Immunitäten  von  Lasten,  denen  die  andern  Klassen  der  Bevölkerung 
unterworfen  waren.  Das  Vorjustinianeische  Recht  und  die  Digesten  beschäftigen  sich  gerade 
wegen  dieser  Immunitäten  häufiger  mit  den  Handwerkercollegien.  Doch  müssen  wir  von  dieser 
das  Nationalökonomische  berührenden  Seite  der  Collegien  als  nicht  zu  unserm  Thema  ge- 
hörig absehen. 

Wie  schon  in  der  Einleitung  (p.  4)  gesagt,  ist  es  nun  schwer  jedesmal  zu  entscheiden, 
ob  die  inschriftlich  bezeugten  Handwerkervereine  zu  den  älteren,  schon  anfänglich  gestatteten, 
welche  anfangs  wesentlich  religiösen  Charakter  hatten,  oder  zu  jenen  späteren  Zwangsinnungen 
gehören.  Zweifellos  aber  gehören  unsere  drei  Vereine  zu  den  wenigen  schon  in  der  früheren 
Kaiser  zeit  ihres  Nutzens  wegen  gestatteten.  Dies  geht  sowol  aus  den  direkten  chronologischen 
Angaben  mancher  Inschriften,  als  daraus  hervor,  daß  — entsprechend  dem  Mißtrauen,  mit  dem 


b Vgl.  Boissier,  II,  p.  295. 

b So  geschah  es  namentlich  von  Alexander  Severus.  Vgl.  Boissieu,  p.  381  f.  und  hes.  A.  Gärard,  p.  34  f. 
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man  die  Vereine  der  früheren  Kaiserzeit  ansah  — ein  besonderer  Beamter,  der  praefectns  fahrnm, 
bis  freien  Ende  des  2.  Jahrh.,  mit  ihrer  polizeilichen  Überwaclinng  beauftragt  war  ®),  endlich 
aber  ergibt  sich  dies  ans  dem  erwähnten  hohen  Ansehen  derselben  in  den  Municipien,  dessen 
sich  die  späteren  Zwangsinnnngen  nicht  rühmen  konnten. 

An  vielen  Orten  in  Italien,  Gallien  und  auch  in  Pannonien  scheinen  unsere  Collegien 

in  einem  ofHciellen  Verhältnis  zu  der  Stadtgemeinde  gestanden  zu  haben  ^).  Dies  läßt  sich 

schlieüen  daraus,  dati  der  Namens  der  Stadt  in  den  officiellen  Titel  der  Vereine  anfgenommen 
wnrde^).  In  der  Regel  pflegt  da,  wo  der  Verein  einmal  den  Namen  seiner  Gemeinde  angenommen 

®)  Der  Nachweis  für  diese  Behauptung,  die  in  Widerspruch  mit  Ilirschfelds  Ansicht  (p.  16  (252))  steht, 
wird  in  meiner  demnächst  erscheinenden  Schrift  geführt  worden. 

*)  Ja  sie  sclieinen  sogar  an  manchen  Orten  eine  Unterstützung  aus  der  Stadtkasse  für  ihren  Sicher- 
heitsdienst bezogen  zu  haben.  Mommsen  hat  das  collfegium)  aerar(ii)  col(oniae)  M(cdiolaniensium)  als  identisch 
mit  dem  dortigen  coli.  fahr,  et  cent.  nachgewiesen,  und  nach  diesem  Namen  müssen  sie  allerdings  zu  der  Stadt- 
kasse in  einem  Verhältnis  gestanden  haben.  Vgl.  Ilirschfeld,  ]).  19  (255)  u.  A.  2. 

'’)  Collegia  fahruin:  in  Comum  n.  158,  c(oll.)  f(ahr.)  C(omensium).  Daneben  dreimal  159,  160  u. 
161  ohne  Ortszusatz.  In  Industria  n.  171  c.  f.  Ind(ustriensium);  in  Pola  194  coli.  fahr.  Pol(ensium);  195  ohne 
Ortszusatz;  in  Dertona  170  coli.  fahr.  Derton(ensium);  in  Ravenna  93  coli.  fahr,  m(unicipii)  R(avennatis),  dasselbe 
94;  in  Pisaurum  88  fahr.  tig.  Pis(aurenses),  in  derselben  Inschrift  auch  coli.  fahr,  naval.  Pis  ; ohne  Ortszusatz 

87;  in  Sentimim  97  coli.  fahr.  Sentinatium;  in  Auximum  38  coli.  fahr.  Auximat.,  ohne  Ortszusatz  39;  in  Capena 

44  coli.  fahr.  tign.  Romanensium,  s.  Bemerkung  Or.’s  zu  3690;  in  Tihur  103  coli.  fahr.  Tiburtium;  in  Ostia  69 
coli.  fahr.  tig.  Ost(iensium),  ebenso  70  und  75;  vgl.  72  coli.  fahr.  tig.  Ostis,  dasselbe  73  u.  74.  Hier  ist  offen- 
har  »consistentium«  zu  ergänzen.  Daneben  ohne  Ortszusatz  71  und  76.  Ebenfalls  aus  Ostia  78  corpus  fahrum 
navalium  Ostiens.,  in  derselben  Inschrift  auch  »tribuno  fahr.  nav.  Portens(ium)« ; 79  corpus  fahr,  naval.  Ostiens.  — 
In  Apta  Julia  213  faber  corporatus  Aptensis:  in  Arelate  214  faber  tign.  corp(oratus)  Arelatensis;  dasselbe  215 
und  216;  in  Narbo  232  Collegium  fahrum  Narhonensium;  in  derselben  Inschrift  fabri  subaedian(i)  Narbonenses. 
In  Apulum  244  coli.  fahr.  mun.  s.  s.  (i.  e.  Apul.);  245  coli.  fahr,  colon.  Apul.;  ebenso  246  u.  247.  Daneben 
fünfmal  ohne  Ortszusatz:  242,  243,  248,  249,  250.  — 

Collegium  centonarior um.  In  Alba  Pompeia  112  coli.  cent.  Alb.  Pomp  ; in  Industria  172  coli. 
(■(Mit.  lud.;  in  Placentia  193  coli.  cent.  Placent.  consistent.  Clastidi;  in  Segusio  201  [coli.]  cent.  Segusinorum;  in 
Vardagate  204  coli.  cent.  Vard. ; in  Vicetia  209  coli.  cent.  m(un.)  Vicetin. ; dasselbe  210;  in  Brixeilum  154  coli. 
Cent.  Brixellanorum ; in  Auximum  40  coli.  cent.  Auximat.;  ebenso  41;  ohne  Ortsbezeichimng  42;  in  Interamna 
Praetuttianorum  59  coli.  cent.  Interamnitium  Praetuttianorum ; ohne  Ortsbezeichnung  58;  in  Mevauiola  67  coli. 
Cent.  m(un.)  M(evan.).  In  Vasio  239  coli.  cent.  Vasione  corporatorum ; in  Massilia  230  centonari  corporati 
Massilienses. 

Collegium  dendrophorum.  In  Comum  167  coli,  dendr.  Comens.,  ebenso  168;  in  Mediolanium 
175  dend.  c(ol.)  A(el.)  A(ug.)  M(edioh);  ohne  Ortszusatz  174;  in  Pollentia  coli,  dendr.  Pollent.  198  u.  199;  in 
Rom  19  coli,  dendr.  Roman.;  ebenso  18;  ohne  Ortsbezeichnung  17  dendrophoris  M.  D.  M.  und  20;  in  Signia 
100  coli,  dendr.  Sign.;  ohne  Ortszusatz  in  der  näml.  Inschrift;  in  Carsioli  46  coli,  dendr.  Carsiolanorum ; das- 
selbe 47;  in  Suessula  101a  immuui  dendr.  Suessul(ano)  in  Ostia  81  u.  84  dendrophoris  Ostiensium,  ohne  Ortszu- 
satz 80,  82,  83.  In  Lugduuum  226  dendrophoro  Aug(ustali)  Lug(udun<nsi);  ohne  Ortszusatz  228;  vgl.  229  den- 
drophori  Luguduni  consistentes;  in  Valentia  237  dendrophori  Valentin!;  in  Massilia  231  dendr.  Massiliienses) 
corporati.  Die  dendrophori  der  africanischen  Städte,  welche  sicherlich  mit  dem  Löschdienst  nichts  zu  thun 
hatten,  sondern  lediglich  in  den  Inschriften  als  Diener  der  Göttin  erscheinen,  führen  den  Namen  der  Heimat- 
stadt nicht. 

Collegia  fahrum  et  centonarior  um.  In  Mediolanium  177  coli,  fahr,  et  cent.  m(un.)  M(ediolan.) 
0(1.  ähnl.  179,  181,  ebendort  184  coli,  aerar.  col(oniae)  M(ediolan.)  u.  185:  vgl.  Bemerkung  v.  Mommsen  Index 
p.  1191  u.  Ilirschfeld  1.  1.  p.  19  (255);  ohne  Ortszusatz  178,  180,  182,  183;  in  Regium  Lepidi  200  collegium 
fahr,  et  cent.  Regiensium;  in  Apulum  254  mater  coli.  fahr,  et  cent.  coloniae  s.  s.  (i.  e.  col.  Apul.);  vgl.  1209 
ohne  Ortsbezeichnung). 
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hat,  dieser  Name  auch  in  den  Inschriften  consequent  hinzugefügt  zu  werden.  In  manchen  Fällen, 
allerdings  fehlt  die  Ortsbezeichnung  auch  wieder,  die  in  andern  Inschriften  derselben  Herkunft 
liinzutritt.  Ob  der  Grund  der  Hinzufügung  oder  des  Weglassens  der  Ortsbezeichnung  nur  in 
der  Willkür  des  Steinmetzen  oder  in  der  Verschiedenheit  der  Zeit  der  Abfassung  der  Inschrift 
zu  suchen  ist,  wird  sich  nicht  leicht  entscheiden  lassen ; es  wäre  also  gewagt,  wenn  man  aus 
dem  Fehlen  der  Ortsbezeichnung  bei  dem  Namen  eines  Collegiums,  welches  sonst  den  Namen 
seiner  Stadt  führt,  schließen  wollte,  daß  zur  Zeit  der  Stiftung  der  Inschrift,  das  betr.  Collegium 
noch  nicht  in  dem  officiellen  Verhältnis  zur  Stadtgemeinde  gestanden  habe. 

In  den  spanischen  Provinzen  kommt  die  Benennung  der  collegia  nach  der  Heimatge- 
meinde nicht  vor.  Das  Vereinigungsrecht  war  überhaupt  dort,  wohl  wegen  der  weiteren  Abge- 
legenheit des  Landes,  beschränkt.  Verbindungen  der  collegia  untereinander  waren  dort  ganz 
ausgeschlossen,  und  die  erlaubten  Vereine  hatten  wohl  sämtlich  nur  eine  beschränkte  Mitglieder- 
zahl, wie  dies  sicher  bezeugt  ist  von  dem  corpus  centonariorum  in  Hispalis  (n.  291).  Auch  sonst 
sind  provincieile  und  locale  Verschiedenheiten  in  der  Benennung  unsrer  Vereine  zu  bemerken, 
wie  aus  dem  in  der  Anmerkung  mitgeteilten  Verzeichnis  erhellt.  So  ist  in  Gallien  (Lugdunum) 
häufig  die  Ortszugehörigkeit  ausgedrückt  durch  »qui  . . . consistunt«,  oder  ».  . consistentes«. 
Diesen  Ausdruck,  welcher  eigentlich  technisch  »den  bleibenden  Aufenthalt  an  einem  Ort  be- 
zeichnet, mit  welchem  die  Heimatsberechtigung  sich  nicht  verknüpft«  ®),  haben  wir  bei  den 
in  der  Anm.  ‘‘)  angeführten  Vereinen  einfach  in  dem  Sinn  von  »conveniunt«  oder  »coeunt«  zu 
verstehen.  Anders  geartet  sind  sämtliche  bei  Mommsen  angeführten  Beispiele,  und  zu  diesen 
gehört  auch  das  »Collegium  cent(onariorum)  Placent(inorum)  consistent(ium)  Clastidi«,  d.  i.  die  Ge- 
meinschaft der  centonari  von  Clastidium,  einem  vicus  von  Placentia,  die  sich  als  Zweigverein 
dem  Hauptverein  in  der  Stadtgemeinde  angeschlossen  hatten  und  daher  nach  Placentia  gehören, 
wenn  sie  auch  in  Glast,  wohnen.  Auf  ein  ähnliches  Verhältnis  weist  die  Inschrift  aus  Capena 
(n.  44)  hin,  welche  einem  »honoratus  collegi  fabrum  tignariorum  Bomanensium»  von  dem  »ordo 
municipi  Capenatium  foederatorum«  gesetzt  ist,  (vgl.  Orelli  zu  3690  hierüber),  und  nicht  unmög- 
lich ist  es,  daß  auch  die  colleg.  fab.  cent.  dendr.  urb(anorum)  aus  Ariminum  (n.  36),  welche 
mit  den  vicani  der  sieben  zu  der  Stadt  gehörigen  vici  eine  Ehreninschrift  beschließen,  den 
Zusatz  »urbanorum«  wegen  eines  ähnlichen  Gegensatzes  zu  den  Handwerkern  der  zugehörigen 
Ortschaften  angenommen  haben.  Hirschfeld  (p.  18  (2.[i4))  muß  nach  seiner  Auffassung  von 
den  centonai'ii  die  in  Clastidium  stationierten  centonari  als  eine  Abteilung  oder  Filiale  der  Feuer- 
wehr von  Placentia  erklären.  Dagegen  läßt  sich  die  Frage  erheben:  wie  konnten  alsdann  die 

Collegia  fabrum  et  dendrophorum  in  Apuliim  256  coli.  fahr,  et  dendr.  col.  s.  s.  (i.  e.  col.  Apul.) 

Collegia  centonariorum  et  dendrophorum  in  Aquileia  11.5  coli.  cent.  et  dend.  Aquil. 

Collegia  fabrum,  centonariorum,  dendrophorum  in  Bergomum  125  coli.  fahr.  cent.  dendr. 
m(unic.)  B(ergom.);  in  Feltria  113  coli.  fahr.  cent.  dendr.  Feltriae;  auch  hier  ist  »consistentium«  z.  erg.;  in  Berua 
113  coli.  fahr.  cent.  dendr.  Beruens(ium);  in  Ariminum  36  coli.  fahr.  cent.  dendr.  urh(anorum)  iuridicatus  eins;  vgl. 
ebendaher  33  coli.  fahr,  et  cent.  ohne  Ortszusatz. 

®)  Vgl.  Mommsen  im  Hermes  VII,  p.  309  f.,  Cohn,  p.  3 A.  4,  Boissieu,  p.  210. 

’)  Collegium  fabrum.  ln  Lugdunum  222  corporat(us)  inter  fahros  tign.  Lug(uduni)  consist(entes) ; 
ebendaher  223  patr(onus)  Iiiiilvir(orum),  utriclar(iorum) , fabror(um)  Lugud(uni)  consist(entium) ; in  Forum 
Sogusiavorum  720  fahri  tign,  qui  Foro  Segus.  consistunt. 

Collegium  centonariorum.  ln  Lugdunum  225  centonario  Lug.  consistent(i)  honorato;  ebendaher 
226  patrono  centonarior.  Lug.  consist(entium);  — ohne  Ortsbezeichnung  224,  225,  227. 

Dendrophori.  In  Lugdunum  229  dendrophori  Luguduni  consistentes. 
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in  Clastidinm  stationierten  centonari,  die  doch  nach  PTirschfeld  selbst  ihrem  bürgerlichen  Beruf  nach 
im  Ganzen  identisch  mit  fabri  sind,  ihren  Beruf  ansühen,  wenn  sie  als  Feuerwache  nach  Clastidinm 
kommandiert  waren?  Eine  solche  Maßnahme  würde  doch  nicht  mehr  einer  »freiwilligen«,  sondern 
nur  einer  Bernfsfenerwehr  entsprechen. 

Auf  die  Bedeutung  gerade  un.srer  collegia  in  den  Municipien  weisen  ferner  andere 
Namenshezeichnungen  hin:  so  heißen  sie  »tria  collegia  principalia«  in  einem  Patronatsdekret  des 
coli.  Cent,  in  Sentinum  '*).  Auch  sonst  werden  sie  einfach  mit  »colleg(ia)  III«  oder  mit  »collegia 
omnia«  bezeichnet,  ohne  daß  ein  Zweifel  über  die  gemeinten  entstehen  kann. 

Noch  deutlicher  aber  ergibt  sich  ihre  Wichtigkeit  aus  einem  andern  Anzeichen.  In  den 
Inschriften  ist  häufig  eine  Teilung  der  municipalen  Bevölkerung  in  mehrere  Klassen  zu  bemerken 
und  unter  diesen  nehmen  sie  nicht  nur  nicht  die  letzte  Stelle  ein,  sondern  häufig  erscheinen 
sie  gewissermaßen  noch  einmal  als  ein  gesondertes  Gemeinwesen  innerhalb  des  Municipiums,  ja 
öfters  treten  sie  sogar  als  Wortführer  des  ganzen  Municipiums  — ob  mit  oder  ohne  Auftrag,  das 
ist  dabei  gleichgiltig  — im  Namen  desselben  auf. 

So  findet  sich  eine  Vierteilung  der  Bevölkerung : »ordo  decurionum,  seviri  Augustales, 
collegia  oder  Collegium  und  plebs  urbana  oder  populus«  in  Inschriften  von  Verulae  (n.  108), 
Marsi  Antinum  (64)  und  Eburum  (52).  Die  collegia  gehen  hier  wie  auch  sonst  stets  der  plehs 
voraus,  und  sie  erhalten  bei  Legaten  auch  immer  eine  größere  Sportel  als  die  plebei.  Sehr  in- 
structiv  sind  die  Inschriften  von  Marsi  Antinum  und  Eburum:  das  collegium  dendrophorum  hat 
in  beiden  Fällen  seinem  Patron,  der  beidemal  die  höchsten  .städtischen  Ämter  bekleidet,  aus  ge- 
sammelten Beiträgen  eine  Statue  errichtet.  Dafür  (ob  cuius  dedicationem)  gewährt  der  Geehrte 
der  ganzen  städtischen  Bevölkerung  eine  Sportel,  dem  collegium  allerdings  die  höchste.  In 
Lugdunum  stehen  in  dem  Titel  des  M.  Inthatius  die  utriclarii  ^’)  und  die  fabri  Lugud(uni)  con- 
sist(entes)  den  equites  Romani  und  den  seviri  gegenüber  (n.  223). 

Mehrfach  erscheinen  die  collegia  auch  nur  getrennt  von  der  plebs  urbana.  So  setzten 
in  Aquileia  (n.  122)  die  collegia  fahr.,  centonar.,  dendrophor.  und  naviculariorum  und  die  plebs 
urbana  einem  hohen  kaiserlichen  Beamten  wahrscheinlich  in  seiner  Eigenschaft  als  curator  Illyria(> 
et  Histriae  eine  Statue,  nachdem  die  Kosten  dafür  in  Folge  eines  Beschlusses  der  Decurionen 
durch  eine  öffentliche  Sammlung  aufgebracht  worden  waren.  Auf  einem  Stein  von  Falerio  (n.  54) 
begegnet  uns  ein  »patronus  plebis  et  collegiorum«,  mit  welchen  letzteren,  wie  aus  dem  ersten 
Teil  der  Inschrift  hervorgeht,  unsere  drei  Vereine  gemeint  sind. 

Nach  der  Verbindung  »pat(ronus)  mun(icipii)  et  collegior(um)«  (=  fahr,  et  cent.)  (n.  105), 
»patron(a)  munic.  et  collegi  fabrum«  (n.  111)  und  »patr(onus)  col(oniae)  Arimin(ensis)  itemque  vica- 
norum  vicorum  VII  et  coli.  fahr,  et  Cent.«  (n.  34;  ähnlich  38  u.  40  u.  öfter)  scheint  es  fast,  als  ol) 
innerhalb  des  municipium  die  collegia  eine  besondere  selbständige  Gemeinschaft  gebildet  hätten. 
Darauf  deutet  auch  eine  Inschrift  von  Parentium  (n.  189)  hin.  Nach  derselben  be.schloß  der  Rat 

®)  N.  98  patronus  trium  coll(egiorum)  principalium.  Der  Geehrte  — ein  Coretius  Fuscus  — ist  that- 
sächlich  nach  97  auch  patron.  coli.  fahr.  Sentinatium.  Das  3.  Colleg  ist  jedenfalls  das  der  dendr.,  wenn  das- 
selbe sonst  auch  in  Sentinum  nicht  nachzuweisen  ist. 

®)  So  in  Cemenelum  (Gail.  Narb.)  157a  colleg.  III  quib(us)  ex  s(en.)  c(ons.)  c(oire)  p(ermissura)  est. 

'“)  In  Dertona  170  und  Brixia  C.  I.  L.  V,  4449  u.  4484  u.  z.  vgl.  Moinmsens  Bemerkung  im  Index 
z.  C.  I.  L.  V,  p.  1198. 

")  Über  sie  Boissieu  p.  401.  Wie  Boissieu  p.  210  richtig  bemerkt,  entspricht  die  Aufeinanderfolge  der 
Rangordnung  dieser  Körperschaften. 
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(orclo),  einem  dem  Ratsstaud  angehörigen  14  jiUirigeii  Knaben  ein  öftentliclies  Begräbnis  nnd  die 
Stadtgemeinde  (res  pnbClica))  erkannte  ihm  für  seine  Elireninscbritt  — walirscheinlich  bei 
der  Aufrichtung  derselben  — drei  Pfund  Weihraucli  zu.  Aber  auch  das  col(legium)  fahr.,  heißt 
es  dann  weiter,  spendete  ihm  die  Ehre  Weihrauch  dafür  zu  schicken.  — Auch  formell  darf  sich 
das  collegiale  Gemeinwesen  durch  den  Ausdruck  »res  publica  collegii«  als  einen  Staat  im  Staat 
bezeichnen,  um  so  mehr,  als  ja  »in  der  ganzen  Verfassung  nnd  Verwaltung  die  Einrichtungen, 
ja  auch  die  Namen  und  Formen  wiederkehrten,  die  in  der  Stadtgemeinde  ausgebildet  waren« 

In  einer  Anzahl  Inschriften  machen  sich,  wie  schon  gesagt,  die  collegia  geradezu  zu  Wort- 
führern oder  Vertretern  der  ganzen  Bürgerschaft.  So  wenn  das  collegium  dendroforum  atque  fabrum 
in  Ligures  Baebiani  Corneliani  (n.  60)  einem  decurio  und  omnibus  honoribus  functo,  seinem  Patron, 
wegen  seines  ausnehmenden  patriotischen  Opfersinns,  den  er  sowohl  gegen  einzelne  als  gegen 
die  Gesamtheit  der  Bürgerschaft  bethätigt  hat,  eine  Statue  errichtet.  Ähnlich  ist  der  Inhalt 
einer  Inschrift  aus  Ariminum  (n.  36) : einem  senatorischen  Mann,  iuridicus  per  Flam(iniam)  et 
Umbr(iam),  der  auch  sonst  hohe  Staatsämter  bekleidet  hat,  setzen  die  Bewohner  der  sieben  zu  der 
Stadt  (Ariminum)  gehörigen  Dorfgemeinden  und  die  Vereine  der  fabri,  centonari  und  dendro- 
phori  der  seiner  Jurisdiction  unterstehenden  Städte  eine  Statue  Avegen  seiner  ausnehmende)! 
Milde  und  Gerechtigkeit  und  wegen  seiner  hohen  Verdienste  bei  einer  Teuerung  ^‘^).  Die  Stadt 
ist  durch  Bewilligung  des  Platzes  in  Folge  Beschlusses  der  Decurionen  beteiligt.  — In  Auximum  machen 
sich  das  coli.  fahr.  Auxim.  und  das  coli.  cent.  Auxim.  (n.  38  u.  40)  zu  Vertretern  des  municipium, 
indem  sie  einem  Legionstribunen  und  kaiserlichen  Beamten,  dem  Patron  der  Colonie  und  des  Collegs, 
»ob  eximium  in  (inter,  so  in  38)  municipes  suos  amorem«  die  Inschrift  setzen.  Auch  hier  ist  der 
Platz  durch  Beschluß  der  Decurionen  bcAvilligt.  Auch  in  der  p.  40  besprochenen  Inschrift  aus 
Bergomum  (n.  125)  erscheinen  die  drei  vereinigten  Collegien  als  Wortführer  der  ganzen  Gemeinde. 

Die  centonari  corpor(ati)  Massilienses  beschließen  ihrem  um  sie  wohl  verdienten  Patron 
eine  Statue  (n.  230),  erwähnen  aber  in  der  Inschrift  eine  Spende  desselben  von  100  000  Sest. 
zur  Veranstaltung  von  »agones«,  die  der  Patron  gemacht,  als  ihm  die  Ehre  des  beständigen 
Augurats  zuerteilt  worden,  mit  solcher  Ausführlichkeit,  daß  der  Beschluß  des  Collegs  als  Dank 
für  diese  Spende  erscheint,  die  Vereine  mithin  gewissermaßen  im  Nanien  der  Stadt  auftreten. 

Nicht  anders  ist  es,  wenn  in  Cemenelum  unsre  drei  Collegien  einem  v(ir)  e(gregius)  und 
Praeses  (der  Provinz)  eine  Ehreninschrift  im  Amphitheater  aufstellen  (n.  157a)  wegen  seiner  ge- 
rechten Amtsführung  und  Milde  gegen  alle  Menschen,  wegen  seiner  bereitwilligen  Hilfe 
und  Freigebigkeit  bei  einer  Getreideteuerung,  und  weil  er  eine  alte  verfallene  Wasserleitung  in 
ihrem  füheren  Lauf  wiederhergestellt,  nachdem  durch  das  Glück  des  Jahrhunderts  das  Wasser 
wieder  aufgefunden  worden.  — Endlich  hätten  wir  auch  die  beiden  oben  (p.  50)  erwähnten 
Inschriften  von  Marsi  Antinum  und  Eburum  hier  aufführen  können , weil  nach  denselben  der 

Gesamtheit  der  Bevölkerung  eine  Spende  zu  teil  wurde,  die  durch  eine  Ehrenbezeugung  von 

Seiten  eines  Collegs  veranlaßt  wurde. 

In  einer  Insclir.  des  coli,  centonariorum,  die  in  Rom  gefunden,  aber  jedenfalls  auf  eine  Municipal- 
stadt  zu  beziehen  ist,  n.  13:  »ark(ae)  rei  p(ublicae)  collegii  ss.  donum  dedit  V«.  Vgl.  zu  dem  Ausdruck  »res 
publica  der  collegia«  Orelli  zu  4068  u.  Boissier,  II,  p.  261  u.  als  Quellenstelle  bes.  Digg.  III,  4,  1,  1;  weitere 

Ausführung  b.  Rudorff,  Ztschr.  f.  gesch.  R.-W.  XY,  p.  210  f. 

^®)  Nähere  Nachweise  s.  b.  Gierke,  III,  p.  86  f.  u.  A.  186. 

‘^)  Vgl.  die  sachlich  fast  ganz  identische  Inschr.  aus  Ariminum  n.  34,  welche  aus  ähnlichen  Gründen  einem 
patron.  col.  Arim.  itemque  vicorum  VII  et  coli.  fahr,  et  cent.  von  den  Angehörigen  des  vicus  Dianensis  dargebracht  wird- 
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Bei  der  eiiifluüreichen  Stellung  in  dem  mnnicipalen  Gemeinwesen,  die  man  nach  diesen 
mitgeteilten  Beispielen  unseren  V'^ereinen  beimessen  darf,  ist  es  denn  auch  ganz  natürlich,  wenn 
sich  das  Selbstbewuütsein  dersell)en  in  der  officiellen  Titulatur  verrät.  So  l)ezeichnen  sich  die 
dendro])hori  von  Puteoli  in  einem  Ehrendekret  als  »honestissimum  corpus  dendrophororum«  (n.  91). 
Aus  den  oben  angeführten  Beispielen  geht  hervor,  daß  gerade  die  dendrophori  sich  eines  beson- 
deren Ansehens  erfreuten^'’). 

Auch  manche  andere  äußere  Anzeichen  sprechen  für  das  Ansehen,  in  welchem  unsere 
Corporationen  standen.  In  Lugdunum , wo  sie  überhaupt  eine  ganz  besonders  einflußreiche 
Stellung  einnahnien,  (vgl.  weiter  unten),  besaßen  die  centonarii  durch  Schenkung  von  Seiten  eines 
Aedilen  Sex.  Julius  Januarius  *'’)  500  Sitzplätze  im  dortigen  Circus.  Daß  die  Schenkung  den 
centonarii  gilt,  ist  zu  erkennen  aus  einer  Inschrift  (n.  224),  welche  besagt,  daß  die  centonari  die 
Sitzplätze,  welche  Julius  Januarius  »reip(ublicae)«  geschenkt  hatte,  aut  ihre  Kosten  wiederher- 
stellten. Boissieu  bemerkt  dazu,  daß  der  Ausdruck  »res  publica«  auf  den  Lugdunensischen  Inschriften 
sonst  niemals  vorkommt;  er  bezieht  xlenselben  auf  die  eingeborene  Bevölkerung  im  Gegensatz 
zu  der  dort  lebenden  römischen  Colonie.  Mir  erscheint  es  nach  der  Angabe,  daß  die  centonari 
die  Sitze  wieder  herstellten,  unzweifelhaft,  daß  mit  der  »res  publica«  die  »r.  p.  collegii  centon.«, 
von  welchem  Ausdruck  wir  oben  gesprochen  haben,  gemeint  ist.  Auch  andere  Corporationen, 
wie  z.  B.  die  »viatores  tribunicii«  in  Rom  hatten  besondere  Plätze  im  Theater  Die  Rhoue- 
und  Ararschiffer  von  Lugdunum  erhielten  sogar  im  Amphitheater  von  Nemausus  durch  Beschluß 
des  dortigen  Rates  40  Sitzplätze  eingeräumt 

Diesem  Selbstbewußtsein,  welches  wir  bei  unseru  Collegien  antrelfen,  entspricht  es  auch, 
wenn  in  Lugdunum,  diejenige  Persönlichkeit,  welche  die  Würde  des  Curators  oder  des  Patrons 
eines  Collegs  bekleidete,  wirkliches  Mitglied  des  Collegs  sein  mußte  Die  patroui,  curatores 
und  praefecti  fabrum  gehörten  nämlich  nicht  zu  den  honores  der  Vereine  im  engeren  Sinn: 
sondern  ganz  im  Gegensatz  zu  den  eigentlichen  honores  der  Vereine  wurden  sie  stets  aus  Männern, 
die  an  gesellschaftlichem  Rang  weit  über  unsern  Handwerkern  und  Händlern  standen,  ja  in  der 
Regel  die  ersten  Männer  der  Stadt  waren,  entweder  von  dem  Colleg  selbst  gewählt  (so  die 

'^)  In  dieser  unruhigen  Hafenstadt,  in  der  namentlich  viele  Orientalen  dauernd  oder  vorübergehend 
wohnten,  gab  es  weder  fabri  noch  centonarii,  wohl  aus  dem  nämlichen  Grund,  aus  welchem  Traian  einen  Verein 
von  fabri  zum  Löschdienst  in  Niconiedia  nicht  zuließ,  (vgl.  Hirschfeld,  p.  13  (249)  A.  3),  und  weshalb  solche  im 
Orient  überhaupt  thatsächlich  nicht  erlaubt  waren.  Daher  dürfen  wir  annehmen,  daß  auch  die  dendrophori  von 
Puteoli  mit  dem  Löschwesen  nichts  zu  tliun  hatten,  sondern  lediglich  bei  den  Festen  der  Mater  Magna  fungierten, 
deren  Dienst  in  der  halborientalischen  Stadt  besondere  Bedeutung  hatte. 

*®)  Boissieu,  p.  466  n.  II.:  »Loca  n(umero)  D in  circ  | Sex.  Jul.  Januarius  | acdil.  dat«.  Diese  jetzt  ver- 
lorene Inschrift  ist  sicher  unvollständig.  Wahrscheinlich  bezieht  sie  sich  auf  einen  Anfang,  der  vielleicht  nur  aus 
dem  einen  Wort  »Centonariorum«  od.  »Centouariis«  in  großen  Buchstaben  auf  einer  andern  Steinplatte  bestand. 

'’)  Tac.  Ann.  XVI,  12. 

'*)  Vgl.  Herzog,  n.  225. 

^ä)  n.  226;  vgl.  223  u.  222.  — Bemerkenswert  ist  es,  daß  eine  ähnliche  Pirscheinung  in  den  Städten  Brixia 
(Brescia  in  Ob.-Ital.)  und  Comum,  den  beiden  Städten,  wo  das  Vereinswesen  ausgebildeter  war  als  in  irgend  einer 
andern,  zu  beobacbteu  ist.  Niemals  sonst  irgendwo  kommt  es  vor,  daß  VIviri  Augustales,  jener  Stand,  der  in  den 
Municipien  etwa  dem  ordo  ecpiester  in  Koin  entspricht  und  im  ganzen  sich  aus  Freigelassenen  rekrutiert,  zum  Patronat 
eines  unsrer  Collegien  oder  zur  praefectura  fabrum  gelangt  ist.  Und  docb  hatte  in  Brixia  ein  solcher  (n.  141)  das 
Patronat  über  alle  drei  Vereine,  ein  andrer  C.  I.  L.  V,  4212  war  praefectus  fabrum;  ebenso  war  einer  in  Comum 
(n.  167)  patron.  coli,  dendr.,  ein  andrer  (C.  I.  L.  V,  5267)  ebenfalls  praef.  fahr.  Die  beiden  zur  Praefectur  ge- 
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patroni)  oder  vom  Kaiser  dem  Verein  gegeben  (so  walirsclieinlicli  die  selten  vorkommenden 
cnratores  und  sicher  die  praefecti  labrnm). 

Ein  gewisser  Stolz  labt  sich  auch  nicht  verkennen  in  der  Bezeichnung  »dendrophorus 
Ang(ustalis)  Lug.«  oder  wohl  eher  »Aug(nsti)«  (n.  226),  eine  Benennung  die  sonst  nirgends 
wieder  vorkommt.  Boissieu,  der  gelehrte  Interpret  der  Inschrift,  bemerkt  dazu,  der  Genannte  wolle 
ohne  Zweifel  damit  anzeigen,  daß  er  dendrophorus  im  Dienst  des  Staates  (richtiger  wohl : kaiserlicher 
dendr.)  war.  Vielleicht  ist  aber  die  Hinzufügung  von  »Aug.«  nur  ein  Ausdruck  besonderer 
Loyalität:  wie  die  Götter  häufig  »Aug(usti)«  benannt  werden  (vgl.  p.  28),  so  auch  ihre  Diener^®). 

Entsprechend  ihrer  Bedeutung  in  dem  municipalen  Geweinwesen  traten  unsere  collegia 
auch  in  der  Öffentlichkeit  mit  einer  gewissen  äußeren  Stattlich keit  auf.  Bei  ihren  Aufzügen, 
von  welchen  wir  ebenfalls  eine  inschriftliche  Spur  besitzen  ^ Ö?  ziehen  sie  einher  nach  Decurien 
und  wohl  auch  nach  Centurien  (so  in  Mediolanium  ^^)  geordnet,  mit  flatternden  Bannern  und 
geschmückt  mit  Abzeichen.  So  wird  die  Zahl  und  der  Glanz  ihrer  vexilla  sowol  bei  dem  lächer- 
lichen pomphaften  Aufzng  des  Gallienus  ^*)  als  bei  dem  überaus  färben j)rächtigen  Triumphzug 
Aurelians  nach  Besiegung  der  Zenobia  ^^)  erwähnt.  Bei  der  Beschreibung  des  letzteren  wird 
ausdrücklich  hervorgehoben,  daß  die  vexilla  collegiorum  viel  zum  Glanz  des  Aufzugs  beitrugen. 
Gemeint  sind  hier  natürlich  auch  sämtliche  übrigen  zahlreichen  Collegien;  daß  aber  auch  unsere 
speciell  ihre  vexilla  hatten,  beweist  der  vex(illifer)  [col]l.  fabro[r]  aus  Sarmizegetusa  (n.  280). 
Wie  die  »schola  vexillarior(um)«  in  der  Inschrift  des  coli,  fabrum  von  Comum  (n.  158)  zu  ver- 
stehen sei,  ist  unbekannt,  und  auch  Mommsen  gibt  die  Erklärung  derselben  auf^°). 

langten  Augustalen  bekleideten  aber  auch  sonst  in  ihrer  Heimatstadt  die  höchsten  municipalen  Würden,  und  der 
patron.  der  drei  coli,  in  Brixia  führte  wenigstens  die  Auszeichnungen  des  Decurionenstandes  (ornamenta  decurio- 
nalia).  Diese  Inschriften  beweisen  daher,  daß  die  Augustalen  beider  Städte  angesehener  waren  als  die  irgend 
einer  anderen  Stadt,  und  daß  in  den  Verein  derselben  auch  angesehene  Leute  eintraten.  Außerdem  war  nur 
noch  einmal,  in  Carsioli  (n.  45)  ein  sevir  Aug.  Mart(inorum)  Patron  des  coli.  fahr,  tign(uariorum).  Was  der 
Zusatz  Martinor(um)  bedeutet,  den  wir  noch  einmal  in  Carsioli  n.  46  antreffen,  ist  unbekannt.  Doch  leidet  die 
Inschr.  n.  45  auch  an  andern  Auffälligkeiten. 

^®)  Ein  anderes  Zeichen  der  Loyalität  ist  es  z.  B.,  wenn  in  einer  Stiftung  bestimmt  wird,  daß  die  Zinsen 
jährlich  am  Geburtstag  des  Divus  Augustus  der  Kasse  des  Vereins  der  centonarii  ausgezahlt  werden  sollen  (n.  13). 

"')  Aus  Aquincum,  n.  257  PRAEF-  | COLL-  FaBR-  ITEM,QVE  PATRONVS  | DVXIT  COLL-  S-S-  | IN 
AMBVLATI  I VISVKAL-AVG-  | IlllilillliiiillilliiihH  |.  Die  Ergänzung  scheint  zweifelhaft.  Der  Sinn  ist  jedenfalls, 
daß  der  Praefect  sein  Colleg  auf  einem  Ausflug  führte,  dessen  Kosten  er  sicherlich  selbst  trug.  Daher  ist  wohl 
entweder  zu  ergänzen  »in  ambulati(one)«  mit  dem  Datum  von  zwei  Gelegenheiten:  »V.  I(dus)  S(ept.)  V.Kal.  Aug.«,  oder 
es  ist  statt  I ein  L zu  lesen  und  zu  ergänzen : »V(otum)  L(ibensj  S(olvit)  V.  Kal.  Aug«.  Dann  wäre  anzunehmen, 
daß  diese  ambulatio  oder  die  Anbringung  der  Weihinschrift  ex  voto  geschehen  ist.  Ilirschfelds  Erklärung 
(1.  1.  p.  16  (252)):  »duxit  coll(cgium)  s.  s.  in  ambulativis«  = »er  leitete  die  Plvolutionen  und  Exercitien  des  Corps« 
halte  ich  für  verfehlt,  .\bgesehen  davon,  daß  das  Wort  »ambulativis«  sonst  gänzlich  unbekannt  ist,  könnte 
auch  der  Bedeutung  nach  »ambulare«  nicht  von  militärischen  oder  ähnlichen  Übungsmärschen  und  Evolutionen 
gebraucht  werden.  Dazu  wäre  die  llinzufüguug  des  Datums:  »am  28.  Juli  leitete  er  die  Übungen«  in  einer 
Weihinschrift  an  Juppiter  zum  mindesten  höchst  verwunderlich. 

■^2)  N.  177;  178;  179;  182;  183. 

'^^)  Trebell.  Poll.  Gallien.  8:  »hastae  auratae  altrinsecus  quingenae,  vexilla  centena  praeter  eä  quae 
collegiorum  erant,  dracones  et  signa  templorum  omniumque  legioniim  ibant«. 

Flav.  Vopisc.  Aurel.  34:  »iam  populiis  ipse  Romanus,  iain  vexilla  collegiorum  atque  castrornm  .... 
multum  pompae  addiderant«. 

^®)  Vgl.  ob.  p.  46  A.  21.  In  Epbem.  ep.  IV,  370  gibt  er  nur  an,  daß  die  Comenser  Inschr.,  auf  der 
die  »schola  vexillariorum«  erscheint,  nicht  mit  Recht  den  Inschriften  der  militärischen  vexillarii  zugesellt  ist,  über 
welche  Cauer  im  Vorausgehenden  p.  356  f.  (de  muneribus  militaribus)  handelt. 
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Die  Insdirifien  dor  collo^ia  fahriiiii  (a),  ceiitonariorum  (b) 
1111(1  demlroiihoriiiii  (c). 


Vorhcilierkuilf?.  Die  in  dem  folgenden  Anhang  abgedruckten  Inschriften  sind  den  Inschriften- 
saimnlnngen  entnonnnen,  die  mir  zugänglich  waren  und  die  in  dem  Verzeichnis  der  häutiger  citierten  Werke 
p.  6 mitgeteilt  sind.  Zn  denselben  kommt  noch  die  Ephemeris  epigraphica  hinzu.  Eine  annähernde 
Vollständigkeit  wird  wohl  mit  der  folgenden,  304*)  Nummern  umfassenden  Sammlung  erreicht  sein. 
Leider  bin  ich  nicht  in  der  glücklichen  Lage  wie  Hirschfeld,  die  noch  nicht  im  Buchhandel  erschienenen 
Bände  des  Corpus  Inscriptionum  Latinarum  ( — bei  Hirschfeld  werden  citiert:  Bd.XI,  XII  n.  XIV — ) bereits 
benutzen  zu  können.  Für  Gallien  muLte  ich  mich  mit  den  Sammlungen  von  Herzog,  Boissieu  und  Orelli- 
Henzen  begnügen. 


I.  Die  Stadt  Rom. 

a.  Collegium  fab  rum  t ig  n u a r i o r u m. 

1.  C.  I.  L.  VI.  9405. 

L.  Cincius  L.  f.  Suc.  Martialis  Vvir  | possessor 
Imins  monumenti  ex  testamento  L.  Mamili  | Felicis 
decuriae  X collegium  fabrum  tignuariorum  parietem 
dextrum  | introitus  ollas  XXXII  donavit  eis  qui  in- 
fra  scripti  sunt  singulis  singulas  | P.  Sulpicio  Felici 
decur.  ti/ul  ausserdem  noch  21  Namen  ohne  Charge. 
lietiquas  ollas  X qui  in  hac  decuria  allecti  erint  sin- 
gulas do  lego  I reliquum  omnem  ins  meum  quod  est 
in  hoc  monumento  Ainatiae  Euniae  uxori  meae  et 
L.  Cincio  L.  f.  Pal.  | Martiali  et  M.  Amatio  Cres- 
centi  do  possidereque  eos  iubeo. 

2.  C.  I.  L.  VI.  9406. 

D.  m.  I C.  Valeri  Socratis  | m.  quinquennalis  j 
collegi  fabrorum  | tignuariorum  lustri  XXVII. 

3.  C.  I.  L.  VI.  9407. 

P.  Cor[dius]  | | di  o.  decur[io  collegii]  j 

fahr.  tign.  vi[xit  an]  | XIX  mensib.  X.  d[ieb] ...  i 
P.  Cordius  Ph  / | pater  fecit  idem  c|  sibi  et  Cordiae  I 
[coiujgi  sanctiss.  | ae. 

4.  C.  I.  L.  VI.  9408. 

Julia  Arescusa  fecit  sibi  et  | Q.  Haterio  Euagogo 
coniugi  suo  benemer  dec.  coli,  fabrum  tignuariorum  | 
libertis  libertabus  posterisq  eorum  | et  Q.  Haterio 
Valenti  itu  ambitu  e[t]  Juliae  Euraesini  filiae  itu 


ambitu  excepto  | Q.  Haterio  Felice  ne  introitu  ha- 
beat  in  ! hoc  monumento.  h(eredem)  m(ou.)  h(oc)  n(on) 
s(equetur). 

5.  C.  I.  L.  VI.  9409  = Or.  4184. 

M.  Allius  I Appollonius  | faber  tignuarius  | mag. 
in  fam(ilia),  praef(ectus)  dec(uriae?).  — Doch  ist  diese 
Inschrift  wohl  Jeaum  auf  das  colleyium  fahr.  Ü(jn. 
zu  beziehen. 

6.  C.  I.  L.  VI.  148. 

P.  Cornelius  | Thallus  | P.  Corneli  Architecti  fil  | 
mag.  quinq.  coli.  fahr.  | tignar.  lustri  XXVII  ! 
nomine  [ P.  Corneli  Architectiani  fil.  sni  | allecti  in 
ordinem  decurion  | Fidei  signum  donum  dedit.  — 
Gehört  ivohl  nach  Ostia  tind  zeitlich  nach  Uenzen 
l l.  vielleicht  in  die  letzten  Jahre  des  31.  Atirelius 
oder  in  die  Jie<jieruny  des  Commodus. 

7.  C.  I.  L.  VI.  321. 

Herculi  luvicto  sac.  [ C.  Baebius  | Philargurus 
honorat  | mag.  quinq.  fahr.  tig.  | lustri  XXIV  d.  d. 

Gehört  auch  tvohl  nach  Ostia;  etwa  aus  der  Zeit 
des  31.  Aurel.  

8.  C.  I.  L.  VI.  996  = 820. 

Sabinae  | August  ] //////////////////  ] magistri 
quiuquennales  ] collegi  fabrum  tignar.  bist.  XXIII 

Numisius  Maritimus  \ M.  Valerius  Felix  | Marcius 
Carus  I T.  Flavius  Onesimus  j L.  Naevius  L.  f.  Pal. 
Philipp[us]  I Q.  Hortensius  Tyrannu[s]  | Q.  Lollius 
Herma  | in  magisterio  defunctus. 


*)  Durch  Versehen  wurden  bei  der  Numerierung  die  Inschriften  101a,  lila  u.  b,  157a  u.  171a  übersehen. 
Um  nicht  genötigt  zu  sein,  noch  einmal  eine  Umänderung  eines  größeren  Teils  der  Nummern  auch  im  Text  zu 
machen,  zog  ich  es  vor,  der  nächst  vorausgehenden  Zahl  a u.  b hinzuzufügen. 
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9.  C.  I.  L.  VI.  lÜGO. 

Imp.  Caesari  M.  Aurelio  I Antonino  Aiig.  | Imp. 
Caes.  L.  Septimi  Severi  Pii  | Pertinacis  Aug.  Ara- 
bici  Adiaben  | Parthici  Maxinii  P.  P.  filio  [ coli.  fahr, 
tignarior. 

Bann  folgt  ein  Verzeichnis  der  Mitglieder^  näm- 
lich 6 patroni,  16  honorati,  dann  54  Namen  — nach 
Mommsens  Annahme  mit  den  fehlenden  tvold  60  — 
hinter  toelchen  jedesmal  die  Buchstaben  IND  mit  einer 
zwischen  1 — 60  liegenden  Zahl  ohne  bestimmte  Beihen- 
folge  stehen,  endlich  6 scribae.  Eine  Anzahl  Namen 
kehrt  mit  den  nämlichen  Zahlen  in  dem  folgenden 
V erzeichnis  {n.  10)  wieder  und  die  sämtlichen  dort 
auf  geführten  Namen  sind  als  »decuriones  a.  eos.« 
(jedenfalls  desselben  coli,  tignuar.)  charakterisiert. 
Henzen(-Mommsen)  zu  C.  1.  L.  VI,  10300  hält  da- 
her wohl  mit  Becht  die  hier  genannten  54  (resp.  60) 
Mann  für  die  decuriones, 

Die  Abkürzung  IND  erklärt  er  für:  »(deeurio) 
in  d( ecuria ) . . « . Wahrscheinlicher  scheint  sie  mir  zu 
bedeuten-.  »i{n)  nipmine)  d{ecuriae)  . .«.  Jeder  Deeurio 
ist  in  der  Weiheinschrift  in  Vertretung  seiner  Decurie 
aufgeführt.  Die  Formel  »in  nomine  alicums«  statt 
-»nomine  alieuius«  gehört  ztoar  vorzugstoeise  den 
christlichen  Inschriften  an,  kommt  jedoch  auch  ver- 
einzelt sonst  vor,  z.  B.  C.  I.  L.  X.  2015  aus  Pideoli, 
vielleicht  auch  V.  8194  aus  Histria.  Die  Inschrift 
gehört  in  die  Zeit  zwischen  198 — 210  nach  Chr. 

10.  C.  I.  L.  VI.  10300. 

Decuriones  a cos  | . — Dann  folgen  in  zwei  Colum- 
nen  {15  Zeilen  erhalten,  die  letzten  sehr  fragmentarisch) 
die  Namen  der  {60)  decuriones  mit  Angabe  der  Zahl 
der  ihnen  zugehörigen  Decurie.  Aus  der  Überein- 
stimmung mehrerer  Namen  und  der  zugehörigen  Zahl 
mit  Namen  und  Zahlen  der  vor.  Nummern  hat  Dessau 
nachgewiesen,  dass  das  Verzeichnis  das  der  decuriones 
coli.  fahr,  tign.,  ferner  dass  dasselbe  ein  tvenig  älter 
als  das  der  vorigen  Nummer  ist.  Über  die  merk- 
würdige Bezeichnung  »decuriones  a cos.«  vgl.  Th. 
Mommsen  z.  Inschrift  und  Hirschfeld,  p.  15  {251). 

11.  C.  I.  L.  VI.  1673. 

L.  Aelio  Helvio  | Dionysio  c.  v.  | iudici  sacrarum 
cogjnitionum  totius  orien  j praesidi  Syriae  Coele  | cor- 
rectori  utriusq  | Italiae  curatori  aq|et  Miniciae  curat  | 

I operum  publicoru[m]  | pontifici 

dei  Sol  I I Collegium  fabrorum 

tignuar|multis  in  se  patrociniis  co. 

12a.  C.  I.  L.  VI.  9415a. 

. . . sio  scolae  | [fabrum  tignu?]  ariorum  et  | 
[intes?]tinariorum  | . . . . Palati. 


12b.  C.  I.  L.  VI.  9415b. 

I I \BRIS  I \c\OLLF.Q.  FABB.  \ [lusjTRI 
XLIII  I VM  F. 

Vgl.  auch  noch  n.  44  aus  Capena. 

b.  Collegium  centonariorum. 

13.  C.  I.  L.  VI.  9254  ==  Or.  4068. 

Collegio  I centonariorum  | ///////////////  | 
cum  basi  marmorea  et  ceriolarib  | duobus  aereis  ba- 
bentibus  effigi  em  Cupidinis  tenentis  calathos  | L.  Sex- 
tilius  Seleucus  deeurio  d.  d.  [ hoc  amplius  ar-k.  rei  p. 
collegii  SS.  | donum  dedit  (den.)  V nt  ex  usuris  j 
centesimis  eius  quantitatis  | quae  efficit  annuos  (den.). 
DC.  die  I VIIII.  kal.  Octobr.  natali  divi  | Augusti 
erogentur  ex  ark. 

M.  C.  I.  L.  VI.  7861. 

L.  Octavius  L.  1.  Secundus  | Maior  mag.  quinq.  j 
conl.  Cent,  lustri  |XI  et  | deeurio  | vixit  ann.  LV  | 
L.  Octavius  Primigenius  vixit  ann.  LVIII  | L.  Octavius 
Secundus  vixit  ann.  | fratres  viatoi'es  coli,  centona- 
riorum. 

15.  C,  I.  L.  VI.  7863. 

L.  Octavius  Attae  1.  | Cerdo  dec.  conl.  cent.  | 
Octavia  L.  1.  | Cerdo  Chrysis  verna  XI  et  | v.  IX  m. 
XI  die. 

16.  C.  I.  L.  VI.  7864. 

L.  Octavius  L.  1.  Diomedes  j dec.  conl.  cent. 


c.  Collegium  dendrophorum. 

17.  C.  I.  L.  VI.  641  = Or.  1602.' 

Silvano  dendrophoro  sacrum  | M’.Poblicius  Hilarus  | 

margar(itarius)  q(uin)q(uennalis)  p(er)p(etuus)  cum 
liberis  | Magno  et  Harmoniano  dendrophoris  M(atris) 
D(eum)  M(agiiae)  de  suo  fecit. 

18.  Or.  4075. 

Ti.  Claudius  | Chresimus  ob  hon.  | quinquennali- 
tatis  I collegio  dendrophor  | Romanor.  quibus  ex  j 
s.  c.  coire  licet  argen|ti  p.  X et  HS  X milia  n.  | 
reddedit  | quae  divisa  sunt  | k.  Aug.  | populo  per 
gradus  | collegi  n.  | Nummio  Albino  et  Pul.  Aemi- 
liano  I cos.  = 206  nach  Chr. 

19.  C.  I.  L.  VI.  1925  = Or.  4076. 

Tutic(ius?)  Hylas  hic  positus  | qui  fuit  margarit. 

hic  I habuit  dec(uriam)  viat(oriam)  consujlarem  et 
colleg.  den[d]r  | Roman,  q.  q.  p.  p.  fuit  | qui  reli- 
quit  collegio  s.  s.  | HS  decem  mil.  n.  uti  ex  usuris  | 
eius  Omnibus  annis  parentet  | ei  hoc  loco  aut  si 
non  factum  | fuerit  ante  terminal(ia)  inferet  | aerario 
p(opuli)  R(omani)  decem  m.  n. 
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20.  Or.  4412.  1 

Dis  manibus  | Eutycheti  Caes.  n | liberto  qui  re-  ^ 

liquit  1 collegio  suo  dendroph.  | HS  oo  n.  nt  ex  re- 
ditu  I Omnibus  annis  ei  parentent  cum  r(osali)  e- 
p(ulo)  colleg.  dendroph.  aere  collato  bene  | mercnti  j 
Sura  et  Senec(ione)  cos.  = 107  nach  Chr. 

II.  Italien, 

Aescrnia. 

a.  Collegium  fab  rum. 

21.  C.  I.  L.  IX.  2683. 

C.  Saufeio  | C.  1.  Crescenti  | sex  vir  Aug.  | quinq. 

collegi  I fabrum.  

b.  Collegium  c e n t o n a r i o r u m. 

22.  C.  I.  L.  IX.  2686  = Henz.  7192. 

L.  Lucilius  L.  1.  | Successus  | quinq.  colleg.  | 
centonar  sibi  et  | Fanniae  Leae  cont  | v.  f. 

23.  C.  I.  L.  IX.  2687. 

Gavilliae  Optat  | contubernali  | matri  colleg  | 
centonarior.  

Alba  Fucens. 

a.  Collegium  fabrum  tignuariorum. 

24.  C.  I.  L.  IX.  3923  = Or.  215.')  = Wil- 
manns  2065. 

D.  m.  s.  I L.  Marculeio  Saturnino  | veterano 
Augusti  cbo  VII  I pr.  Illlviro  i.  d.  quaestori  rei 
p|ublice  curatori  pecunia|e  alument[a]r.  curatori  anj- 
none  plebis  cui’atori  oper|um  publicor.  curatori  apujt 
Jovem  Statorem  qq.  cole|gi  fabrum  tignuariorium 
|j.  Marculeius  Faustus  Junior  | Illlvir  iure  die. 
curatori  aunlone  patri  optimo  et  sibi  fecit. 

Wahrscheinlich  um  das  J.  149  nach  Chr.  s. 
Mommsen  C.  I.  L.  IX.  p.  371. 

25.  C.  I.  L.  IX.  3931. 

Düs  m.  1 M.  Allidio  [ [Paejderoti  | patrono  | 
Collegium  | fabrorum  | tignuariorum  | p. 

b.' — c.  Collegium  dendroforum. 

26.  C.  I.  L.  IX.  3938. 

Halicius  | Marcio.  Fausto  | liberto  | sevir.  Aug.  | 
dendroforo  | Albensi  et  Trophime  matri.  — ■ Auf  den 
beiden  Seitenflächen:  coco  optimo.  

Allifae 

a.  Collegium  fabrum  tignuariorum. 

27.  C.  I.  L.  IV.  2339. 

L.  [Tlarromio  | Q.  f.  Fab.  Felijci  Dextro  | c.  v.  | 
aed.  curuli  | designato  | collegium  | fabrum  | tig- 
nuarior  | patrono. 


Antinm. 

a.  Collegium  fabrum. 

28.  C.  I.  L.  X.  6675. 

D.  I L.  Atinio  H...  | seviro  Augus[tali  curV]  | 
arkae  col.  fabr[um]  | L.  Afinius  proc.  | patri  optim. 

Ariuiiinim. 

a.  Collegium  fabrum. 

29.  Or.  4089. 

Orfia  C.  f.  Priscilla  HS  VI  n.  coli.  f(abrum)  | 
quae  Orfius  Hermes  avus  eins}  in  memoriam  Orfi 
Severi  fili  | sui  ad  exornandam  scholam  | pollicitus 
erat  dedit. 

30.  Or.  3836  = Wilmanns  2115a. 

L.  Betutio  I L.  f.  | Pal.  Furiano  | p.  p.  leg.  I. 
Ital.  II  vir  I quinq.  Ilvir.  i.  d.  III  vir  | aedil  cur. 
pontif  I flamini  Divi  Nervae  I patrono  colon  | colleg. 
fabr.  I amantissimo  patriae  | 1.  d.  d.  d. 

b.  Collegium  centonarior  um. 

31.  Or.  3835  = Wilmanns  2114. 

L.  Faesellio  | L.  f.  An  | Sabiniano  j proc.  imp. 
Anton.  Aug.  Pii  | prov.  Pan.  inf.  | proc.  XX  her. 
region.  | Campan.  Apul.  Calabr.  I equo  publ.  Aug. 
Illvir  I Ilvir  quinq.  flam.  | patron.  col(oniae)  I 
colleg.  centon  | patrono  optim.  et  rarissim  | bonor. 
accept.  I impens.  remiss  | 1.  d.  d.  cL 

32.  Nach  Wünianns  zu  2115a  ist  bei  Tonini  p. 
336,14  eine  dem  L.  Betuitus  Furiauus  vom  coli, 
centon.  zuerhannte,  der  n.  30  im  übrigen  ganz 
gleichlautende  FAreninschrift  mitgeteilt.  Wilmanns 
Quelle  ist  mir  leider  nicht  zugänglich. 

c.  — d.  Collegia  fabrum  et  centonario rum. 

33.  Henz.  6008  = Wilmanns  2124. 

Q.  f.  An.  1.  Bae[bio?] | 

[I]Ivir.  Val[enti]  1 . . [qua]estori  Lnperco  Laur. 
La[vinati]  j Ilvir  Illvir  aed.  p[lebis]  | [vicani  vicor 
VII  e]t  colleg[ia  f]abr  et  centona  [riornm]  | [ob  rajram 
fid[em  e]t  industriam  1.  [d.  d.  d.  ?j 

34.  Or.  80  = Wilmanns  2118. 

C.  Faesellio  C.  f.  An.  | Rulioni  eq.  publ.  | cur. 
reip.  Foro.  Dr(uentiuorum)  patr.  col.  Arim  | itemque 
vicanorum  vicorum  VII  | et  coli.  fabr.  et  ceut.  op- 
timo et  I rarissimo  civi  quod  liberalitates  | in  pa- 
triam  civesq.  a maioribusjsuis  tributa.s  exemplis  suis 
supe|raverit  dum  et  aunonae  popnli  | inter  caetera 
beneficia  saepe  | snbvenit  et  praeterea  singulis  | vicis 
munificentia  sna  SS  XX  n.  ad  | emptionem  possessionis 
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cuius  de  | reditu  die  natalis  sni  sportular  | divisio 
Semper  celebraretur  \)  | largitus  sit  ob  cuius  dedi- 
cationem  | SS  n.  1111  vicanis  divisit  | vicani  vici 
Dianensis  | (posuere).^) 

’)  Wüm.:  celebretur.  fehlt  bei  Wihn. 

35.  Wilmauns  2119. 

C.  Sentio.  C.  f.  | Pal.  Valerio  | Faustiuiano  | 11 
viro.  111  viro.  augur  | vicaui  vicorum  VII  | Collegia 
labr.  et  centonar  | ex  aere  conlato  | cpiod  in  honore 
llviratus  | industrie  administrato  | Omnibus  plebis 
desideriis  | satisfecit  | 1.  d.  d.  d. 

e.  Verbindung  der  drei  c o 1 1 e g i a. 

36.  Or.  3177. 

C.  Cornelio  | C.  f.  Quirin  | Pelici  Thrallo  | iurid. 
per  Flam  | et  Umbr.  | c.  v.  leg.  | prov.  Achaiae 
pi-aet  I tr.  pl.  quaest.  prov.  Sicil.  [ patrono  coloniae  | 
vicani  vicorum  Vll  et  | colleg.  fab.  cent.  deudr.  | urb- 
(anorum)  iuridicatus  eins  ob  eximiam  | modorationem 
et  in  sterilitate  j annonae  laboriosani  erga  ipsos 
bdem  | et  industriam  ut  et  civibus  annona  | supo- 
resset  et  vicinis  civitatijbus  subveniretur  1.  d.  d.  d. 

Atina. 

a.  — b.  — c.  Collegium  dendrophorum. 

37.  C.  1.  L.  X.  8100. 

D.  m I Helvio  | Edono  | col  den|drop[hor]  | b.  m. 

Anximuin. 

a.  Collegium  fabrum. 

38.  C.  1.  L.  IX.  5835.  (vgl.  n.  40.) 

Q.  Plotio  Maximo  | Collin  | Trebellio  Pelidiano  | 
eq.  pub.  I trib.  leg.  11  Traian.  Fort  | trib.  coh.  XXXIl 
volun.t  I trib.  leg.  VI  Victric  | proc.  Aug  | pro  ma- 
gist  XX  bered  [ praef.  vebiculor  | qq  patr.  col.  et 
suo  pont  1 coli.  fahr.  Auxim.  ob  | eximium  inter  mu- 
uicip  I suos  amorem  | 1.  d.  d.  d. 

39.  C.  I.  L.  IX.  5847  = 01^72752. 

Dis  manib  | N.  Fresidi  Sue(sic)|cessi  decret.  | 
fahr.  V.  a.  XlllI  ] N.  Fresidius  Flo|rentinus  pat  | et 
Fresidia  Success  | mater. 

b.  Collegium  c e n t o n ar  i o r u m. 

40.  C.  1.  L.  IX.  5836  (vgl.  n.  .38.) 

Q.  Plotio  Maximo  | Col.  Trebellio  Pelijdiano 
equo  p.|  trib.  leg.  11  Traian.  Fort.  | trib.  cob.  XXXII 
volunt  I trib.  leg.  VI  Victricis  | proc.  Aug.  pro  ma- 
gistro  I XX  bereditatium  | praef.  vebiculor  | qq.  p. 
c et  suo  pont  | colleg.  cent.  Auximat  ( ob  eximium 
in  muni|cipes  suos  amorem  | 1.  d.  d.  d. 


41.  C.  I.  L.  IX.  5839  = Wilmanns  1596a. 

C.  Oppio  C.  f.  Vel.  I Basso  p(atr.)  c(ol)  | pr(ae- 
fecto)  Auximo  0 (centurioni)  leg  | III I Fl(aviae) 
Fel(icis)  evoc.  Aug  | ab  actis  fori  b(eneficiario)  pr(aefec- 
torum)  pr(aetorio)  | signif(ero)  option(i)  tesse(rario)  I 
cob.  II  pr.  mil.  cob.  XIIII  | et  XIII  urbanarum  j 
coli  Cent.  Auxim  | patr.  ob  merita  eins  | 1.  d.  d.  d.  — 
Aus  dem  Jahr  137  nach  Chr.  nach  der  Seiteninschrift. 

42.  C.  I.  L.  IX.  584^ 

T.  Saleno  T.  f.  Vel  | Sedato  veterano  | Augg. 
accept.  onesta  | mission  ex  cobo  XIII  urba  | pr.  qq. 
quaestori  rei  p.  Auximat  | patrono  colleg.  centona- 
rior  I Masueta  lib.  patrono  optimo  | cuius  dedica- 
tione  decurionibus  | sing.  VIII  n et  colonis  | sing. 
IIII  n dedit  | I.  d.  d.  d. 

Cales. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

43.  C.  I.  L.  X.  3910. 

D.  m.  s I M.  Cornelio  | M.  fil.  M.  nep.  Publ.  ^)  j 
Justo  Acutiano  | IIII  vir  q.  q.  i.  d.  quaes.  rei  p.  | 
q.  alim.  cur.  op.  p(ubl.)  cur.  viae  | Faler.  augur 
praefec.  Ti.  Statili  Severi  quaglator  | et  patro[n]. 
colleg.  cento  | M.  M.  Cornelii  Acutianus  et  Cbry- 
sippus  et  Justa  | patri  optimo  | fecerunt. 

*)  Publ(ilia  tribu?)  Mommsen. 

Capena. 

a.  Collegium  fabrum  tignariorum. 

44.  Or.  4086  = 3690. 

L.  Pacatio  Tyranno  | bonorato  collegi  fabrum 
tignariorum  Romanensium  ex  | decreto  oi'dinis  muni- 
cipi  I Capenatium  foederatorum  | conlatione  facta  or- 
dinis  I eiusdem  municipi  et  Augustalium  et  vica- 
iiorum  I item  libertorum  ipsius  ] ob  merita  eins  | 
1.  d.  d.  d.  - — • Nach  der  Datierung  auf  der  Seiten- 
fläche a.  d.  J.  162  nach  Chr. 

Or.  zu  3690:  »qui  vel  collegio  fahr.  tign.  Romae 
adscripti  erant,  vel  ad  eiusdem  formam  Capenae  simile 
Collegium  constituerant« . Da  tmter  den  beitragenden 
Corporationen  der  Inschrift  das  coli.  fahr.  tign.  Rom. 
nicht  erscheint.,  beziehe  ich  die  Ehrenmitgliedschaft 
des  Pacatius  Tgr.  auf  die  wirklich  römischen  fahri 
tign.  Hätte  das  genannte  Colleg  in  Capena  bestanden, 
so  hätte  es  gewiss  zu  den  Kosten  mit  beigetragen. 

Carsioli. 

a.  Collegium  fabrum  tign uariorum. 

45.  C.  I.  L.  IX.  4071  = Or.  3361  und  3935. 

D.  m.  s.  I Q.  Vario  Lucano  seviro  | Aug.  Mart. 

pat.  coli.  fa|brum  tign.  ann(onae)  frum(entariae) *)  ] 
populiq  vix.  ann.  LXXVIIII  | mens.  VIII.  dieb.  XV 
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horis  X fe|cit  sibi  et,  Lolliae  Matidiac  | coiugi  snac 
ex  commune  pau(pertate). 

')  Vor  ann(onae)  frum.  ist  ,/eden/a??s  cur(atori)  ausgefallen. 


b.  — c.  Collegium  de nd  ro  phorum. 

46.  C.  I.  L.  IX.  4067. 

M.  Metilio  Succes|so  M.  Metili  Repen|tini  patrono 
colo|niae  filio  pati'o|no  ordinis  Augus|talium  Martinor  [ 
Collegium  dendro|phorum  Carsiolajnorum  patrono 
ob  merita  eius  1.  d.  d.  d. 

47.  C.  I.  L.  IX.  4068. 

Co[llegium  d]endro[phor.  Car]|sio[l]anor.  pa[tro- 
no]  I ob  merita  eiu[s  1.  d.  d.  d.] 

Casiniim. 

a.  Collegium  fabrum. 

48.  C.  I.  L.  X.  5198  = Or.  2797  = Wilmanns 
2706. 

L.  Luccio  L.  f.  Pal.  | Ummidio  Se|cundo  decur  | 
L.  Lucci  L.  fil.  Ter  | Hiberi  II  viri  | iter.  q.  q. 
patron  | col.  alumno  | collegium  fa|brum  quib.  ex  s. 
c.  I coire  licet  | 1.  d.  d.  d. 

Corflnium. 

a.  Collegium  fabrum. 

49.  C.  I.  L.  IX.  3148. 

Minervae  | sacr.  | C.  Decimius  | Communis  lib  j 
Vitalis  collegio  fabror  | dedit. 

Cumae. 

a.  — b.  — c.  Dendrophori. 

50.  C.  I.  L.  X.  3699  = Or.  2385  = Wil- 
manns 2007. 

Ex  s.  c.  dendrophori  creati  qui  sunt  | sub  cura 
XVvir  s.  [f].  cc.  vv. ')  | patron.  L.  Ampius  Stephanus 
sac(erdos)  M(atris)  [D(eum)]  qq.  | dend.  dedicationi 
huius  panem  vinum  | et  sportulas  dedit.  Dann  folgen 
87  Namen.  — A.  d.  J.  251  nach  Chr. 

')  = XV  virorum  sacris  faciundis  clarissimorum  virorutn. 

51.  C.  I.  L.  X.  3700. 

. . phori  quibus  ex  [s.  c.  coire  licet]  Dann  folgen 
20  Namen. 

Ebnrnm. 

a.  — b.  — c.  — d.  Collegia  dendrophorum 
et  fabrum. 

52.  C.  I.  L.  X.  451  = Henz.  7145  = Wil- 
manns 687. 

L.  d.  d.  d.  I T.  Fl.  T.  f.  Fab.  Silvano  patr. 
mun  I Ebur.  Ilvir  Ilqq.  quest.  ark.  cur  | rei  frument. 


huic  coli,  dendrophorr.  ob  exsimiam  erga  | se  beni- 
volentiam  et  spem  per||p]etuam  statuam  dignissimo  | 
patrono  posuerunt  cuius  staj/uae  honore  contentus  ob- 
tulit  coli.  SS.  HS  VIII  m.  n.  ut  quod  annis  ] natali 
eius  die  III  iduum  Decembr  | confrequentent  u[t  et^)o  |b 
statuae  d [ejdicationem  col[legii(?)patr(onis)  sing(ulis)  | 
HS  XX  n et  | (i(uin)q(uennaliciis)  Ilvirfaliciis)  aedi- 
lic(iis)  s[ing(ulis)  HS  X]X  n et  cetejris  condec(urioni- 
bus)  sing(ulis)  HS  [n  XVII]I  s(ingulis)^j  Augu|s]l- 
talib  HS  XHn  coli,  dendrophor  et  fab.  sing  HS  millenos 
n.  et  epulum  | plebeis  sing.  HS  ...  n et  viscerationem. 

')  Wilm. : u[bi  dedit  o]b.  “)  Wilm. : condec(urionibus) 
sing.  HS.  [/  / / / n sevirjiss  (sic)  Augu[s]|talib. 

Falerio. 

a.  Collegium  fabrum. 

53.  C.  I.  L.  IX.  5450  = Or.  4056  = Wil- 
manns 2108. 

D.  m.  I T.  Sillio  T.  lib  | Prisco  | mag.  colleg  ' 
fahr.  II  et  q II  | mag.  et  q.  sodal  | fullonum  | 
Claudiae  Filib  ’)  | uxori  eius  matri  | sodalic(ii)  ful- 
lon(um)  I T.  Sillius  Karus  et  | Ti.  Claudius  Phijlippus 
mag.  et  q.  colleg.  fahr,  fili  parentib.  | piissimis. 

0 Ist  icdhl  zu  lesen-.  Ti.  lib.  — Wilm.:  T.  lib. 


b.  — c.  — d.  — e.  Verbindung  der  drei 
Collegien. 

54.  C.  I.  L.  IX.  5439  = Or.  3888  = Wil- 
manns 690. 

T.  Cornasidio  | T.  f.  Fab.  Sabino  e(gregiae) 
m(emoriae)  v(iro)  *)  | proc.  Aug.  Daciae  Apuleusis 
proc  I Alpium  Atractianar.  et  Poeninar  | iur.  glad. 
subpraef.  dass.  pr.  Raven  | praef.  alae  veter.  Gallor. 
trib.  leg.  II  | Aug.  praef.  coh.  I Mont.  p.  c.  au- 
guri  Laur  | Lavin.  aed.  Ilvir  q(uaest.)  q(irin)q(uenn.) 
p(er)p(et.)  | collegia  fabrum  centon.  dendrophor  | in 
honorem  | T.  Cornasidi  | Vesenni  Clementis  | fili  eius  equo 
publ.  Laur|Lavin.  patroni  plebis  et  coljlegior  qui  ab 
ipsis  ob  latum  | sibi  honorem  statuae  in  | patris  sui 
nomen  memo|riamque  transmisit. 

0 Wilmanns:  :>Ante  Septimium  Severum  non  invenitur.'K 

Firmniu  Piceni. 

a.  — b.  — c.  — d.  Collegia  fabrum  et 
centonariorum. 

55.  C.  I.  L.  IX.  5368. 

Allienae  T.  f.  | Berenice  | C.  Vettius  Polus  | 
uxori  I sanctissim.  et  | C Vettius  Polus  | matri  piis- 
simae  patr  | col.  fahr,  et  Cent  | 1.  d.  d.  d. 
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Forum  Popilii. 

a.  — b.  Centonarii. 

56.  C.  r.  L.  X.  4724. 

Aeterii  | Minucio  Acterio  | fabente  maiestate 
dei  tractatuni  mentibjus  nostris  esit  (sic)  merita 
eins  :omni|bus  ouoribus  gestis  patrie  nostre  ] etiani 
et  in  urbe  sacra  administratijonem  adraiiiistravit. 
digno  patrono  cento|nari  statuam  [ante]  sedem  dei 
ponendatn  eens  | [a.  d.]  VI  idus  Maias  Lupiciuo  et  | 
Jovino  v[v  cc.  cos]  = 367  nach  Chr. 

Giibii. 

a.  — b.  — c.  Dendrophori. 

57.  Or.  3741. 

M.  Julio  Zotico  I decurioni  | patri  decurionum  j 
et  seviro(rum)  Augustalium|qq.  eiusdem  ordinis  den- 
drophori qq.  suo  perpetuo  et  patrono|dignissirao  ob 
ine|rita  eins  d.  d.  d. 

-4.  d.  J.  220  nach  Chr.  nach  der  Seiteninschrift. 

Interamna  Praetnttianorum. 

a.  — b.  Collegium  c e n t o n a r i or  u m. 

58.  C.  I.  L.  IX.  5077. 

Primo  |[ex  colle]gioj[centonJariorum. 

59.  C.  I.  L.  IX.  5084  = Or.  147. 

Collegio  I centonariorum  | Interamnitium  | Prae- 

tut|  tjianorum  | in  front.  p./XXX  agro.  p.  XL. 

Ligures  Baebiani  Corneliani. 

a.  — b.  — c.  Collegium  d e n d r o p h o r u m. 

60.  C.  I.  L.  IX.  1459  = Henz.  7018  = Wil- 
manns  1843. 

C.  Amar[f]io  Q.  filio  | Saturnino  veterano  | Augg. 

nn.  ex  legione  | secunda  Parthica  [dejeurioni  | et 
Omnibus  honoribus  functo  | patri  et  avo  decurionum 
patroino  ob  exsimiam  adfectionem  | tarn  in  singulos 
quam  in  univer|sos  cives  Collegium  dendrolforum 
itemque  fabrum  aere  | conlato  patrono  benignissi| 
mo  posuerunt  | 1.  d.  d.  d. 

61.  C.  I.  L.  IX.  1463. 

D.  [m]  I T.  Petro[nio]  | Pontico  c[o]jllegium  den|- 

drophorum  | colleg.  b.  m.  f | et  Ponticae  [ pater  in- 
feli|ci[ss]imus  | ...  XI. 

Luna. 

a.  Collegium  fabrum  ti  gnua  rio  r u m. 

63.  Wilmanns  2190  = Or.  4055. 

Nomina  collegi  fabrum  tig.  | 1.  Coltmne:  pa- 
troni  I 15  Namen,  darunter  als  letzter  [N]umisi[u]s 
Tacitus  pater  collegi  j biselliarius  | In  der  2.  Co- 


limne : decuriones  | 5 Namen,  dann  2 Zeüen  Raum, 
alsdann  7 Namen,  {der  2.  mit  der  Bezeichnung 
haruspex,  der  3.  scriba,  der  4.  und  5.  medicus.) 
Auf  einer  andern  Tafel  folgt,  wie  es  scheint,  die 
plcbs  des  coli.:  28  Namen  er/udten,  davon  20  in  der 
1.,  8 in  der  2.  Columne.  Alsdann  loeiter  in  der 
2.  Columne:  immunes  {2  Namen)  dann  mat(ronae) 
oder  mat(res)  | Lepida.  Julia.  Titinia  Crispin  | Numi- 
toria.  Felicitas  | liliae.  Julia  Probit.  Fl.  Athenais. 

Dann  noch  6 Nanien  von  Männern,  der  letzte: 
llerennius  Demetrius  biseil.  dendrophor.  d. 

Marsi  Antinum. 

a.  — b.  — c.  Collegium  dendrophor  um. 

63.  C.  I.  L.  IX.  3836. 

Q.  Novio  Q.  f.  Ser  jCeleri  Illlvir  i.  d.  lllvir  q.  q.  | 
patr.  munic  | cur  kal(endarii)  pub  | Collegium  den- 
drophor I patro  b.  m.  p.  | 1.  d.  d.  d. 

64.  C.  I.  L.  IX.  3842. 

Sex.  Petronaeo  | Sex.  fil.  Valeriano  | Illlvir  iur. 
dicund  | Sergia  Antino  j collegius  dendrophorum  | ex 
aere  collato  pati’ono  meren|ti  posuaerunt  ob  cuius 
dedicajtionem  dedit  decurionibus  | aepulantibus  sing 
HS  VIIIl  n I seviris  Aug.  aepulan.  sing  HS  VI  n | 
collegio  s.  s.  aepul.  sing.  HS  XII  n.  | plebi  ixrbanae 
aepul.  sing.  HS  IIII  n | 1.  d.  d.  d. 

d.  Cultores  centonari  et  dendrofori. 

65.  C.  I.  L.  IX.  3837. 

Q.  Novio  Q.  f.  Serg  | Felici  patrono  | municipi 
Antinojhuic  culto[re]s  | centonari  | [et  dendrjof  aram 
|[et  sjtatuam  houor  |[ca]usa  posuerunt  | b.  m. 

Merania. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

66.  Or.  3999. 

C.  Attius  0.  1.  I Januarius  | VIvir  s.  f.  Vllllvir 
val(etudinar).  | hic  collegio  suo.nento|nariorum  lega- 
vit  HS  cc  ex  I cuius  reditu  quod  annis  | die  paren- 
taliorum  ne  minus  | homines  XII  ad  rogum  suum  | 
vescerentur  | cura  coli.  cent. 

Mevaniola. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

67.  Henz.  5122. 

Q.  Velcennae  | L.  f.  Stel.  [ Proculo  decurioni  | 
Mevaniolae  | c(olleg.)  c(entonar.)  m(unicipii)  M(e- 
vaniolae)  patrono  | honore  contentus  | impendium 
remisit  et  | dedicatione  statuae  | numer.  coli,  ipso- 
rum  I sportul.  dedit  | singul(is)  denarios  binos  1.  d.  d.  d. 


Nola. 

a.  — b.  ce  n 1 0 n a r i i. 

f>8.  C.  I.  L.  X.  1282. 

. . . eni  in  or  ...  I ...  . lanoruin  . . . . | . . . 
Campaniao  ...  | ....  trinionii  ....  | . . . . 

entonar  I 


Ostia. 

a.  Collegium  fab  rum  t i g ri  u ar  i o r u ra. 

69.  C.  I.  L.  X.  541. 

Dis  I manibus  | L.  Rcuni  L.  lib  | Philodoxi  j 
mag.  quinq  | coli  fab.  tig.  | Ost.  idem  Aug|  L.  Reunius 
Proculus  1 fecit  patri  suo  | carissirao. 

70.  C.  I.  L.  X.  543  = Or.  4087. 

L.  Valerius  Threp[t]us  | fecit  mag.  qq  | colleg. 
tabr.  tignuari  I orum  Ost[e]nsium  curat  | negotiantium 

fori  vinari  | q.  q.  colleg.  geni  fori  | vinari  e 

pe patris  | e[t]  Valer stae. 

71.  C.  I.  L.  X.  6585. 

Varronius  Nicia  | mag.  quinq.  conleg.  fab[runi]  | 
tignuariorum  lust[i'i]  . . ] vixit  ann.  XCIII. 

72.  Or.  3217  = Herzog  n.  379. 

L.  Antonio  Epitynchano  | lictori  dec(uriae)  cu- 
riatiae  | quae  sacris  publicis  apparet  | q.  q.  collegi 
fabrum  | tignuariorum  Ostis  | seviro  Aug.  in  pro- 
vincia  Narbonensi  | colonia  Aquis  Sextis. 

73.  Henz.  6520.  = Wilra.  1741. 

P.  Bassilio  P.  filio  | Cresceuti  | trib.  coli.  I Ger- 
manor  | proc.  lucli  Matutini  | proc.  annonae  Aug. 
Ostis  I C.  Vettius  Mercurius  corn(icularius)  eins  ob 
dedicat.  statuae  sportul  | numero  s(ub)s(cripto)  viritim 
dedit  I numerus  caligatorum  decuriar.  XVI  ] colleg. 
fabrum  tignuar.  Ostis  | cura  agentib.  Q.  Turranio  , 
Hermogenen  M.  Octavio  | Asclepiodot.  Q.  Tullio  Vita  |- 
lione  mag.  q.  q.  lustr.  XXXIIl. 

74.  Henz.  7200. 

D.  m.  I C.  Junius  Pal.  Euhodus  magister  qq  | | 
collegi  fahr.  tign.  Ostis  lustro  XXI  | fecit  sibi  et 
Metiliae  Acte  sacerdo|ti  M(atris)  D(eum)  M(agnae) 
colon.  Ost.  coiug.  sanctissim. 

75.  Muratori,  Nov.  thesaur.  vett.  inscrr.  II.  p. 
1066,  2. 

M.  Antonio  | M.  f.  Men  | Severo  | praefeclo 
fahr.  1 Ilvir.  quaest.  aer  | quaestori  alini.  | flam.  Divi 
Vesp.  I praef.  fahr.  tign.  Ostiensium.  — Bas  Fehlen 
von  coli,  ist  auffällig. 


76.  Wilmanns  1742  = Or.  3891. 

T.  Flavio  T.  ).  Hilarioni  | dccur.  coli.  fahr,  ex 
lustro  XV  I unguento  ad  pub.  frag.*)  lustro  XVI  | 
mag.  quinq.  coli,  fabrum  tignariorum  | lustro  XVII 
honorat.  et  lustro  XVIII  censor  bis  ad  mag.  creandos 
lustro  XIX  i et  XX  iudex  inter  electos  XXI  ab  orj 
dine  lust.  XXII  | Claudia  T.  f.  Prisca  viro  optimo 
vel  distribuendo  et  Flavia  T.  f.  Priscilla  | patri  op- 
timo. 

*)  Nach  Or.  = (praeposito)  unguento  (comparando) 
ad  pub(licain)  frag(rantiani). 

77.  Wilmanns  1738. 

[D.]m  I [A.  EgriIio(?)]A.  f.  Secundo.  Trheptiano 
[dec.  laut’,  vico  Augu]stan(?)  scrib.  colleg.  fahr, 
tign.  Ost.  decuriali  scriptus.  cerar.  | 

A.  Egrilius.  Ision.  alumnus.  et.  Julia.  Proba. 

coniux.  fecerunt. 


a*.  Corpus  fabrum  navalium. 

78.  Or.  3140  ==  Wilmanns  1726. 

P.  Martio  Quir  | Philippo  | curatori  viae  Praenes- 
tinae  | aedilicio  curuli  v(iatori)  q(uaestorio)  ab  aera- 
rio  I tribuno  fa,brum  navalium  | Portens.  | corpus  fa- 
brum navalium  | Ostiens.  quibus  ex  s.  c.  coiro  licet 
patrono  optimo  | s.  p.  p. 

Nach  der  Seiteninschrift  a.  d.  J.  195  nach  dir. 

79.  Henz.  7106  = Wilm.  1733. 

L.  Lepidio  Eutycho  | seviro  Aug.  idem  | quimp 
in  colonia  | Ostieusi  | et  in  municipio  | Tusculano- 
rum  I et  quinq.  perpetuo  corpor  | fabrum  navalium 
Ostiensium  | Fortunatus  lib.  et  Alexa  Act. 

b.  — c.  Collegium  d e n d r o p h o r u m. 

80.  Henz.  7194  = Wilmanns  1734. 

Dis  manibus  | L.  Calpurnius  Chius  sevir  Aug.  | 
et  quinqueunalis  | idem  quinq.  corporis  mensor  | fru- 
mentarior.  Ostiens.  et  curat  | bis  | idem  codicar(iorum) 
curat.  Ostis  et  III  honor(atus)  | idem  quinqtiennal. 
collegii  Silvaui  | Aug.  maioris  quod  est  Hilarionis  | 
iunctus  sacomari(o)  idem  magistro  ad  Marte  (sic)|Fica- 
num  Aug.  idem  in  collegio  dendrofor| fecit  sibi  et 
Corneliae  Ampliatae  coniugi  suae  | carissimao  cum 
qua  vixit  annis  XXXI  | Calpurniae  L.  lib.  Phtengidi 
über,  tae  (sic)  | carissimae  L.  Calpurnio  Forti  vern. 
lib.  I L.  Calpurnio  Felici  lib.  L.  Calpurnio  Adaucto 
vern.  lib.  | Calpurniae  L.  f.  Chiae  vern.  Calpurniae 
L.  f.  I Ampliatae  vern.  L.  Calpurnio  L.  f.  Felici  vern.  | 
L.  Calpurnio  L.  f.  Pal.  Chio  Felicissimo  [ libertis  liber- 
tab.  posterisque  eorum  b.  m. 
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81.  Henz.  7197. 

[L.]  Aur.  Vero  Aug  | ...  Fabius  Q.  f.  Ho- 
noratus  | boiiorum  iimnunitatatis  (sic)  | dinclrophoris 
Ostiensium  | donu  dedit. 

82.  Henz.  7108. 

ntonio q.  v.  annis  XXXVI  | 

seviro  Augustali  idem  0 0 (sic)  \ dendroforo  Laur. 
Labinat  | homini  bono  et  iucundissim  | [Mjarcia  Hilara 
eoniugi  dulci  | cum  quo  vixit  annis  V. 

83.  Or.  4109  = Wilmanns  1727. 

Cn.  Sentio  Cn.  fil  | Cu.  n.  Ter.  Felici  | dec. 
decr.  aedilicio  adl.  d(ccurioni)  d(ecurionuin)  d(ecreto) 
adl(ecto)  | q(uaestori)  a(edili)  Ostiens.  Ilvir  q.  iuve- 
num  I Hic  primus  omnium  quo  anno  dec.  adl.  est 
et  I q(uaest)  a(dl.)  fact.  est  et  in  proxim.  annum 
Ilvir  designatus  est  | quinq.  curatorum  navium  ma- 
rinar.  gratis  adlect  j in.  ter  (sic)  navicular.  maris 
Hadriatici  et  ad  quadrigam  [ fori  vinari  patrono  de- 
curiae  scribar.  cerarior  | et  librarior.  et  lictor  et  viatov 
item  pracconum  et|et  (sic)  argentarior  et  negotiator. 
vinarior  ab  urbe  | item  mensor.  frumentarior.  Cereris 
Aug.  item  corpor.  scapharior.  et  lenuucularior.  Traiect. 
Luculli  et  I dendrophorum  et  togator  a foro  et  de 
sacoraar(io)  et  libertor  et  servor  publicor  et  olearior. 
et  iuven  | cisianor.  et  veteranor.  Aug.  item  beneficia- 
rior.  proc  | Aug.  et  piscator.  propolar,  curatori  lusus 
iuvenalis  [ Cn.  Sentius  Lucilius  j Gamala  Clodianus  f.  j 
patri  indulgentissimo. 

84.  Wilmanns  1725c. 

[D.]  mj[C.  Granio]  *)  C.  f.  Quir.  Maturo|[duum]viro 
Ostiensium  | [qq.  corp]oris.  meusorumOst[[iensi]uiu. 
patrono.  corp.  | [curat.]navium  marinarum  | [et  a]mna- 
liura  Ostiens  | [et  dendr]ophorum.  Ostiens  | [et  fahr, 
navajlium  Ostiensium  | [et  Cjatinensium. 

’)  Der  Name  nach  1725a  und  b ergänzt, 

OtricoH. 

a.  — b.  — c.  Collegium  d e n d r o f o r u m 

85.  Or.  911. 

Chamarcorei  | L.  Julio  L.  f.  Arn.  Au|gurino  pa- 
trono I civitatis  et  collegi  | iuvenum  M(iirtensium) 
F(ortensium)  et  co|llegi  dendroforum  | omnibus  hono- 
ribus  I et  oueribus  civitatis  suae  | functo  iuvenes  sui  | 
amantissimo  | 1.  d.  d.  d. 

Nach  der  Seiteninschrift  a.  d.  J.  202  nach  Chr. 

Perusia. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

86.  Or.  95. 

C.  Vibio  C.  f.  L.  n.  Tro  | Gallo  Proculeiano  | 
patrono  Perusinorum  | patrono“ et  curatori  r.  p.  Vetj- 


tonensium  iudici  de  V dcc.  aodili  | patrono  collegi 
centon  | Vibius  Veldumnianus  | avo  karissimo  ob 
cuius  I dedicationem  dedit  decurionib.  (den.)  II  plebi 
(den.)  I I 1.  d.  d.  d. 

Ams  der  Zeit  des  M.  Aurel. 

Pisauruin. 

a.  Collegium  fahr  um  (tign.) 

87.  Or.  2675. 

L.  Apuleio  I Braside  | habenti  IIII  lib.  ius  | dat.  ab 

imp I Aug.  I VI  vir  Aug. 

Ornament  | decurioual.  honor  | et  Aug.  mun.  Ael. 
Kam  I colleg.  fahr.  | patrono  et  quinq.  ] ob  eximiam 
eins  erga  | se  liberalitatem  | cuius  dedicatione  cum  | 
collega  singulis  HS  n.  L | adiecto  pane  et  vin. 
ded  I 1.  d.  d.  d. 

88.  Or.  4084  = Wilm.  305. 

M.  Naevius  M.  f.  | Gal.  Restitutus  | mil.  coh.  X 
pr.  h(ic)  aq(uiescit)  | qui  reliq.  testam.  coli  | fahr, 
naval.  Pis(aurensium)  stationi  | vetustiss.  et  piis  HS 
IIII  I 11  ex  cui.  reditu  pa|rental.  et  rosar.  quotj- 
ann.  at  sepulchrum  | suum  celebrarent  quot  | si  fac- 
tum ab  eis  non  | esset  tune  ea  ipsa  con[ditione  fahr, 
tig.  Pis.  I accept.  pro  poena  n [ fabr.  nav.  HS  IIII 
n.  ipsi  I celebrare  debebunt. 

b.  — c.  — d.  — e.  Verbindung  der  drei 
collegia  und  des  coli,  na  v ic  u lar  i or  u tu. 

89.  Or.  4069  = Wilm.  2112. 

Zmiiithi  I T.  Caedio  T.  f.  Cam  | Atilio  Cresceuti  | 
eq.  p.  pater,  col.  et  | primario  viro  q.  Ilvir.  et  | 
Ilvir.  qq.  pater.  VIvir  August  | itemq.  coli  fabr.  cent. 
navic  I dendr.  vicim(agistri?)  iuvenum  Forenjsium  item 
studior.  Apolli  | nar.  et  Gunthar,  cives  amici  | et  ama- 
tores  eins.  quorum|  nomina  inscripta  sunt.  ob|  eximiam 
benignamq  erga  | omnes  cives  suos  adfectio|nem  sin= 
ceramq.  et  incompa|rabilem  innocentiam  eins  | pa- 
trono dignissimo  I cuius  dedicatione  sing.  HS  n.  XXXX  | 
adiecto  pane  et  viuo  cum  epul.  dedit  | 1.  d.  d.  d. 

Auf  der  linken  Seite  8 Namen. 


Praenestc. 

a.  Collegium  fab  rum  t i g n u a r i o r u m. 

90.  Wilmanns  1800. 

M.  Scurreius  Fontiualis  | sacerdos  Fortunae  Pri- 
mig.lectus  ex  s.  c | IllllI  vir  Aug.  cur.  sevir.  quinq. 
perp.  datus  ab  | imp.  Hadriano  Aug.  collegio  fabr. 
tign.  I cum  Scurreio  Vestale  filio  sua  pccunia  fecit  | 
loc.  dat.  d.  d. 
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Pnteoli. 

a.  — b.  — c.  Corpus  cl  e nd  r op  h o r o r um. 

91.  C.  1.  L.  X.  1786  = Ür.  4135. 

C.  Domitio  Dcxtro  11  L.  Valerio  | Messala  Thra- 
sia  Prisco  cos')  | VI  idus  .lanuar  | in  curia  basi- 
licae  Aug.  Annian  | scribundo  adi'uerunt  A.  Aquilis 
{sic)  Proculus  M.  Caecilius  Pnbliolus  | Fabianus  T. 
Hordeonius  Sccund  | Valentinus  T.  Caesius  Bassia- 
nus j quod  postulantc  Cn.  Haio  Pudente  | o.  v.  de 
forma  inscriptioni  danjda  statuae  quam  dendrophor.  | 
Octavio  Agathae  p(atr.)  c(orp.)  n(ostri)  statuejrunt 
Cn.  Papirius  Sagitta  et  P | Aelius  Eudacraon  II vir 
rettujlerunt  q(uod)  d(e)  c(a)  r(e)  f(icri)  p(lacuit)  d(e) 
e(a)  r(e)  i(ta)  c(ensuerunt)  | placere  universis  houes- 
tissimo  I corpori  dendropbororum  in';Scriptionem  quae 
ad  honorem  | talis  viri  p[ertinea]t  dare  cjuae  | dc- 
creto  I ///////  I [ijnserta  est. 

')  Aus  dem  Jahre  1D6  tiaeh  Chr. 

92.  C.  I.  L.  X.  1790. 

D.  m.  I Q.  Aemilio  Helpide  | Phoro  decur.  et  dend]- 
roforo  et  Au[gust]  dnplic(iario)  | qui  vixit  an  / j me. 
II.  d.  XXV  I [Aejmilia  / | / | / / ina.  co|[iugi]  ben[c 
mere]n.  fec. 

Ravenna. 

a.  Collegium  fab  rum. 

93.  Or.  707. 

Ob  memoriam  patris  sui  dec(uriam)  VII  collegi 
fabrum  m(unicipi)  R(avennatis)  HS  M n.  liberalitate  | 
donavit  sub  hac  conditione  ut  | quotannis  rosas  ad 
monumentum  | eius  deferant  et  ibi  epulentur  | dum- 
taxat  in  V id.  Julias  | quod  si  neglexerint  tune  ad 
VIII  I deciiriam  eiusdem  collegi  pertinere  debebit 
condicione  supra  dicta. 

94.  Gruter.  Thesaur.  inserr.  p.  460,3. 

Flaviae  Q.  f.  Salntari  coniugi  | karissimae  | L. 

Publicius  Italiens  dec.  orn.  I et  sibi  v(ivus)  p(osuit) 
hic  coli.  fahr.  m.  R.  HS  XXX  n.  v.  dedit  | ex 
quor.  reditu  quodannis  decurionib.|  coli.  fahr.  m.  R. 
in  aede  Neptumni  quam  ipse  ( extruexit  die  Neptum- 
naliorum  praesentibus  | sport.  bini  (den.)  divideren- 
tur  et  dec.  XXVIII  suae  | (den.)  centeni  quinquageni 
quodannis  darentur,  ut  ex  ea  summa  sicut  soliti 
sunt  arcam  Publijeiorum  Flaviani  et  Italici  filiorum 
et  arcam  | in  qua  posita  est  Flavia  Salutaris  uxor 
eius  I rosis  exornent  de  (den.)  XXV  saerificentq.  ex 
XX  HS  et  de  reliq.  ibi  epulentur.  ob  quam  | libe- 
ralitatem  coli.  fahr.  m.  R.  inter  benemeritos  | quod- 
annis rosas  Publiciis  supra  s.  et  Flaviae  | Salutari 
uxori  eius  mittendas  e (den.)  XXV  sacrifilciumq.  fa- 
ciundum  de  XX  HS  per  magistros  | decrevit. 


Reginm  Julinm. 

a.  — b.  — c.  1)  e n d r o p h 0 r i. 

95.  C.  I.  L.  X.  7. 

Ob  munificentiam  carum  | quae  dendrophoros  | 
honoraverunt  honos  | decrctus  est  eis  ()(uae)  i(nfia) 
s(criptae)  s(unt). 

Dann  folgen  <S  Fniiiennamen,  hhder  dem  2.  a. 
3.  sac{erdos). 

Ricina. 

a.  Collegium  fahr  u m. 

96.  0.  I.  L.  IX.  5754. 

. . [Publilius]  Long[in]]ns  [pajter  An|nia  Publ.  . . 
inater  | C.  Publilio  Long.  [ coli.  fahr.  mag.  ülio  j cariss. 
faciund.  c[u]r. 

Sentinuin. 

a.  Collegium  fabrum. 

97.  Wilmanns  2857. 

P.  Cornelio  Saeculare  II  et  Junio  Donato  II  | cos*) 
kal.  Julis  I Sentini  cum  in  scola  sua  freques  numerus 
coll(egii)  fabr(um)  ( Seutinatium  convenissent,  nume- 
rum  abentibus  | C.  Julio  Martiale  et  C.  Casidio  Rufino 
q(uin)q(uennalibus)  et  referentib(us)  ipsis: 
Semper  [e]t  in  praeteritum  ita  splendidissimum  n(ume- 
rum)  n(ostrum)  | conisum  esse,  ut  adfectione  (soll  acc. 
sein)  splendoris  sui  in  singulos  | quosquae  {sic)  con- 
dignos  merentes  exibeant,  vel  maxime  | in  honore 
adque  dignitate  Memmiae  Victoriae  quon  ) dam  in- 
doles  mamoriae  {sic)  femine,  matris  numeri  nostri,  | 
proorsus  usquaeque  {sic  — usque)  esse  provectum 
nomen  domus  | eius , ut  per  ordinem  generis  sui 
omnes  in  numerum  n(ostrum)  | patroni  in  Collegium 
nostrum  apellarentur,  optanjdaque  erant,  iit  omnes 
universisquae  incolumes  in  | numerum  nostrum  vi- 
derentur,  et  quoniam  vir  splen|didus  Coretius  Fuscus 
patronus  numeri  debeat  ex|emplo  pietatis  paren- 
tium  et  matris  honorificientia,  | itaque  si  omuibus  vi- 
deretur  tabula  aeream  ei  offerjri,  q(uid)  f(ieri)  p(la- 
ceret),  d(e)  e(a)  r(e)  i(ta)  c(ensuerunt)  : ] 
gloriosam  esse  relationem  b(onorum)  v(irorum)  q(uin)- 
q(uennalium)  collegi  n(ostri)  | et  ideo  cum  sit  Co- 
retius Fuscus  splendide  natus,  ut  | potius  honorifi- 
cientiae  nostrae  modum  intel|legat  necessaque  sit  ei 
tabulam  aeream  titulis  ornatam  sciüptam  offeri  pe- 
tique  ab  eo,  hanc  | oblationem  nostram  libeuti  animo 
suscipejre  dignetur,  legatosque  in  eara  rem  fieri 
qui  I digne  prosequantur  Titratium  Ampliatum,  Or- 
fium  Verijtatem,  Aomilium  Victorem,  Bebidium  lus- 
tum,  Casidium  Mart(i)a|lem,  lulium  Martialem,  Ca- 
sidium  Rufinum,  Bebidium  Ienu|arivium,  Aetrium 


Romaiium,  Casiclium  Clementinum,  Aeti'ium  | Vernam, 
Vassidenum  Favorem,  Casidium  Tnstissimum  Sa|trinm 
Verecimdum,  Staiium  Velocein , Veturi(um)  Cel  erinn  (m) . 

1)  = 260  nach  dir. 

b.  Collegium  centonariorum. 

98.  Wilmanns  2858. 

Imp.  Gallieno  Aug.  IIII  et  Volusiano  cos^)  | 
XV  kal.  Septembres  ) Sentini  in  triclini(aribus)  do- 
mns  c(ollegii)  c(entonariorum),  numerum  habenti|bus 
sequella  eiusdem  collegi,  ibi  referentibua  Casidio  | 
Severo  patre  n(umeri)  n(ostri)  et  Heldio^)  Peregrino 
parente : 

cum  sit  I oportunum  crebris  beneficiis  et  adfectionem 
amoris  | erga  n(umerum)  n(ostrum)  exibentibus  adsis- 
tere  et  munificentia|m  eorum  sicut  oportunitas  testi- 
monium  perhiberet,  | remunerare,  igitur  ex  cunctis 
videtur  Coretium  Fuscum,  | splendidum  decurionem 
patriae  n(ostrae)  sed  et  patronum  trium  | coll(egiorum) 
principalium  et  Vesia(m)  Martinam  coniugem  eius 
patronam,  sed  et  Coretiu(m)  Sabinum  filium  eorum 
iam  pridem  | patronos  per  duplomum  a numero  n(ostro) 
cooptatos,  nunc  tabulam  | aeream  patrouatus  eis  ofiferri , 
ut  merito  honore  pro  meri|tis  innotescat,  q(uid)  f(ieri) 
p(laceret),  d(e)  e(a)  r(e)  i(ta)  c(ensuerunt) : 

Quod  in  praeteritum  Coreti  Fusci  patroni  Vesiae 
Martine  | patrone  et  Coreti  Sabini  fili  eorum  erga 
amore  beneficia  praesjtita  susceperimus,  nunc  etiam 
in  futurum  non  dissimilia,  quae  | nunc  sentimus, 
perpetuo  ex  domum  eorum  processura  pari  adfec|tio- 
nem  speramus  atque  ideo  consentire  relatio[n]i  b(o- 
norum)  v(irorum)  Casidi  | Severi  patris  n(umeri)  n(os- 
tri)  et  Helbi  Peregrini  parentis  et  ad  remunerandam  I 
eorum  benovolentia(m),  quo  lautius  adque  pulchrius 
digne  honorem  1 sibi  oblatum  suscipere  dignentur 
decretum  et  in  tabula  aerea  1 perscriptum  eisque  et 
a nobis  profectum  est  legatosque  | fieri  placuitque 
hanc  tabulam  digne  prosequi  | Satrius  Acilius,  Satrius 
Clemens,  | V[as]sidenus  Megellinus,  Vassidenus  Ve- 
rinus , Casidio  Severus,  [H]eldius  Primus,  Heldius 
Peregrinus,  Brittius  Maximus,  Aelius  Honoratus,  Pro- 
luius  {wahrsch.  = Proculeius)  Hilarinus,  Aetrius  j 
Terminalis,  Gavius  Felicissimus,  Satrius  Januarius,  Ca- 
sidius  Romu|lus,  Aetrius  Verna,  Satrius  ürsus. 

')  = 261  nach  Chr.  Statt  Heldius  ist  wahrschein- 
lich überall  Helbius  zu  lesen. 

Sestinnm. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

99.  Or.  3902. 

L.  Dentusio  L.  f.  Pap  [ Appoculino  eq.  p.  j 
curat.  Tif.  Met.  dato  ab  impp.  Severo  et  An|tonino 


Augg.  aed.  ITIIvir  | flam.  auguri  patrono  | coli.  cent. 
Illlllvir  Aug.  I et  plebs  urb.  ob  pleraque  | merita 
eius  patrono  | cuius  dedicatione  dec  | (den.)  III  sevir 
et  pleb  (den.)  II  | cum  pane  et  vino  dedit  | 1.  d.  d.  d. 

Signia. 

a.  — b.  — c.  Collegium  dendrophorum. 

100.  C.  I.  L.  X.  5968. 

T.  Julio  Euticheti  patron  | et  rectori  colleg  | 
dend.  Sign.  q.  q.  ob  \ plura  sepius  bene|ficia  et 
muniticent  | largitionesque  que  | circa  Collegium 
sujum  exhibuerit  dignisjsimo  ex  aere  collajto  sta- 
tuam  colle|gium  dendrofor  j posuerunt  cuius  dejdic. 
dedit  sing  SS  XXXII  | et  epulum  ded. 

Sorrineiises  nov(ani?) 

a.  — b.  — c.  — d.  Collegia  fabrum  et  cen- 
tonariorum. 

101.  Or.  3722. 

M.  Aurelio  Elaini  filio  | Marcello  | pontif  iur. 
dic.^)  Sorr.  nov.  | quaestori  ark.  publicae,  | patron. 
coli.  fab.  et  cent.  | liuic  prim,  omnium  splendid.  | 
ordo  ex  sportul.  suis  ob  mer.  eius  | statuam  po- 
nendam  censuer  | cuius  ob  dedicationem  dedit  | de- 
curionibus  pane  vinu  et  (den.)  X ] hoc  ampl.  ob  hon.  sibi 
oblatum  | HS  V n.  popul.  in  annonam  | perpetuo  | 
dedit.  1.  d.  d.  d.  g(sic  = c(uram))  a(gente)  T. 
Vario  | Severo. 

')  Vor  iur.  die.  ist  vermutlich  praef(ecto)  ausgefallen. 

Snessula. 

a.  — b.  — c.  Dendrophori. 

101a.  C.  I.  L.  X.  3764  = Or.  2396. 

Pompeio  Felicissimo  | immuni  dendr.  Suessul.  | 
et  sacerd.  M.  D.  XV  vir  in  | vico  Novanensi  patri  | 
L.  Pompei  Felicissimi  decur.  et  | II  vir  et  q.  alim. 
et  Omnibus  | rebus  ac  munerib.  perfujncto  cultor. 
I.  0.  M.  S.  I Hortensens,  (sic)  patron.  | b.  m.  ob 
sing,  erga  se  libe|ralitatem  et  praesjtantiam  | 1. 

d.  d.  (sic). 

Telesia. 

a.  Collegium  fabrum  tignuariorum. 

102.  C.  I.  L.  IX.  2213  = Henz.  6745  = Wil- 
manns 1207. 

Q.  Herennio  Silvio  | Maximo  c.  v.  legat.  leg.  j 
II  Italicae  et  alae  Antonilnianae  iurid.  per  Calabr  | 
Lucaniam  Brittios  pr.  aed'  | Caer.  quaest.  urb.  cu- 
rio|ni  sevir  turmae  equit.  Rojmanor  civi  et  patron 
col  I colleg.  fabrum  tignuar  | quibus  ex  s.  c.  coire 
permis.  est  | 1.  d.  d.  d. 

Nach  Wilm.  aus  der  Zeit  des  Caracalla  oder 
Elagahals. 
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Tibur. 

a.  Collegium  f a b r u m. 

103.  Or.  3352. 

Q.  Hortensie  | Q.  f.  Col  | Faustino  j advocato 
Hs|ci.  praef.  l'abr.  [ patrono  municipi  | collegium  fab- 
rum  j Tiburtium  ob  merita  | 1.  d.  d.  d.  cet. 

Aus  dem  Jahre  172  nach  Chr. 

Tolentiuum. 

a.  Collegium  fabrum  tignuariorum. 

104.  C.  I.  L.  IX.  5568  = Or.  4088. 

Ex  s.  c I schola  Aug.  colleg.  fabror  | tiguuar. 
impendis  ipsorum  ab  in|choato  exstructa  solo  dato 
ab  T.  Fu[rio  Primigenio  qui  et  dedic.  eins  HS  X 
n.  ded  | ex  cuius  summ,  redit.  omnib.  annis  XII  k. 
August  I die  natalis  sui  epulentur. 

Trea  (Montecchio). 

a.  — b.  — c.  • — d.  Collegium  fabrum  et 
centonariorum. 

105.  C.  I.  L.  IX.  5653  = Henz.  7021. 

L.  Naevio  L.  f.  Vel  | Frontoni  | pat.  mun.  et  | 
collegior  | collegium  | fabrum  et  | centonarior.- 

Tnscnluui. 

a.  — b.  — c.  Collegium  dendroforum. 

106.  Or.  2279  = Wilm.  1757. 

Sex.  Octavius  Sex.  f.  Pal.  Felicianus  | Senator 
municipi  et  aedil.  rexs  sacr  | ob  honorem  oblatum 
sibi  praefectur  ] a collegio  dendroforum  scholae  eo- 
rum  loco  impetrato  ab  ordine  partem  au  | — {sic) 
omne  opere- — | xit  totamque  pecunia  sua  consum- 
mavit. 

Venafrnui. 

a.  Cultores  fabrorujn. 

107.  C.  I.  L.  X.  4855. 

Cultorib(us)  | fabrornm  | locus  d.  | a M.  Ful- 
vio  1 Marcello. 

cf.  C.  I.  L.  X.  4916. 

Sex.  Aulenus  Sex  1.  | Fuscus  faber  sibi  | et  Au- 
lenae  Sex  1.  | Laini  et  suio  | in  fro.  p.  XII  | in  agr, 
p.  XVII. 

Vgl.  Mommsen,  Ztschr.  f.  gesch.  Bechtsw.  XV. 
p.  297. 

Vcrnlae. 

a.  — b.  — c.  D e n d r 0 p h 0 r i. 

108.  C.  I.  L.  X.  5796  = IVilm.  2077. 

L.  Alfio  L.  f.  Cor  | Valentine  II  | vir  II  q.  q. 
p(atr.)  m(un.)  V(erulani)  curat,  rei  p.  col  | Casi- 
natium  u.  s.  w. 


seitliche  Inschrift:  dedicata  kal.  Jun  | L.  Ate 
ra  no  et  | Rufino  cos*)  ob  cuius  dedi  cat  i | one 
dedit  decur  et  j VI  vir  et  Augus.  (den.)  II II  | deudro- 
plio  r (den.)  III  adiec|to  pane  et  vino  popu  | lo 
(den.)  I CU  ran  te  Urgu|la  nio  Se  cundo. 

■)  = 197  nach  Chr. 

Volceii. 

a.  — b.  — c.  Collegium  dendropborum. 

109.  C.  I.  L.  X.  8107. 

D.  m.  I L.  Bruttio  Hirjpiniano  colle  ] dendro- 
pho|rorum. 

110.  C.  I.  L.  X.  8108. 

M.  Casinio  ] Firmo  | collegius  dendrofo|rorum. 
Von  unsicherer  Herkunft, 
a.  Collegium  fabrum. 

111.  Or.  4643. 

Oliae  Q.  f.  Attianae  | C.  f patron.  munic.  | et  collegi 
fabrum  | si  pudica  Venus  Attiana  | coiugi  casta  si 
genet!rix  natorum  bono  de  | germine  dedi.  H . . mer. 

c.  Collegium  dendroforum. 
lila  C.  L L.  IX.  939. 

C.  Catilio  1 Sabino  | collegi|um  dendrjoforum. 
111b.  C.  I.  L.  X.  445. 

Fadio  Dextro  | Fadia  Felicula  | coiugi  bene  mer|- 
enti  feci[t  HS]  XV  | in[q]uo  opere  de|di[t]  collegius 
dendropborum  [HS]  . . . 

III.  Gallia  cisalpina. 

Alba  Poinpeia. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

113.  C.  I.  L.  V.  7595. 

Genio  | c(ollegii)  c(entonaiioriim)  Alb(ensiuni) 
Pomp(eianoruin)  | in  memoriam  Sal(vi)  Cinci  Sem  |- 
proniani  eq.  R.  | eq.  pub.  Semproni|a  Sabina  mater 
et  Julia  Sabina  soror  d.  p.  s.  p. 

Altinniu. 

a.  Collegium  fabrum. 

113.  C.  I.  L.  V.  2071  = Or.  3084. 

C.  Firmio  C.  f.  | Menen.  Rufino  | eq.  pub.  Laureu.  | 

1 Lav.  dec.  flamin  | patrono  colle|giorum  fab.  cent. 

dendr.  Feltriae  itemque  Beruens.  colleg.  fab.  Altijua- 
I tium  patrono. 

b.  Collegium  centonariorum. 

114.  C.  I.  L.  V.  2176  = Or.  4418. 

L.  Ogius  I Patroclus  | secutus  | pietatem  | col. 

j Cent.  I bortos  cum  | aedificio  buic  | sepult.  a iunc- 
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tos  I vivos  donavit  ut  | ex  reditu  eor.  larjgius  rosae 
et  esce  | patrono  suo  et  | quandoque  sibi  | pone- 
rentur. 


Aqnileia. 

a.  Collegium  fab  rum. 

115.  C.  I.  L.  V.  1012. 

C.  Valer.  C.  f.  | Vel.  Eusebeti  | Illlv.  i.  d. 
Illlv.  i.  d.  q.  q.  | patron.  Sept.  Aureli  | Aug. 
Illlllvir  patron  | coli.  cent.  et  dend.  Aquil  | ob 
insignem  eins  erga  se  | largition.  et  liberalita[tem]  ] 
suffrag.  univers.  ex  aere  [coli.]  \ coli.  fab.  | patrou 
dignissim.  | 1.  d.  d.  d. 

116.  C.  I.  L.  V.  731. 

Aesculap  | et  Hygiae  | Aug.  sacr.  | C.  Statins  | 
Moschus  1 Illlllvir  Aquil  | dec.  coli.  ] fahr.  | v.  s.  1.  m. 

117.  C.  I.  L.  V.  866  = Or.  3780. 

T.  Caesern  | Macedo  | Quinctian  | cos  | collegio 
fabrorum  | d.  d. 

118.  C.  I.  L.  V.  908  = Or.  4081  = Wilm.  2134. 
Ti.  Claudius  | Ti.  Claudi  | Epaphroditian  | vet. 

leg.  VII  CI.  P(iae)  F(idel.)  | fil.  Astylus  | dolabra- 
r(ius)  col(leg.)  fab.  [ vivos  fecit  sibi  et  ] Juliae  Di- 
onysiadi  | coniugi  | bene  de  se  mer. 

b.  Centonarii. 

119.  C.  I.  L.  V.  1019. 

....  uxoris  I [majrmoribus  ex  | [sig]no  aereo 
effi  1 [sig]nis  marmoreis  | e verva  aqua  | [cas]tello 
publico  ] o et  cetera  in  | itque  opus  | [cent]onario- 
rum  I t et  in  tuition  | t.  item  praece|[dentibus  in] 
memoriam  mari|[ti]  sui  et  [filia]e  suae  HS.  Iln.  dedit. 

c.  — d.  Collegia  fabrum  et  centonari- 
0 r u m. 

120.  C.  I.  L.  V.  1020. 

I I I I I I ) I 3 / / / / / / sial  1 Collegia  fahr,  et 
Cent.  I statuam  aurat.  ponend  | [decreverunt]  hono- 
re  I [contentus  su]mptus  | [remisit]. 

121.  C.  I.  L.  V.  749. 

Apollini  I Beleno  Aug.  | in  honorem  | C.  Petti  C. 
f.  Pal.  I Philtati  eq.  p.  | praef.  aed.  pot.  | praef. 
et  patroni  | collegiorum  | fahr,  et  cent.  j Diocles 
lib.  I donum  dedit  | 1.  d.  d.  d. 

d’.  Collegia  centonariorum  et  dendro- 
p h 0 r u m. 

Vffl.  n.  115. 


e.  Verbindung  der  drei  Collegien  und 
der  navicularii. 

122.  Or.  4082. 

C.  Veratio  C.  f.  Vel  | Italo  Aquileiensi  | IlIIlI 
vir  quinq.  pont.  | equit.  praef.  dass.  | praef.  coh.  I 
Delmatar.  | cur.  viar.  praef.  aliment.  | leg.  prov. 
Africae  | cur.  Illyr.  et  Histriae  | patrono  coloniar.  | 
Concord.  et  Altinat.  | colleg.  fahr,  centonar.  dendro- 
phor.  navicular.  | et  plebs  urbana  | ob  merita  eins  | 
ex  aere  conlato  | decr.  dec.  | publice. 

Bellnnnm. 

a.  Collegium  fabrum. 

123.  C.  I.  L.  V.  2046  = Wilm.  2149. 

In.  ven.  ti.  us.  Titus,  v.  p.  | sibi  et  con.  iugi. 
suae  j luventie  Marceli  | ne.  viv(u)s  fecit.  dedit  | coli, 
fab.  ad  mem.  col(endam)  | rusarum  et  vindemia(rum) 
(den.)  foll(es)  quin|gentos.  dat(um)  coll(egio)  s.  s. 

Bergomum. 

a.  — b.  — c.  Dendrophori. 

124.  C.  I.  L.  V.  5135. 

M.  Caecilius  M.  f.  | Firmus  | dendropboris  | le- 
gavit. 

d.  — e.  Verbindung  der  drei  Collegien. 

125.  C.  I.  L.  V.  5128=  Or.  3349  = Wilm.  2178- 
P.  Mario  | Vot  | Luperciano  j eq.  R.  eq.  pub. 

omn  I honor.  municipal  | adept.  iudici  de  select  | 
sacerd.  Caeninen(si)  coli  ] fahr.  cent.  dend.  m(unic.) 
B(ergonatis)  patron  | cuius  eximia  liberalitas  post  | 
multas  largitiones  hucusque  | enituit  ut  lucar  Libi- 
tinae  | redemptum  a re  p.  sua  universis  | civibus 
suis  inperpetuum  | remitteret.  huius  tot  et  tarn  | 
ingentia  merita  ita  | remuneranda  censuerunt  | ut 
effigiem  illius  perpetua  [ veneratione  celebrarent  | 
1.  d.  d.  d.  — Vgl.  zu  dieser  Insclir.  p.  40. 

Berna. 

a.  — b.  — c.  — d.  — e.  Verbindung  der 
, drei  Colleg  i en. 

Vgl.,  n.  113. 

Brixia. 

a.  Collegium  fabrum. 

126.  C.  I.  L.  V.  4391. 

Coli.  fahr.  | Sp.  Atilio  | Ceriali  | qui  rem  suam  | 
coli,  reliq. 

127.  C.  I.  L.  V.  4433. 

Coli.  fahr.  | M.  luventio  | Magio  | qui  facultat. 
suas  I colleg.  reliq. 
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128.  C.  T.  L.  V.  4448. 

Pamn | [qjai  vi[xli[t]  anno[a]  VI  | 

menses  VIIII  dies  XV  | fllio  carissimo  et  | [Cor] 
neliae  Servandae  | [coni]u[g]  dulcissim[e]  | [JuJIius 
Bittici  [q]ui  d[el|[dit]  collegi[o]  fabrorum  | . . . ut  ex 
usurisquod|annis  pro[f]n[si]on  |[taciant  et]  rosas  ponant. 

129.  C.  I.  L.  V.  4489.  Nach  Mommsen ff  Lesung : 

Valeriae  Ursae  quae  vixit  | mecum  annos  XXX  nien- 

(ses)  III  d(ies)  VIII.  | Quae  coll(egio)  fabror.  agellu(ra) 
Aeseianum  suum  | mancipavit  se  viva  ex  demid(ia) 
port(ione)  sua  s(upra?)  s(cripta)  ita,  ut  ex  red|itum 
eiusde(m)  agelli  q(uot)a(nnis)  silie  coniugi  suo  id 
est  pri(die)  k.  Mar  {sollte  heissen  VIII  k.  Nov.  Th. 
M.)  I diae  natalis  eins,  item  pr.  k.  Mar.  diae  na- 
talis  sui  sing(ulis)  | ex  (den.)  L per  magistros  cele- 
brent(ur) ; item  diebus  parentalio|rum  et  rosalio- 
r(nm)  in  sing(ulos)  ex  (den.)  X[X]V  [pr]o[f]us(iones) 
in  p[er]petu(m)  [fie]rent.  | Item  quae  [e]t(?)  coll(egio) 
farmac(opolarum)  publicor.  agellu(m)  . . . iue  . ia- 
nu(m)  I suum  mancipavit  se  viva,  ut  ex  redit(u)  eius- 
de(m)  agell(i)  q(uot)a(nnis)  | silie  coniugi  suo,  id  est 
VIII  k.  Nov.  diae  natal(is)  eius  item  pr.  k.  Mar.  ■ 
diae  natalis  sui  ut  ex  (den.)  L per  magistr(os)  celebren- 
tur,  item  diebus  | parentalior(um)  et  rosal(iorum)  in 
sing(ulos)  ex  (den.)  XXV  in  perpetum  fier[e]nt. 

b.  Collegium  centonariorum. 

130.  C.  I.  L.  V.  4488  = Henz.  7201.  nach 
Mommsens  Lesung: 

[D.  m.Valerii ] qui  et  Manuuli,  | etVa[l]eriae 

Aprillae.  C.  j Valerius  Primitiv(u)s  | parentibus  bene  | 
merentibus  et  sibi  | et  coniugi  suae  Acutiae  Ursae.  j 
Qui  legaverunt  | coll(egiis)  fabris  {soll  heissen  fabrum) 
et  cent(onariorum  sestertium)  n(ummum  duo  milia) 
et  oc  ampliu(s)  | tabernas  cum  cenac(ulis)  | coll(egio) 
centonariorum,  | quae  sunt  in  vico  Herc(ulio),  | [ut 
inde  fiant  z.  ergänz.]  profusiones  in  perpetu(um)  | per 
oficiales  c(ollegii)  cent(onariorum).  j Quod[si  z.  ergänz.] 
mi  voluptati  [muss  heissen  meae  voluntati]  sati(s)  | 
non  fecerit,  iub[e]o  | castellum  abere  Ingenan(orum?)  | 
Quaer[e]ddunt  d(enarios)  CC,  ut  | ex  d(enariis)  C profusio 
nobis  fiat  et  ex  | d(enariis)  C tutel[a]  taber[narjum 
s(upra)  s(criptarum). 

131.  C.  I.  L.  V.  4324. 

Baebiae  | M.  f.  | Nigrinae  I T.  Vivi  Vari  [ con- 
sularis*)  | sororis  filiae  | colleg.  Cent.  | t(itulo)  u(sa). 

U (Jonsul  234:  nach  dir. 

132.  C.  I.  L.  V.  4387. 

Aemiliae  | C.  f.  | Aequae  | sacerd.  Divae  | Ploti- 
nae  | colleg.  cent.  | titulo  usa. 


133.  C.  I.  L.  V.  4415. 

Dis  manib  | M.  Corneli  M.  f.  | Proculi  | coli, 
centon.  | et  M.  Cornelio  | Aequo  patri  et|Quiutae  matri. 

134.  C.‘  I.  L.  V.  4426. 

Coli.  Cent.  I Sex.  Helvius  Leo  [ ob  merita  erga 
so  I collat. 

135.  C.  I.  L.  V.  4452. 

Petroniae  | Q.  f.  | Baebianae  | colleg.  centonar. 
titula  usa. 

m.  C.  I.  L.  V.  4491. 

Collegium  | centonar  ( C.  Vibio  lusto  et  | C. 
Vibio  Burdoni  | VIviro  Aug. 

137.  C.  I.  L.  V.  4498. 

colleg.  Cent.  | titulo  usa. 

c.  Collegium  dendrophorum. 

138.  C.  I.  L.  V.  4341. 

M.  Nouio  M.  f.  I Fab.  Arrio  Paulino  | Apro  c. 
V.  XVviro  1 sacris  faciundis  quae[s]|tori  candidato 
praeto[ri]  ] urbano  curatori  rei  pu[bl.]  | Nicomeden- 
sium  et  Nica[een]|sium  curatori  viae  App[iae]  | 
iuridico  region.  Tran[spad.]  | coli.  dendroph[or]  | 
quod  eius  industria  immuni[t];as  collegi  nostri  sit 
confirma[ta]  | patrono  1.  d.  d.  d. 

139.  C.  I.  L.  V.  4388. 

Aemiliae  | Synethiae  Aemil.  | Agrestiuae/patro- 
nae  eius  | Aemil.  Prosoche  | matri  eius  ob  merit  | 
Aemil.  Synethiae  | coli,  dendrof.  d.  p.  s.  p. 

140.  C.  I.  L V.  4418. 

Coli,  dendr.  | C.  Crispins  Hesperio  | VI  vir  Brix, 
et  Ver.  | nomine  suo  et  | Mariae  Synethiae  uxor  | 
et  intutelam  dedit  | HSoo. 

d.  Collegia  fabrum  et  centonariorum 

141.  C.  I.  L.  V.  4477  = Wilm.  2173. 

Coli.  fahr,  et  cent.  | Sex.  Sextio  Onesigeni  | or- 
namentis  | decurionalibus  | Brixiae  VI  vir  Augustal  | 
patrono  collegiorum  | fabror.  et  centonarior.  | et  den- 
drophororum. 

142.  C.  I.  L.  V.  4333  = Or.  3761  = Wil- 
manns  665. 

L.  Gaboni  Arunculeio  Valeriano  | v.  e.  eq.  R. 
sacerd.  et  principal  | omnib.  honorib.  funct  | patri 
et  avo  Senator  | curatori  suo  | ob  merita  | coli.  fahr, 
et  Cent.  | 1.  d. 

143.  C.  I.  L.  V.  4368  = Or.  3898  = Wil- 
manns  2167. 

P.  Clodio  P.  f.  I Fab.  Surae  j q.  flamini  Divi  | 
Traiani  pontif.  | II  vir  quinq.  trib.  leg.  II  Adiutric. 
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Piae  Fid.  | curat,  rei  p.  Bergoni  | dat.  ab  imp.  Traia- 
no  I curat,  rei  p.  Coincns.  | dat.  ab  imp.  Hadri- 
ane I Collegia  fabror.  et  cent. 

lU.  C.  I.  L.  V.  4386  = Wilm.  2165. 

C.  Aemilio  | C.  f.  Fab.  | Proculo  | q.  adlecto  | 
inter  Ilviral  | flam.  Divi  Aug.  | collegia  | fabr.  et 
Cent.  I [ti]tul.  usus. 

145.  C.  I.  L.  V.  4396. 

Bedasiae  Q.  f.  | lustae  | collegia  | fabr.  et  cento- 
narior.  | C.  Lucretius  Annianus  | maritus  titulo 
USUS  I 1.  d.  d.  d. 

146.  C.  I.  L.  V.  4397. 

Bittaliae  ] P.  f.  | Festae  | collegia  | fabr.  et 
Cent.  I titulo  usa. 

147.  C.  I.  L.  V.  4406. 

L.  Claudio  | L.  f.  Fab  | Sabiniano  | equo  pub- 
lic I collegia  | fabr.  et  cent  | titul.  usus. 

148.  C.  I.  L.  V.  4408. 

Coli.  fabr.  | et  cent  | Q.  Clodio  | ürsiuo  | ob  ho- 
nor  I quaest.  eins. 

,149.  C.  I.  L.  V.  4416  = Or.  4094. 

Collegia  | fabr.  et  cent  | L.  Cornelio  | Prosodico. 
VIvir  I Aug.  Brixiae  et  Veron.  sacerd.  j colleg. 
iuvenum  Brixian.  j primum  institutis  | ob  merita 
eins  honore  | contentus  impendium  remis  | [d]atis  in 
tut.  HS  n D. 

150.  C.  I.  L.  V.  4454. 

L,  fil  I Picatiae  | collegia  | cent.  et  fabr.  | 

1.  d.  d.  d. 

151.  C.  I.  L.  V.  4459  = Or.  3909  = Wil- 
manns  2169. 

M.  Publicio  I M.  f.  Fab.  Sextio  | Calpurniano  | 
equo  publico  | flam.  Divi  lul  | praef.  aedil.  pot.  ] 
quaestor  aerar  j sacerd.  iuven.  Brix  | defensori  reip. 
Brix  I collegia  | centon.  et  fabror.  | 1.  d.  d.  d. 

152.  C.  I.  L.  V.  4483  = Or.  4826. 

Primo  Valerio  | Magirrae  | colleg.  fabr.  et  cent. 
qui  vixit  | ann.  XXXIII  mens.  II  dierum  XXIIII  | 
plenus  probitate  quo  defuncto  | amici  dolent.  M. 
Publ.  Valentinus  | amicus  locum  sepulture  dedit  | 
Magius  Valerius  Surio  aram  posuit  | nepoti  suo 
pientissimo  infelicisöim.  [ et.  Der  übrige  Raum  der 
Zeile  ist  leer. 

153.  C.  I.  L.  V.  4422  = Or.  3019. 

Fabriciae  1 Centoniae  | Arethusae  uxori  | optimae 

et  Chresime  | filiae  carissim  | Fabricius  Centonius  | 
collegiorum  lib.  Cresimus. 


Vgl.  n.  130.  (coll(egiis)  fabris  (sic)  et  cent(ona- 
riorum)). 

e.  Verbindung  der  drei  Collegien. 

Vgl.  n.  141. 

Brixelliini. 

a.  — b.  Collegium  ce  n t o n a r i o r u m. 

154.  Henz.  7193 

D.  m.  I T.  legi  lucundi  | VIvir  Aug  | et  De- 
cimiae  Thal|liae  eins  | Filetus  libertus  | bis  epule  de- 
bentur  | a collegio  centoua[riorum  Brixellano|rum. 

Ceineuelum. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

155.  C.  I.  L.  V.  7906. 

P.  Eterio  P.  f.  Q.  Quadrato  | Etereia  Aristolais 
mater  I statuam  posuit,  | ob  cuius  dedicat.  coli.  cent.  | 
epulum  ex  mor[e]  ded(it),  item  denarios  . . . L,  | 
[i]ta  ut  ex  usur(is)  quod  ann(is)  in  perpet(uura)  | die 
] natal(i)  Quadrat!  V id(us)  Apr.,  | ubi  reliquiae  eius 
conditae  sunt,  sacrificium  facerent  ansare  et  libo  | et 
in  templo  ex  more  epularentur  | et  rosas  suo  tempore 
deducerent  | et  statuam  tergerent  et  coronareut ; j quod 
se  facturos  receperunt. 

156.  Wahrscheinlich  hierher  gehörig:  C.  I.  L.  V. 
7921. 

[rariss.  adfjection  | [co]lleg  | . . . orum  | D pa- 
trono  1 [optijmo  j [d]  d. 

c.  Collegium  dendrophorum. 

157.  C.  I.  L.  V.  7904  = Henz.  6590. 

C.  Bla  ....  lunius  Cornutus  | magister  coli. 
dendro|[p]hororum  aram  et  pavi|mentum  scholae  et 
pro|navi  de  suo  fecit  | et  sportulas  dedit  sing  | den- 
drophoris  (den.)  singulos  I [e]t  vinum  passim  divisit. 

d.  — e.  Collegia  tria. 

157a.  Henz.  6633. 

M.  Aurelio.  Masculo  | v.  e | ob  eximiam  praesi- 
datus  I eius  integritatem  et  | egregiam  ad  omnes  ho- 
mines  | mansuetudinem  et  urgentis  ] annonae  since- 
i-am  praebitionem  | ac  muniflcentiam  et  quod  aquae  | 
usum  vetustate  lapsum  requi|situm  ac  repertum  sae- 
culi  I felicitate  cursui  pristino  | reddiderit  | colleg. 
III  I quib.  ex  sc.  c.  p.  est  | patrono  digniss. 

Comnm. 

a.  Collegium  fabrum. 

158.  C.  I.  L.  V.  5272  = Henz.  7336  = Wil- 
manns  308. 

Nach  Mommsens  Lesung:  Albiniae  | Vetti  fil(iae)  | 
Valerianae  | pudi[cissimae  fejmin(ae)  | P.  Appi[us 


P.  1.  Euty]ches(?)  | leerer  Faum  für  zwei  Zeilen  \ 
ad  cuins  [niemoriani  cole]iulam  huic  | colleg(io)  de[dit 

ex  ejuius  suni|mac  red[itu  magistri 

coU(egii)  quodannisj  die  natal(is)  | eins  111  id  . . . 

. . . spürtul(as)  I ex  (denariis)  CG  in[ter  praesentes 
arbitjr(atu)  suo  divid(ant)  | oleum  et  propin(atio- 
nem)  ex  (denariis)  DCCL  praebeant;  item  | lectister- 
niuni  tempore  pareutalior(um)  ex  (denariis)  CG  | me- 
raoriis  eiusdem  Valerianae  et  Appi  Valerian(i)  | fi- 
l(i)  eins  per  oltic(ium)  tesserarior(ura)  quodannis 
pona|tur  et  parentetur;  item  coronae  myrt(eae)  ter- 
nae  | et  tempore  rosal(iorum)  lul(io)  ternae  eis  po- 
nantur  ] micatae  de  [IJiliis  ex  (denariis)  L profun- 
dantur  | item  Appius  Eutychianus  maritus  eiusdem  | 
Valerianae  scholae  vexillarior(um)  largitus  | est  (ses- 
tertium)  XXX  (milia)  n.,  ex  cuins  summae  reditu 
quodlannis  die  s(upra)  s(cripto)  natalis  eins  ante 
statuam  lectist(ernium)  1 ex  (denariis)  GGL  ponant, 
sport(ulas  denarios)  GGL  inter  praesent(es)  | sibi 
divid(ant),  oleum  et  pi'opin(ationem)  per  rosam 
praebeant  | L.  d.  d.  c(oll.)  f(abrum)  G(omensium  ) 

159.  G.  1.  L.  V.  5287. 

G.  Goesidio  | Euzelo  | VI  viro  | G.  Plinius  | Phi- 
localus  I amico  optim  I in  cuius  tutel  | Goesidius  | 
Euzelus  I colleg.  fahr,  j dedit  HS  11  | 1.  d.  d.  colleg. 

160.  G.  I.  L.  V.  5304. 

Golleg.  fahr.  | P.  Sextilio  P.|  f.  | Primiano  | ob 
quaesturam  | fideliter  ac  | liberaliter  ] gestam  et  [ 
Lusiae  L.  f.  1 Quintulae  eins  | et  P.  Sextilio  | Garpiano  fil. 

161.  G.  1.  L.  V.  5310. 

M.  Virio  | M.  f.  0[uf]  ] Viriano  | VI  vir  | ma- 
gistro  1 officior  | colleg.  fahr. 

b.  Gollegium  centonariorum. 

163.  G.  1.  L.  V.  5446  = Or.  4071. 

L.  Apicio  I Bruttidio  | Sotericho  | Vlvir.  urb  j 
quaestori  | anni  primi  | cur.  praesidi  j et  Albuciae  | 
Sex.  fil  I Exoratae  eins  | centuria  centonar  j dolabrar(i- 
orum)  scalar[i]or(um)  | 1.  d.  d.  c. 

163.  G.  1.  L.  V.  5283. 

. . I et  [ G.  Gassio  | Paulo,  f.  eor  | collegium  centonar. 

164.  G.  1.  L.  V.  5447  = Or.  3936. 

T.  Tadius  | T.  f.  Ouf  | Gatianus  [ Vlvir  urb.  | 
q.  collegi  | centonarior  | anni  quo  curia  | dedicata 
est  I sibi  et  Tadiis  | Gassiano  et  | Secundo  fil  | VI 
vir.  urb.  et  | Terentiae  Valerianae  | uxori.  1 d.  d. 
c.  I et  in  tutel  | ded.  HS  Go. 

165.  G.  1.  L.  V.  5914. 

Pieta  I . . . ae  M.  f.  N.  . I colleg.  ce[nton]. 


166.  G.  I.  L.  V.  5658. 

L.  Goelio  Valerio  | Vlviro  Mediol.  | et  Galpur- 
niae  L.  f.  | Optatillae  | uxori  eins  et  | M.  Aemilio 
Goelio  I Goeliano  decur  | Mediol.  et  Novar  | et  Lu- 
ciliae  L.  fil  | Sabinianae  et  M.  Aemilio  Goelio  | Ga- 
tiano  filis  | collegium  | centonarior  | honorc  accepto  | 
impend.  remiser  | et  intutelam  | deder.  HS  II. 
c.  Gollegium  d e n d r o p h o r u m. 

167.  G.  I.  L.  V.  5275. 

Memoriac  | L.  Alfi  L.  t.  Ouf  Marcellini  | Vlvir 
Aug.  patron.  collegi  | dendroplioror.  Gomens.  | inpri- 
mo  aetat.  flore  praerept.  [ Alfius  Restitutus  pater  | 
miserrimus  et  sibi. 

168.  G.  I.  L.  V.  5296. 

D.  m.  I G.  Messieni  | Zoili  | colleg.  dendrop(s^)  j 
Gomensium. 

Concordia. 

a.  Gollegium  fab  rum. 

169.  G.  I.  L.  V.  8667. 

Q.  Dec.  Q.  f.  Gl  | Mett.  Sabinia  | no.  eq.  public  | 
Laur.  Lav.  q.  aed.  | Hvir  iter.  patr  | coli.  fab.  et 
Cent,  j praef.  coli.  fab.  | curat,  r.  p.  Polens  | ordo 
Polens.  I iustissimo  | innocentissimoq.  | 1.  d.  d.  d. 

b.  Gollegia  fahr  um  et  centonariorum. 

Vgl.  die  vor.  Nummer. 

Dertona. 

a.  Gollegium  fabrum. 

170.  Or.  73. 

G.  Metilio  | G.  fil.  Pomp  | Marcell  | eq.  R.  eq. 
p I iudici  ex  V dec  | inter  selectos  H vir  | qq.  flam. 
Divi  Traiani  | patrono  eollegiorum  j omnium  patrono 
colojniae  Foro  luli  Iriensium  | pati’ono  causar  fide- 
lissimo  I ob  insignem  circa  singu|los  universosque 
cives  I innocentiam  ac  fidem  | homini  optimo  civi 
abstinen|tissimo  coli,  fabrum  Derton(ensium)  patro- 
no I ob  merita  1.  d.  d.  d. 

Feltria. 

a.  — b.  — c.  — d.  — e.  Verbindung  der 
drei  Gollegien. 

Vgl,  n.  113. 

Indnstria. 

a.  Gollegium  fabrum. 

171.  G.  I.  L.  V.  7469. 

Genio  | Q.  Sertori  Syner|gi  lunioris  et  | Genio  j 
Q.  Sertori  Se|veri  patro|norum  c(ollegium)  f(abrum) 
Ind(ustriensium). 


171a.  G.  I.  L.  V.  7487. 
Fabri  | fratres. 
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b.  Collegium  c e n t o n a r i o r u m. 

172.  C.  T.  L.  V.  7470. 

Genio  [Q.  Serto]|ri  Syne[rgi  ln]  nioris  et  [Genio]  | 

Q.  Sertor[i  Seveju-i  patro[norum]  | c(oll.)  c(entonar.) 
[Ind(ustriensiam)]. 

Jiiliuui  Carniciiiii. 

a.  — b.  — c.  — d.  Collegium  l'abrum  et 
d e n d i’op  h or  u m. 

173.  Henz.  7197. 

[H]erculi  sancto  | sacrum  | M.  Ogius  L.  f.  Para 
[p]raef.  collegi  | [fa]br  et  dendr.  | [si]gnum  cum 
b[alsi]  marm.  de  s[uo  | im]perio’)  po[suit  l j 1 d.  [d.  d.| 
Wohl  impendio  zu  lesen. 

Mediolaiiiuin. 

a.  — b.  — c.  Collegium  d e n d r op  ho  r u m. 

174.  C.  I.  L.  V.  5840  = Henz.  6073  = Wil- 
manns  2184. 

Albucia  Magiana  II  | curante  Albucio  Aloxa  j 
collegio  caniioforum  HS  IIII  n.  ex  quorum  usuiäs  | 
eidem  collegio  largitus  est  alia  HS  IIII  n ex  qu  | 
eidem  collegio  largitus  et  alia  HS  IIII  n ex  quorum  j 
usuris  I I [c]ollegio  dendroforum  HS  IIII  n ex  quo-  j 
rum  u[sur]is  la.  In  sämtlichen  Zeilen  fehlt  der  Schluss,  j 

175.  C.  I L.  V.  5465.  ! 

Cautopati  sac[r]  | M.  Statius  Nig[er]  | VI  vir  | 

Aug.  CDDa  [m]  I leg.  dend.  c(ol.)  A(eliae)  A(ug.) 
M(ediol.)  I et  C.  Valerius  Julia  | leones  leg.  v.  s.  1.  m. 

176.  C.  I.  L.  V.  5902. 

D.  m.  V.  f.  I Vinicia  Tertullina  | sibi  et  C.  No-  | 
vellio  Vict  | VIvir.  iun.  dendrophoro  mar.  suo  | et  j 
Novelliae  Tertullinae  iiliae  | quae  vixit  ann.  XXI  men- 
ses  VIIII  et  I Maximo  Comagio  Vero  Marsiano  | filio 
suo  VIvir.  iuniori  et  Cojmagiae  Verinae  Iiliae  su- 
ae  I et  avviaticis  suis. 

d.  Collegia  fab  rum  et  c e n to  n a r ior  u m. 

177.  C.  I.  L.  V.  5612  = Or.  4137  = Wil- 
manns  2183. 

Bericricenioni  Valjentini  pontif.  decuria  II  ex  0. 
IIII  I M.  Macrini  Valeriani  | centuria  XII  | L.  Scri- 
[b]oni  Petroniani  | decuria  pr(ima)  [e]x  [0]  XI[I]  ] 
Salvi  Vitalis  Secundi  | centuria  pr.  | curatorib  ar[k 
T]i[t](iauae)  | coli.  fahr,  et  centon  | c(ol.)  A(el.) 
A(ug.)  [M(edioL)]  ann.  CXXXVII  | concordiae  eorum.  | 

178.  C.  I.  L.  V.  5701. 

Lucili  I Domestici  | Valeriani  | Option,  cent.  III  j 
[e]x  coli.  fahr,  et  | cent.  qui  vixit  anjnis  XXVIIII  dies 
VIIII  hör.  III  I Lucilius  Domesticus  | [pjater  filio  in- 
conparalbili  | [p] ater  mihi  fecit  quod  | [e]go  patri  debui. 


179.  C.  I.  L.  V.  5738. 

/////////////////  I et  dis  cum  Jove  I 
C.  Atilius  C f.  Ouf  I Tertulli[n]us  | pon[tif]et  c[ur]at  ] 
arc.  coli,  fahr  | et  cent  m.  M.  ann  | LXX  et  allecttus) 
eidem  | coll(egio)  | m(un.)  M(ed.)  anni  LXX  et  allectus 
et  centurio  0 VII  | cum  Atilia  C.  f.  Veneria  | coniug. 
v(otum)  s(olvit)  aram  | cum  aedicula. 

180.  C.  I.  L.  V.  5761. 

Mem  I C.  Cassij  Agathemejri  | collegium  fabrum  6t. 

181.  C.  I.  L.  V.  5854. 

Mem  I Coelii  | ben  cojll.  fahr,  et  | cent.  m(uni- 
cipii)  M(ediol.) 

182.  C.  I.  L.  V.  5869  = Or.  1702  = Wil- 
raanns  2182. 

Innocenti  cum  Encratio  vivas  j Gen.  et  hon  | 
Magi  Germani  Statori  | Marsiani  eq.  K.  eq.  p.  dec. 
dec.  V I ex  0 IIII  coli  fahr,  et  centon  | curator  ark. 
Titianae  coli,  s(upra)  s(cripti)  | anni  C.  L.  I.  colon. 
G(allienianae)  A(ug)  F(elicis)  Med(iolani)  | et  Junoni  | 
Cissoniae  Aphrodite  eins  | 0.  XII  ex  coli.  s.  s.  pa- 
tronis  | plura  merentibus.  | 

Innocenti  qui  sic  agis  bene  vivas. 

183.  C.  I.  L.  V.  5888,  nach  M.’s  Ergänzung-. 

[Dis  manibus  L.  Pulli  Nata]lisd(ecurialis)  coll|(egii) 

et  Statoriae  | Pupae  | L.  Pullius  | Valerius  | avis 
pientiss(imis)  | et  cent(uria)  VI.  l(ocus)  d.  d.  c. 

d.  Collegium  aerariorum. 

Vgl.  Mommsen  Index  z.  C.  I.  L.  V.  p.  1191. 

184.  C.  I.  L.  V.  584  7. 

M.  Atusio  1 M.  f.  Ouf  I Glycero  | eq.  R.  Ilvir 
i.  d.  m(un.)  P(lacentiae)  | pont.  quaest.  aer.  | patron. 
et  repunct(ori)  | coli,  aerar.  col(oniae)  M(ed.)  | Ter- 
tius  Rufellius  | Verus  IIII  vir  a.  p.  | ob  merita  eins 
quae  | erga  se  sive  parentes  | suos  semper  innocen- 
ter  I exhibuit  1.  d.  d.  d. 

185.  C.  I.  L.  V.  5892  = Wilm.  2181. 

Gen.  et  [h]on  | P.  Tutili  | Callifontis  | VI  vir 
sen  I patr.  0.  XII  coli  | aer.  c.  A.  A.  M | neg.  stip. 
arg  ( splendid,  et  | Iun.  Publiciae  | C.  f.  Pompo- 
niai  | tt.  coniug.  eius  | et  Iun.  Tutiliae  | P.  f.  Pom- 
ponian  | Constantii  vivatis  | L.  Romatius  | Valerian. 
et  I Vocatia  | Valeria,  cum  | filis  clientes. 

Vgl.  Hirschfeld  p.  19  (255). 

Xovaria, 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

186.  C.  I.  L.  V.  6515. 

Alfolloni  IVvir  iur.  die  | d.  pat.  coli.  cen.  pat. 
iuvenum  m. 
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PafTus  Foroiiilieiisis.*) 

a.  — b.  — c.  — d.  Collegium  fab  rum  of 
(1  e n d r 0 p h 0 r u m . 

187.  Hcnz.  5113. 

Q.  Gavio  Q [f.]  | Pob.  Princip[i  | IIJII  vir.  Ve- 
ron|ae  | e]q.  pub.  Laur.  Lav  | praef.  c|olleg  | fa]br. 
etden[dr]  | pagani  pa[gi]  | Foroiulie[ns]  | patron[o]. 

*)  Vielleicht  nach  Verona  gehörig. 

Farentium. 

a.  Collegium  f a b r u m . 

188.  C.  I.  L.  V.  335  = Or.3729  = Wilm.  2135. 

C.  Cantio  L.  f.  | Lern.  Septimino  eq  j publ.  Harn, 
patron  | colon.  lul.  Parent.  | curial.  veter  Par.  | om- 
nib.  honorib.  | municipal.  functo  | praef.  et  patr.  coli, 
fab.  I plebs  aere  conlato  | 1.  d.  d.  d. 

189.  C.  I.  L.  V.  337  = Henz.  7177. 

D.  m.  I Sex.  Fulcinio  | Sex.  f.  Vel.  Vero  | dec. 
Parent  | au.  XIIII  dier  XXXVII  | huic  ordo  pien- 
tissijmus  decr.  suo  funus  pub  | et  res  pub(lica)  turis 
lib.  tres  | titulis  publice  ferri  | universi  censuerunt.  i 
huic  et  col.  fahr,  turis  | mittendi  habuit  hon(orem)  j 
qui  parentes  suos  [ miseros  senes  in  | luctu  reliquit  j 
parentes  filio  | pientissimo  et  sibi  | vivi  posuerunt. 

Pataviuin. 

a.  Collegium  f a b r u m. 

190.  C.  I.  L.  V.  2850. 

T.  Aurel.  Pal.  | Florentin.  | dec.  et  quaestor  coli.  fahr. 

b.  Collegium  c e n t o n a r i o r u m. 

191.  C.  I.  L.  V.  2864  = Or.  3676  = Wil- 
manns  2130. 

M.  Junius  I Sabinus  | IllI  vir  aedilijciae  potes- 
tat  I e lege  Julia  | municipali  | patronus  | collegicenj- 
tonariorum  | frontem  templi  vervis  et  hermis  | 
marmoreis  pejcunia  sua  orna[vit  et  tuition  | dedit 
HS  OD  oo  1 ni)  CCXXXXII. 

')  Über  dieses  n mit  einer  Zahl  am  Schluss  der  Pata- 
vinischen  Inschriften,  welches  bis  jetzt  noch  nicht  erklärt 
ist,  vgl.  Mommsen  l.  l.  p.  272  und  Wihn.  z.  Inschr. 

c.  Collegium  d e n d r o p ho  r u m. 

192.  C.  I.  L.  V.  2794. 

G(enio)  c(oll.)  d(endroph.)  ] M’.  Laelijus.  Magn  j 
VI.  vir  ob  I honorem  | q.  q.  | n.  CCLXI. 

Placentia. 

a.  — b.  Collegium  eentonariorum. 

193.  C.  I.  L.  V.  7357  = Henz.  5117. 

Atiliae  C.  f.  | Secundin.  conjiug.  castissim(ae)  | 

pudicissimaeq(ue)  | sibique  opsequentissimae  | quae 


vixit  annis  XVII  m.  VII  d.  VII  item  ) C.  Atili  Se- 
cundi  et  Serr(iae?)  M.  lib.  Valerialnae  socerorum 
karissimor  | M.  Labik(anus)  Memor  | vivoa  posuit  | 
et  in  memoriam  eorum  rosa  et  | amarantho  et  epulis 
perpetuo  co  lendam  colleg.  centonr.  Placeni(inorum) 
consistent(ium)  Clastidi  [sestertios  . . dedit]. 

Pola. 

a.  Collegium  fabrum. 

194.  C.  I.  L.  V.  60. 

Cn.  I . . . "’RO  1 Cn.  [f.  V]el  | Sec[un]din  | 
Ilvir  Hvir  qq  | patro[no  e]t  praef  | coli.  [fab]ror. 
Pol  I cura[torJi  reip  | Fla[nati]um  | M.  Helv[ius 
He]rmias  | amic[o  suajviss  | 1.  d.  [dj.  d. 

195.  C.  I.  L.  V.  8143. 

Setidius  CSSAL  iten  Settidia  f | Rontonila  fra- 
tres  VI VS  ex  iudicjato  Aquili  Rufini  iten  Taciti 
Seculajris  ex  colegio  fabrum  tribunato  | sita  arci 
mortis  vilus. 

b.  — c.  Collegium  d e n d r o p h o r u m. 

196.  C.  I.  L.  V.  56. 

Q Mursio  Q f.  | Plinio  Miner[viauo]  | Ilvir. 
patr..  c[ol]  I coli.  dendroph[orum]  | ob  merita  eius 
e[x  aere]  | conlato  1.  d.  [d.  d.]  | exempluin  dccre[ti]. 
M.  Numraio  Senecione  Albino  M.  Laelio. 

')  = nach  Chr.  227. 

197.  C.  I.  L.  V.  81. 

Dendrophoris  Polensium  | C.  Laecanius  | Theo- 
dorus  I sace[rd]os  M.  D.  M.  I(daeae)  | locuin  cum 
sepultura  dedit  | infr.  p.  XLII  | inag.  p.  XLII. 

Pollentia. 

a.  Collegium  fabrum. 

198.  C.  I.  L.  V.  7618. 

— N I [col]l  de[ndrophorum]  | [Po]lIen[t]  | sius 
cj[sex]  vir  Aug  | [co]ll  eius  | [col]l.  fahr  [ Aug. 
bis  I [nomine  s]uo  et  M.  B | ni  fili  de  | rae  coiii  | 
[ob  honjorem  | um  posu  | 

b.  — c.  Collegium  d e n d r o p h o r u m. 

199.  C.  I.  L.  V.  7617  = Wilm.  2189. 

. . nae  | . . . ituti  | . . . desig  | [sa]ccrdoü  | 
[Div]ae  Plotinae  | [P]ollentiae  | Divae  Faustinae  | 
Taurin[i]s  | Divae  Faustin[ae]  maio[ri]s  | Concor- 
diae  | coli,  dendr.  Poll.  | 1.  d.  d.  d. 

Vgl.  n.  198 : [coljl  deLndrophorumJ  [PoJllen[tj. 
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Re^ium  Lepidi. 

a.  — b.  — c.  — d.  Collegium  fab  rum  et 
c e 11 1 0 n a r i 0 r u m. 

200.  Or.  4133  = Wilm.  2855. 

Imp.  Gaes.  M.  Aurelio  | Antonino  Pio  Aiig  [ Po- 
lice VI  M.  Petronio  Septimi|ano  cos  ')  | X kal. 
April,  in  templo  collegi  fabrum  | et  centonariorum 
Regieiisium  | quod  referentib.  P.  Saenio  Marcellino 
et  C.  Aufidio  | Dialogo  quaestoribus  v(erba)  ffeceruiit)  | 
Tutilium  lulianum  virum  et  vita  et  modestia  et  | 
ingenita  verecundia  ornatum  et  liberalem  | oportere 
collegi  nostri  patronum  cooptari  ut  | sit  ceteris  exem- 
plo  iudici  nostri  testimonium  | q(uod)  f(ieri)  p(la- 
cuit)  d(e)  e(a)  r(e)  i(ta)  c(ensuerunt)  | 

salubri  consilio  tarn  liouestam  relationem  a quae- 
storib  I et  magistris  collegi  nostri  factam  et  singuli 
et  uni|versi  sentimus  et  ideo  excusandam  potius 
hoiiesto  viro  | luliano  huius  tardae  cogitationis  nostrae 
iiecössitat  | petendumq  ab  eo  libenter  suscipiat  collegi 
11  patronat  | boiiorem  tabulamque  aeream  cum  in- 
scriptioiie  huius  de|creti  in  domo  eins  poni  censuerunt. 

>)  = 190  nach  Chr. 

Segiisio. 

a.  — b.  [Coli.]  centonariorum. 

201.  C.  I.  L.  V.  7263. 

. . [cent]ouar[iorum  Se]gusino[rum  | . . suo  fec. 

Tergeste. 

a.  Collegium  fabrum. 

202.  C.  I.  L.  V.  545  = Wilm.  1624. 

L.  Vario  | Papirio  | Papiriano  | Ilvir  | i.  d.  Ilvir 
i.  d.  qq.  | praef.  fahr.  Romae  | et  Tergeste  | flam.  Hadr. 
pont.  augur  | Collegium  fabrum  | patrono  merenti. 

203.  C.  I.  L.  546  = Wilm.  1624a. 

. . . [donis  donato]  1 ob  bellum  Parth.  [torqui- 
bus]  I armillis  phaleris  co[roiia]  | L.  Varius  Papiri- 
us  Papirianu[s]  pa[te]r  | Ilvir  i.  d.  Ilvir  i.  d.  quinq. 
Tergest  | praef.  fabrum  Romae  et  Terg. 

Tardagate. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

204.  C.  I.  L.  V.  7452. 

C.  Avilio  Severo  | et  Aviliae  C.  f.  | Severae 
c(oll.)  c(enton.)  | Vai’d(agatensium)  d.  p.  s.  f. 

Verona. 

a.  Collegium  fabrum. 

205.  Or.  4003. 

D.  m.  I C.  Calvi  ii.  | Pirmini  | curatores  (s/c) 
instrumenti  j Veronaes  | ex  numero  j colleg.  fahr. 


b.  Collegium  centonariorum. 

206.  C.  I.  L.  V.  3411. 

D.  m.  Metellus  Hadrianus  M.  | v(ivus)  sibi  f(ec.)  | 
magister  collegi  centona|riorum  candidatus  ex  de|cre- 
to  aeorum  locus  emptus. 

207.  C.  I.  L.  V.  3439. 

V.  f.  I M.  Veronius  | Epaphroditus  | VI  vir  Aug  | 
mag.  [c]ol[le]gi  c[e]nt  | Veroniae  Calliste. 

c.  Collegium  dendrophorum. 

208.  C.  I.  L.  V.  3312  = Wilm.  2158. 

C.  Amurii  Taci[t]inus  | et  Hermes  lib.  VIvir 
Aug  I sign,  abacum  cum  signis  II  | Hercule  et  Am- 
phale  colleg  | dendrofor.  d.  d.  — 

Vicetia. 

a.  — b.  Collegium  centonariorum. 

209.  C.  I.  L.  V.  3111. 

[Matidiac  | Divae  Matidiae  Aug.  | filiae  | Divae 
Sabinae  Aug]  j sorori  ( Divae  Marcianae  [Aug.]  | 
nepti  I [c]olleg.  cent  m(unic.)  Vic[etin.]. 

210.  C.  I.  L.  V.  3137  = Wilm.  2151. 

L.  Lartiu[s]  | Maximus  ] IUI  vir  i.  d.  | adl.  aer. 
pont.  1 uxori  | statuam  oblatam  a | col.  cent.  m(un.) 
Vic.  d.  p.  s.  p. 

Von  unsicherer  Herkunft: 
a.  Collegium  fabrum. 

211.  C.  I.  L.  V.  4048  (stvischen  Mantua  und 
Verona  gefunden)-. 

D.  m.  v.  f.  I L.  Valerius  | ürsio  1.  | Valerio  Asi- 
nioni  | filio  pientiss.  | b.  m.  et  sibi  | immunes  re- 
cepti  I in  colleg.  | fabrum. 

212.  C.  I.  L.  V.  4122  {zwischen  Cremona  und 
Brixia  gefunden)  = Or.  4080. 

Colleg.  fabror  | C.  Mefanati  | Gracili  et  | L.  Minicio 
Alexandro  | VIviris  Aug.  et  | Urscioni  Secundi  fil  | 
qui  facultates  suas  | coll(egio)  reliqfuerunt). 

IV.  Gallien  und  Helvetien. 

Apta  Julia. 

a.  Corpus  f a b r 0 r u m. 

213.  Herzog,  Gallia  Narb.  n.  42. 

[Gen]io eli  Phoeb(i)  [l(iberti)  | Feli]cis 

fabr(i)  corp(orati)  Apt(ensis)  | colleg(ae). 

Arelate. 

a.  Corpus  fabrum  tignuariorum. 

214.  Henz.  7231  = Herzog  346. 

D.  m.  I Q.  Candi[di]  Benigni  fabri  tign.  c|orp. 
Ar(elatensis)  ars  cui  snmma  fuit  | fabricae  Studium 
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doctrinfa]  | pvidor[qvie]  quem  niagni  | artifices  semper 
dixere  | magistrnni  doctior  hoc  ne|mo  fuit,  [potuit] 
quem  vinc|ere  nemo  organa  qui  nosse|t  facere  aquanuii 
aut  duce|re  cursum.  hic  conviva  fui|t  dulcis  nosset 
qui  pasce|re  amicos  | in[g]enio  studio  | docilis  ami- 
coque  benig|nus  Candidia  Quintina  | patri  dulcissimo 
et  Val.  Maxsimina  coniugi  kar. 

215.  Herzog  347. 

D.  m.  I L.  luli  Augus|talis  fabri  | tign(ari)  cor- 
por(ati)  I Arel(ate)  L.  Julius  | Trophimus  | pater  in- 
felicissimus. 

216.  Herzog  348. 

D.  m.  I Tit(o)  Fl(avio)  Tito  c[o]r|p(orato)  fab- 
ror(um)  tig|narior(um)  corp(oi'atorum j | Arel(ate) 
Tit(us)  Fl(avius)  In|ventus  pajtrono  pient(issimo). 

a^  Corpus  fabruin  navaliu m. 

217.  Herzog  345. 

0.  lul(ius)  Pom[peianus]  | collega  fab[rum]  | 
navalium  c[orp(ox-atorum)  Ar(elate)]  | curator  eius  | 
corporis  et  ....  | Severa  vivi  | posuerunt  et  | dedi- 
caverunt. 

b. — c — . d.  Fabri  navales,  centonarii  und 
u t r i c 1 a r i i. 

218.  Herzog  342. 

D.  m.  I G.  Paqui  Optati  | lib(erti)  Pardalae  IllllI 
(sic)  I Aug(ustalis)  col(onia)  Jul(ia)  Pat(erna)  Ar(e- 
late)  I patron(i)  eiusdem  | corpor(is)  item  patron(i)  | 
fabror(um)  naval(ium)  utriclar(iorum)  | et  centonar(i- 
orum)  C.  Paquius  1 Epigonus  cum  liberis  suis  | 
patrono  optime  merito. 

ATenio. 

a. — b.  Centonarii. 

219.  Herzog  406. 

D.  Valer(io)  | Valenti|no  Tess(ia)  | [Q]uinta  | cen- 
ton(ario)  | ex  testa|mento  eius. 

Forum  Segnsiavornui. 
a.  Fabri  tignuarii. 

220.  Henzen  5216. 

Nuniini  Aug  | deo  Silvano  | fabri  tignuar  | qui 
Foro  Segus  | consistunt  | d.  s.  p.  p. 

Lngdunam. 

a.  Collegium  (c  o r p u s)  f a b r u m (tignuar). 

221.  Wilmanns  2239  = Boissieu  p.  411. 

D m I et  memoriae  aeter|nae.  Apricli.  Priscij- 
ani  consistentis  | Luguduni  pertijnentis  ad  colegijum 
fabror  redem|ptos  bonor.  quaes|tor.  exserc.  art. 

cret(ariam)  | fecit  sibi  vivos  et.  Ti  | piolae 

con  I ae  et  | 


222.  Henzen  7260  = Boissieu  p.  204  = Wilm. 
2228  {vffl  Wüm.  2227.) 

D.  m.  I et  memoriae  aeternae  | M.  Primi  Se- 
cund(iani)  Iiiiilvir  Aug.  c(ol.)  C(opiae)  C(laudiae) 
Aug(ustae)  Lug(udunensis)  curator  eiusd.  cor|por 
nautae  Rhodanic.  Arare  nalvigant.  corporat  inter 
fabros  j tign.  Lug.  consist.  negot.  muriar(ii)  | M. 
Primius  Augustus  fil.  et  heres  patri  | karissim.  po- 
nend.  cur.  et  sub  ascia  ded. 

223.  Henzeu  7007  = Boissieu  p.  398  f.  {vgl. 
p.  209)  = Wilm.  2230. 

M.  Inthatio  M.  fi[l]  Vitali  negotiat(ori)  vinari(o)  , 
Lugud  in  kanabis  con  sist(enti)  curatura  eiusdem  I 
corpor.  bis  funct.  item  q | q.  nautae  Arai’e  navig.  | 
patrono  eiusd.  corpori(s)  | patrono  eq.  R(omano) 
Illlllvir  utr[i]blar.  fabror.  Lugud.  conjsist.  cui  ordo 
splendidisjsimus  civitat.  Albensium  | consessum  de- 
dit  negotiatores  vinari  [Lug]  | in  kanab.  consist. 
pat[rono]  | ob  cuius  statuae  ded[ica]jtione  sportul 
(den.)  ....  I dedit. 

b.  Centonarii. 

224.  Henzen  7419b  = Boissieu  p.  466. 

Curante  Fulvio  Aemiliano  c.  v.  loca  quae  Julius 

Janujarius  reip.  donaverat  centonari  suo  impenjdio 
restituerunt. 

225.  Wilmanus  2229  = Boissieu  p.  197  {vgl. 
p.  406)  — Henz.  7256. 

D.  et  quieti  aeternae  M.  | . . touti  Incitati 
Illlllvir  I Aug.  Lug.  et  naut.  Ararico  | centonario 
Lug.  consisjtent.  honorato  negocia|tor  frumentario  | 
Fontius  Marcellus  lib|[ert  pjatrono  piissimo  et  sibi 
vi|[vus  pjosuit  et  sub  ascia  dedicav  | [or]o  felix  et 
hilaris  vivas  qui  | [legjeris  et  manibus  meis  be|ne 
optaveris. 

226.  Boissieu,  p.  201  n.  30  = Wilm.  2233. 

D.  m.  I . . nati(i)  Lucensi(s)  | . . natius  Ve- 

nustus  I . . natius  Felicissimu(s)  | . . natia  Veneria 
libei’t(o)  I karissimo  | [iu]veni  innocentissim  | [et  si]bi 
posuer(unt)  curant(e)  | . . natio  Felice  Illlllvir(o) 
[Ax]ig(ustali)  Lug(duni)  eiusdemque  corj[p]ori3  cura- 
tor[e]  dendro|[p]horo  Aug(ustali)  Lug(duni)  eius- 
demq[ue]  | corporis  curat(ore)  patrono  centonarior. 
Lug(duni)  consist[ent(ium)]  | omnib.  honorib.  apud 
eos  f[uncto  | su]b  ascia  dedicavit. 

227.  Boissieu  p.  195  n.  24  = Wilm.  2232. 

D.  m.  I et  quieti  per[peljtuae  C.  Ruson[ii]  | 

Secundi  sevir[i]  | c(ol.)  C(op.)  C(laud.)  Aug.  Lug. 
ite[m]  I sagario  (sie  für  sagarii)  C.  Ruson[ius]  | Myron 
sevir  A[ug]  | Lug.  bonoratus  i[tem]  | centonarius 
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lio[no]|ratus  et  sagarius  [cor]|pOratus  collibe[rto]  | 
bonorum  exemp[lo]|erga  me  heres  ex  [ius]jsu  eins 
’solus  pos[ui]  I et  I sub  ascia  de[di]|cavi. 

c.  Dendrophori.  (»Corpus«  derselben  vgl.n.  226'). 

228.  Or.  2322  = Boissieu  p.  24. 

Taurobolio  Matris  D.  M.  Id.  | quod  factum  est 

ex  imperio  Matris  D.  ] Deum  | pro  salute  impera- 
toris  Caes.  T.  Aeli  1 Hadriani  Antonini  Aug.  Pii 

P.  P.  I liberorumque  eius  | et  status  coloniae  Lug- 
duu.  I L.  Aemilius  Carpus  IlIIlTvir  Aug.  item  | 
deudropborus. 

Vires  excepit  et  a Vaticaiio  trans|tulit  ara  et 
bucranium  suo  impendio  consacravit  | sacerdote  | 

Q.  Sammio  Secundo  ab  XVviris  [ occabo  et  corona 
exornato  | cui  sanctissiraus  ordo  Lugdunens.  | per- 
petuitatem  sacerdotii  decrevit  | App.  Annio  Atilio 
Bradua  T.  Clod.  Vibio  cos  ‘)  d.  d.  d. 

Auf  der  Seite:  cuius  mesonyctium  factum  est 
V id.  Dec. 

’)  = 160  nach  Chr. 

229.  Benzen  6031  = Boissieu  p.31  ==Wilm.l20. 

I I numinib. 

Aug.  totiusque  domus  divinae  et  situ  c(ol.)  C.  C. 
Aug.  Lugud.  I tauribolium  fece|runt  dendrophori  Lu- 

guduni  consistentes  | XV  kal.  lulia;  | | 

Marco  Sura  Septimiano  | cos  ex  vaticinatione  } 
Pusoni  luliani  | archi|galli  sacerdote  | Aelio  Castrense  | 
tibicine  | Fi.  Kestituto  | honori  omnium  j CI.  Silvanus 
perpctuus  | quinquennalis  impen  dium  huius  arae 
remisit  | 1.  d.  d.  d. 

B Der  Name  des  Commodus  ist  ausgetilgt. 

2)  = wo  nach  Chr. 

Vgl.  n.  226.  dendrophoro  Aug(ustali)  oder  Aug- 
(usti)  Lug.  eiusderaque  corporis  curatore. 

Massilia. 

a — .b.  Corpus  centonariorum. 

230.  Herzog  613. 

Cn.  Val(erio)  Cn.  f.  Quir.  | Pompeiano  Valeriano  | 
equo  p(ubliGo)  honorato  | a sacratissimis  imp.  An- 
tonino  et  Vero  | Aug(ustis)  [a]ug(uri)  p[er]petuo  | 
ob  q(uem)  hon(orem)  HS  C n.  . . dedit  agonothet[ae] 
agoni[bus]  | [pr]op[on]endis(?)  p[atrono  optijme  | 
de  se  merito  cent[on(ari)]  | corp(orati)  Massil(ienses) 
[im]p[ensa  sua]. 

c.  Corpus  dendrophorum. 

231.  Herzog  614. 

flamin(i)  | col(oniae)  Eeior(um) 

Apoll(inarium)  | [p]at(rono)  Re[iens(ium)  civ(ium) 


sujorum  | et  de[ndroph(orum)  Massil(iensium)]  | den- 
droph(ori)  Massil.  [is  honore  contentjus  statuae  im- 
pendium [ut]  I redderet  [die]  dedicationis  (den.) 
II  I [nomine]  sportularum  corporatis  dedit. 


Narbo. 

a.  Collegium  fab  rum.  ([Corpus]  fabrum  sub- 
aedianorum.) 

232.  Wilmanns  696a  = Henz.  7215  = Herzog  18. 

Sex.  Padio  [Pap(iria)]  | Secundo  Mus[ae]  | Omni- 
bus hou[oribus]  | in  colonia  N[arbo]|nense  [functo  | 
flamini  pr]ov.  Narb  | fabri  subaedi[ani]  | Narbo- 
nens[es]  | patrono  ob  merita  | eius  | 1. 

Auf  der  Seite:  Exemplum  epistulae  | Sex.  Fadi 
Pap(iria)  Secundi  Musae  | in  verba  iiifra  scribta 
{sic)'.  I S.  F(adius)  Secuudus  collegio  fabrum  Nar- 
bonesium  salutem.  | Plurimis  et  adsiduis  erga  me 
meritis  vestris  [referre]  gratiam  | acquam  difficile  est, 
Quo  munus  [corpori]  vestro  gratissimum  sciam  | modo 
largitionis,  inter  liberos  et  clarissimum  nepotem  lu- 
cundum  | sestertia  sedecim  millia  nummuni  V k(al). 
Maias  primas  die  natali  meo  | impensae  vestrae  in- 
feram  dictaque  die  usuras  totius  anni  coraputatas  | 
octono  pernumerabo.  Quo  vel  gratius  sit  munus- 
culum  meum,  | a pietate  vestra  peto,  ut  usuras 
huius  suminae  ea  die  | honestissimo  habitu  inter 
praesentes  et  epulantes  in  perpetuum  | dividatis; 
neque  ea  summa  in  ullum  alium  i;sum  convei-tetur ; j 

hac  epistula  cavetur | 

I secondi  

tota  vel  omissa  fuerit  | ineat  . . 

neisi  in  petenda  pequnia  | . . . . e . nt  ] ad  [f]iscum 
raaximi  principis. 

[Vol]untatem  meam,  si  modo  probaveritis,  et 
vestram  | [ius]sionem  uti  a[e]r[e]a[e]  [t]abulae  ins- 
calptam  ante  a[e]dem  | proponatis  et  in  basi  [s]tatuae, 
quam  mihi  posuistis  | [eam]  proscribatis  impen[diis 
meis  rogo,  quo  cert]ior  futurae  observationis  in 
desiderio  meo  probatio  sit.  | Manu  [F]adi[i]  Se- 
cundi su[b]no[t]atum  erat:  | A(cta)  e mandato.  Scribsi 
kalendis  Octobribus  Orfito  et  [Frisco]  cos.  Epistu- 
lam  pro  perfecto  instrumento  retinebitis.  | [Vale]re 
vos  cupio,  domini  optimi  et  carissimi  mihi.  | 

[Liber]a[l]itatis  in  perpetuum  conservandae  et  | 
[proponejndae  gratia  fabri  subaedian(i)  Narbonenses  j 
[ex]  tabula  aerea  con[l]atum  ante  a[e]dem  loco  | [cele- 
berr]imo  ponendura  censuerunt. 


')  = H9  nach  Chr. 
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Neinaiisns. 

a.  Collegium  (?)  fabruni  (tignuar.) 

233.  Herzog  221. 

I . . . . räto I [collegium^)] 

fabrum  [statuam]  poni  | decrevit.  is]  honöre  c[on- 
teutus  statuam  | impens]a  sua  e[rexit]. 

*)  Wohl  eher:  [corpus]. 

234.  Herzog  103. 

Honori  | Q.  Soloni  Pabi(?)  Severin(i)  V(oltinia)  | 
ob  merita  eius  praeterita  et  | praesentem  liberali- 
tatem,  | quo  maturius  balneum  usibus  | plebis  exbi- 
beretur,  fabri  tign.  Nem(ausenses). 

b.  Collegium(?)  centonariorum. 

235.  Wilmanns  2202  = Herzog  247. 

T.  lulio  T.  f.  Vol.  Dolabellae  | Illlvir  ab  aerar. 
pontif[ici]  | praef.  vigil.  et  armör  | sacra  synodos 
Neapoli  certamine  quinquennäli  decr[evit]. 

Dann  folgt  ein  sehr  verstümmeltes  rrj^ 

ie^äg  [T^miav]rjg  "A^piavrig  avvöSov  'täv  [rvefi  tov] 
AvTox^d-TOtju  Kalaapa  Tpatuvov  ASpiavbv 
ßaarov  viov  Aiovlvaov^  avvayoivicTTdtv  zu  Ehren 
des  Dolahella,  und  dann  wieder  die  sehr  verstümmelte 

lat.  Inschr.: vit  M.  Gavio  | 

. . . [sac]rae  synhodi  | [colleg?  cejntonarior. 

Tolosa. 

a.  [Colleg.]  fabrum. 

236.  Herzog  278. 


Sex  Iu[lio] 1 fabru[m] 

statuas I Sex.  Julius 


Herzog : videtur  de  statuis  a collegio  fahrum 

Sex.  Julio  decretis,  qiiarum  impensam  Ule  suscepit«. 


Valeutia. 

a. — b. — c.  D e n d r 0 p b 0 r i. 

237.  Herzog  414. 

MVII^)  I M(atri)  D(eum)  M(agnae)  I(daeae)  tau- 
robolpum]  | dendrophor(i)  Val[entini]  | sua  p(ecun.) 

f(ec.) 

In  der  1.  Zeile  stand  nach  Herzog  vermutlich  das 

Datum. 


Vasio. 

a.  Collegium  fabrum. 

238.  Herzog  440. 

. . . area  ...  1 ad  bitus | .... 

nadium  . . . | [colleg]  fabrum  . . . | [l]ong.  p(edcs) 

V....I 


b.  Collegium  centonariorum. 

239.  Herzog  439. 

Genio  | collegi  cen|tonarior(um)  | Vas(ione)  [co]r- 
[p(oratorum)]  s(acrum). 

Vienna. 

a.  Collegium(?)  fabrorum. 

240.  Herzog  535. 

I [cuius  in  I memoria]m 

ma[g(istri)  coll(egi)]  fabrorum  a[mici]  [ sui,  id  est 
Att[ius]  I Saturnino  (sic)  e[t]  | Cassi[us]  . . . tian(us) 
[eo  die]  | quo  ille  defuncjtus  est,  eo  quod  fraudem 
eiusde|[m]  funeneris  (sic)  fec][erun]t  aram  ponenj- 
[dam]  decreverunt. 

Von  unsicherer  Herkunft,  aus  einem  helvetischen  Ort. 

a.  Corpus  fabrum  tignuariorum. 

241.  Or.  417. 

. . . Amill(ius)  Polynices  | [n]atione  Lydus  artis  | 
[a]urifex  corporis  | [f]abr.  tignuariorum  | [a]pud  eos- 
dem  omnib  | [h]onoribus  functus  | . . vixit  annos 
. . . . I [e]t  Q.  Amillio  Taulo  [ [f]ilio  eiusdem  artis  j 
[e]t  corporis  qui  vixit  | [a]nnos  aetatis  XXXIIl. 

V.  Die  Donauprovinzen  und  Illyricum. 

Apuinm. 

a.  Collegium  fabrum. 

242.  C.  I.  L.  III,  1051  = Henz.  7012. 

I.  0.  M.  I C.  Sentius  | Anicetus  | dec.  col  Sar- 
(mizegetusae)  | patron.  col.  fahr,  j prim(us)  | mu- 
n(icipii)  Sept(imii)  Apul(i)  j v.  s.  1.  m.  | Augg.  nn. 
imp.  Ant.  II  et  //////  (getilgt:  Geta  C(aesare)]  cos*) 
X k.  lun.  lun(a)  XVIII  die  Io  vis. 

>)  = 205  nach  Chr. 

243.  C.  I.  L.  III,  1082. 

I.  0.  M.  Aeterno  | T.  Fl.  Flavianus  j Aug(ustalis) 
m(un.)  S(eptimii)  Ap(uli)  et  dec(urio)  | coli,  fahr 
[c]u[m]  Aelia  | Vindia  coniuge  sua  | quod  pro  se  et 
Flajviis  Restuto  Flavijno  Januario  Flaviano  | fi[l]is 
suis  voverant  v.  s.  1.  m. 

244.  C.  I.  L.  III,  1083  = Or.  3846. 

I.  0.  M.  Aetern  | C.  lul.  Valenti|nus  Illlvir 
prijmus  annualis  | mun.  Sep.  Apul  | et  patr.  coli, 
fab  I mun.  s.  s.  ex  voto  | posuit. 

245.  C.  I.  L.  III.  975  = Wilm.  2418. 

Aesculapio  et  Hygiae  | dec.  mun.  et  | P.  Ael. 

Rufinus  patronus  | coli,  fabrum  colon.  Apul.  | pro 
Salute  sua  et  Ulpiae  Heljpidiae  coniugis  et  Ael  | 
Urbani  fili  ex  iusso  f.  | poi’t.  per  p.  XXXX. 
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24().  C.  1.  L.  III,  984. 

AoscuUipio  I ct  Hygiae  | L.  Sep.  Nigrijnus  pa- 
tro[n]  I coli.  fabro[r]  | col.  Apul  | pro  salute  | sua 
et  suoru[m]  posuit. 

347.  C.  I.  L.  in,  1212  = Or.  3296. 

M.  Aurel  | Chrestus  | ob  honorem  patrojuat 
coli  I labr.  col  | Apul.  ad  ex|tructiou  | aetomae  | ded. 
HS  n.  VI. 

248.  G.  I.  L.  III,  1016  = Heiiz.  5285. 

Pro  salute  Auggg.  | Geuio  fabrum  | M.  Aur. 
Timon  I Aug(ustalis)  col.  Apul.  et  | mag.  coli.  s.  s. 
pc|cuuia  sua  fec.  | 1.  d.  d.  d. 

249.  C.  I.  L.  III,  1043  = Wilm.  2430. 

I.  0.  M.  I pro  salu[t]e  im[p(eratoris)]  | et  coli. 
tabr[um]  | Tib.  lul(ius)  Bubal[us]  ex  dec(uriis)  XI  d.  d. 

250.  C.  I.  L.  III,  1210  = Wilm.  2431. 

D.  m.  I P.  Ael.  Valerianus  | patronus  et  dec  | 
coli,  fabrum  vix.  | an.  LX  decc.  et  prinjcipales  coli, 
s.  s.  aere  | coulato  secund  | decretu[m  ipjsor  | fac. 
cur[ave]runt. 

251.  C.  I.  L.  III,  1215. 

lul.  Herculanus  | de  scol.  fahr.  nr.  a.  g.  | 
vixit  a LXXX. 

b.  Collegium  centonariorum. 

252.  C.  I.  L.  III,  1174  = Henz.  6919  = 
Wilm.  2432. 

Pro  salute  Augg  [nn]  | L.  Sept.  Severi  Pii 
Pert(inacis)  et  M.  Aur(elii)  Antouini  impp.  L.  (et 
z.  ergänz.)  P.  Sept  | Getae  Caes.  coli.  centona|rior 
scholam  cum  aetoma  | pecuuia  sua  fecit  dedicante  | 
L.  Pomp.  Liberale  cos.  Dac(iarum)  III. 

253.  C.  I L.  III,  1208. 

P.  Ael.  P.  fil.  Pap  I Geniali  dec  | et  pontifici  | 
col.  Apul.  pa'tron.  colleg  | cent.  P.  Ael.  | Eutliymus  j 
libert. 

c. — d.  Collegia  fabrum  et  centonariorum. 
(et  nautarum). 

254.  C.  I.  L.  III,  1207  = Wilm.  2434. 

P.  Ael.  P.  f.  Pap  I Silvano  | Ilvir  et  sajcerd. 
[co]l  A[p]  I eq.  R.  e(gregiae)  m(einoriae)  v(iro)  | 
Fabia  Lucil|la  c.  m.  v(iri)  filia  | mater  coli.  | fahr, 
et  Cent  | coloniae  s.  s.  | socero  sui  | amantissi|mo. 

255.  C.  I.  L.  III,  1209  = Henz.  6654  = 
Wilm.  1418  u.  2433. 

P.  Ael.  P.  f.  Pap  1 Strenuü  eq  | p.  sacerd.  arae  | 
Aug(usti)  auguri  et  [ Ilvirali  col.  | Sarm(izegetusae), 


augur(i)  | col.  Apul(i)  dec(urioni)  | col.  Drob(etarum) 
pat(rono)  collegior  | fahr.  cento|nar.  et  naut|ar. 
conduc(tori)  pas|cui  salinar(um)  ct  comraer|cior(um) 
Rufinus  I eius. 

d^.  Collegia  fabrum  et  dendrophorum. 

256.  C.  I L.  III,  1217. 

Verzoviae  Sa|turninae  [e]q.  R.  f | C.  Numm. 
Certus  I eq.  R.  augur.  col  | Apul.  patr.  coli  | fab. 
et  dendr.  col  | s.  s.  suadente  adlfectione  ma|tri  posuit. 

Aqnincnm. 

a.  Collegium  fabrum. 

257.  C.  I.  L.  III,  3438  = Or.  4138. 

I.  0.  M.  pro  salute  | CI.  Pompeius  | Faustus 
dec  I col.  Aq.  aedil  | Ilviral.  praef.  | coli.  fahr,  itcmj- 
que  patronus  | duxit  coli.  s.  s.  | in  ambulati  | VIS  *)  V 
T^al.  Aug.  I llllimillllllllllllllllll  I 
Bezüglich  der  Lesung  dieser  Buchstaben,  vglp.  53  A.  21. 

258.  C.  I.  L.  III,  3580  = Or.  3321. 

C.  lulius  Severus  ob  bo|norem  magisteri  | coli, 
fabrum  Silanum  ’)  | pecunia  sua  fecit  | Muciano  et 
Fadiano  cos. 

' ) Sil  vanum  zu  lesen,  vgl.p.  30  A.  14. — ^)  = 201  nach  Ohr. 

b.  Collegium  centonariorum. 

259.  C.  I.  L.  III,  3583  = Wilm.  332. 

D.  m I C.  lul.  Filetionis  domo  | Africa  medico 
qui  vi|xit  ann.  XXXV  C.  lul.  Filetjus  et  lul.  Eu- 
thenia  parentes  | filio  karissimo  f.  c | et  lul.  Atheno- 
doro  fratri  eius  | qui  vixit  anu.  XXXV  Eutlie|nia 
i(mpendio)  s(uo)  ad  quem  sepultura  | coli.  Cent,  (den.) 
CCC  contulit. 

260.  Ephem.  epigr.  II,  605. 

Sedato  Aug  | sacrum  Publ[i]|us  Ael.  Crescen[s]  | 
magister  coli  | centonariorjum  v.  s.  [1].  m.  Fausti|no 
e[t]  Rufino  | cos.  *) 

')  = 210  nach  Chr. 

c. — d.  Collegia  fabrum  et  centonariorum. 

261.  C.  I.  L.  III,  3554. 

C.  lulius  V ins  1 donatus  vet.  leg.  | II 

Adi.  a[n].  [L]X  | coli.  fab.  et  cento  | pos. 

262.  C.  I.  L.  III,  3569  = Wilm.  331. 

C.  Val.  C.  fil.  Claudi  | Secundo  Aem.  n | vet. 
leg.  II  Adi.  an.  L | h(ic)  s(itus)  e(st).  coli,  fahr  | 
et  centon.  pos. 


7() 


Carnuiitiim. 

a. — b.  Collegium  v c i e r a n o r um 
centonariorum. 

2G3.  0.  1.  L.  III,  4496a.  Nach  Mommsen's 
Lesung. 

milcs  lefg(ionis)] | [P.]  S(eptimiusVj 

Adauctfus  mjagistri*)  col(legii)  vet[eJraiioru.  ceuto- 
iiarijoru  i(mpensis)  s(uis)  plosuerunt  ^). 

')  Hirschfdd  p.  11  (247)  A.  3 liest:  [p(i’o)]  s(alutc) 
Adauct[i  nijagistri.  ““I  Hirschfeld:  p(osuit). 

Dyrracliiiiiu. 

a.  Pabr  i tignuarii. 

264.  C.  I.  L.  III,  611  = Wilm.  2711. 

....  I Epidamno  Sy[ro]  eq.  R.  aed.  Ilvir  q.[q]  | 

flamiui  augur[i]  | patrono  col.  Dy[rr]  | fabri  tig- 
nuarii pr[ae]|fecto  suo  perpet[uo]  | ob  merita  eins 
qu[ae]  1 in  se  saepius  libien[s]  (sic)  | coiitulit  posu- 
eru[nt]  | 1 d.  d.  d. 

Eiuona  (nach  Wilmanns). 

(In  Unter -Gamling.  Pann.  sup.) 
a.  Collegium  f a b r u m. 

265.  C.  I.  L.  III,  3893  = Wilmanns  2460. 

D.  m.  I L.  Caeseniio  | Primitive  | Illlllv.  et  dec 

col.  fab  I et  Olliae  Primillae  | coniug.  eins  | leg(atis) 
ex  testament.  eor  | dec(uriis)  IIII  coli,  fahr  | uti 
rosas  carnar(iis)  [ ducant  (den.)  CC.  { L.  Caeseruius  | 
Primitivos  | parentib. 

Igg(  bei  Laibach). 

a.  — b,  Collegium  centonariorum. 
c.  Coli,  dendroforum. 

266.  Ephem.  epigr.  II,  802. 

C.  Bassidius  C.  f.  Cl(audia)  | Secundus  aed  | EL*) 
bis.  q(uaestor)  p(ecuniae)  p(ublicae)  Ilvir  i.  d.  patr  | 
coli,  dendrofor  | praefectus.  et  patronus  coli.  | [cejnto- 
na[r]iorum  | II  ///////////  qq. 

')  Mommscn:  fl(amen?). 

Aarona. 

a.  Collegium  f a b r o r u m. 

267.  C.  I.  L.  III,  1829. 

L.  Calio  ! Fus[c]o  | colle[g]ium  | fa[bJroLr]um. 

Salonae. 

a.  Collegium  fabrum  (Veneris). 

268.  C.  I.  L.  III,  1981. 

Fl.  Constan|ti  nobilissijmo  ac  beatisj[simo]  Cae- 
sar! *)  [ [c]oll(eg)  fabrum  | Veneris. 

’)  Ziv.  333-  337  nach  Chr. 


268a.  C.  I.  L.  III,  2106. 

Aur  Candiauus  ex  col.  Veneris  sibi  et  sii)is  fecit. 

268b.  C.  I.  L.  III,  2108. 

Aur.  Ursacius  Salonitanus  | ex  collegio  Veneris 
et  I Aurelia  Vitalia  vivis  sibi  po|suerunt.  banc  arca 
tra|dita  ab  Aurelia  Lupa  | Atilio  Primo. 

269.  C.  I.  L.  III,  2026  = Or.  502. 

T.  Flavio  1 T.  fil.  Tro  | Agricolae  j decur(ioni) 
col.  Sal(onitanae)  | aedili  Ilvir(o)  iure  | die  dec.  col 

Aequiltatis  Ilvir(o)  qq.  disp municipi  Ridi- 

tar(um)  I praef.  et  patron.  coli.  [ fahr,  ob  merita 
eius  coli  I fahr,  ex  aere  conlato  ] curatori  reipub. 
Sploni[s]  tarum  trib.  leg.  X G.  P.  F. 

270.  C.  I.  L.  III,  2087. 

T.  Vettio  I Augustali  | decurioni  | colon.  Salon  | 
quaestori  | aedili  Ilvir  | iure  die.  i^raef  | et  patrono 
coli  I fahr,  ob  merita  | eius  coli.  fahr.  | ex  aere 
conlato. 

b. — c.  — d.  Collegia  fabrum  et  centonariorum. 

271.  C.  I.  L.  III,  2107  = Or.  4429. 

[Au]r.  Quintianus.  dec.  coli.  fab.  et  | [cejnt  qui 
vixit  ann.  p(lus)  m(inus)  LI  men(ses)  V d(ies)  X | 
[vivjus  sibi  posuit  et  Aur.  lannuarie  | [cojniugi  suae. 
cot  si  quis  aeam  arcam  | 2>ost  mortem  eorum  aperire 
vo  [lu]eri[t  inferetj  decuriae  meae  (den.)  XXV. 

Sarinizegetnsa. 
a.  Collegium  fabrum. 

272.  C.  I.  L.  III,  1424. 

Genio  I coli.  fab[r  | M.  CL]  N / / / [ dec  c[ol]  | 
Sarm[iz]. 

273.  C.  I.  L.  III,  1431  = Wilm.  2444. 

I.  0.  M.  D(olicheno)  | pro  salute  M j Bassi  Aquilac 
et  I Gai  Gaiani  | ex  coli.  fahr.  dec.  IIII  | v.  s.  1.  m. 

274.  C.  I.  L.  III,  1493. 

[Se]x  Att[io  Se]cund[i|no].  i)atr[on.  | coli]  fahr 
d[ec  III  I quo]d  ord[o  ei  | orna]ment(a)  l[Ivir(alia)  | 
de]crevi[t  ex  | ajere  co[nl(ato)]. 

275.  C.  I.  L.  III,  1494  = Henz.  7199. 

Coli,  fahr  | dec.  III  | M.  Aurel  | Fortunatus 

ob  duplam  | sportulam  | collat.  sibi. 

276.  C.I.L.III,  1495  =Or.  3433  = Wilm.  2442. 

. . [Aure]l.  C.  fil.  Pap  | Valentino  dec  | col. 

Sarmiz.  metr(opoleos)  | aedilic.  Ilvirali  | et  qq.  praef. 
coljleg.  fahr,  et  patrojno  eorundem  | Aureli  Theopbi|lus 
et  Castor  decc  | mun.  Porol.  amico  fidissimo  1.  d.  d.  d. 


277.  C.  I.  L.  111,  1497  = Henz.  7071  = Wilm. 
2440. 

M.  Comia.  M.  t'.  | Pap.  Quinto  1 pontif.  coL  Sar  | 
et  praeF.  q.  q.  pro  | Antoniuo  inip.  | patr.  coli.  fab. 
eip  p I ordo  col.  ob  nier  | ipsins. 

278.  C.  I.  L.  III,  1504. 

D.  m.  I Q.  lanuario  | Zosimo  vix  | ann.  XXXV  | 
et  lanuariae  | Caiididae  vix  | ann.  XXX  | Q.  lanuav. 
Agathanjgelus  fil.  piiss.  posiiit  | ad  funus  autem 
Zosimi  I et  titulo  contnlerunt  | colleg.  fabr.  (den.) 
CCCC  I Q.  Ja(nimrii). 

279.  C.  I.  L.  III,  1505. 

D.  m.  I C.  Inlio  | Marco  | ex  colleg  | fabr.  | vix. 
an  LX  i coli.  SS. 

280.  Ephein.  epigr.  II,  432. 

[D]eo  aetern  | [A]ur  Marin  j [MJarini  f.  vex(illi- 
fer)  [coljl  fabro|[r  pro]  salute  su|[a  et  snjormn. 
fa  I / / / / co  1 / / / / vit. 

281.  Ephem.  epigr.  II,  433. 

I.  0.  M.  I Aurel.  Valens  | Flavins  lORi  j dec. 
coli,  fabri/  | / x vot  posuit. 

282.  Ephein.  epigr.  IV,  191. 

Tib.  CI.  lanuarius  | Aug.  col.  patr.  dec.  I | 
picturam  porticus  [ et  accnbitmn  item  | CI.  Verus  | 
filius  eius  | proporticum  et  ciilnara  (sic)  et  fron- 
talem I ex  suo  fecernnt. 

Von  Blommsen  mit  Hecht  auf  das  coli,  fabrum 
bezogen. 

Siscia. 

a.  — b.  Collegium  centonarioru  tu. 

283.  Ephem.  epigr.  II,  838. 

Idib.  Aug  I Herculi  | G.  Ingenuijus  G.  fil.  Quir  | 
Rutinianus  | dec.  col.  S(eptimiae)  S(isciae)  j Aug(ustae). 
quaest.  | r(ei)  p(ubl.)  praef(ectus)  c(oll.)  c(enton.)  | 
et  Ingenuija  Rufina  | cum  suis  d.  d. 

c.  Collegium  d e n d r o f o r u m. 

284.  Ephem.  epigr.  II,  848. 

Aurel.  Vereriae  ob  huxori  | et.  flore.  iuveni  / / / 
sibi  I rnorte.  occupatae  mirif[ic]  | virciui  Ael.  luli- 
anus  I ex.  num.  B colleg  dendro  | v.  f. 

Tibiscnm. 

a.  Collegium  fabrorum. 

285.  C.  I.  L.  III,  1553. 

D.  m I Fabricius  | Iucun[dus]  | vixit  an.  L / / 
Fab.  I[u]c[und]jus  her.  et  F[a|b]rici  S[i]lv[an]  j 
et  Licinia[n]  | fratres  [cum]  | collegio  fa[b]jrorum 
tit(ulum)  [p]os  fratri  | pien. 


Toiiii. 

A r c h i d e u d r 0 p h 0 r u s. 

286.  C.  I.  L.  III,  763  = Wilm.  127. 

Atti  I C.  Antonius  j Eutyches  arjchidendroph  | pro 
salute  sua  | posuit. 

Tingisamum  (Traismaur,  Xor.) 

a.  Collegium  fabrum. 

287.  C.  I.  L.  III,  5659. 

Pro  s[alute  d.  n.  imp]  | Caes.  M.  [Aureli  Ant]lonini 
Au[g.  Collegium]  | fabr.  aed[em  impeudjio  suo  r[e]s[ti- 
tuit  aere]  | publice  co[llato]  | decreto  de[curionum]. 

Vindobona. 

a.  Collegium  fabrum. 

288.  C.  I.  L.  III,  4557. 

Deor(um)  prosp|eritati  G.  Majrc(ius)  Marcian|us 
dec.  mun.  | Vind(obonao)  [q]uaes[t]  | aedil  Ilvir  i. 
[d]  I praef.  co[ll]  | fabr.  v.  s.  1.  1.  m. 

VI.  Die  spanischen  Provinzen. 

Barcino. 

a.  Collegium  fabrum. 

289.  C.  I.  L.  II,  4498. 

Mincrvae  | Aug.  | n.  Aufustius  | Homuncio  | 
Illlllvir.  Aug.  I collegio  fabr.  | dono  posuit. 

Cordnba. 

a.  Fabri  subaediani. 

290.  C.  I.  L.  II,  2211  = Wilmanns  2861. 

Limenio  et  Catullino  | conss  V.  idus  Apr.  | 

lul.  Caninio  pat  ( merent[i]ssimo.  prin|cipatus  ob 
splendorem  domus  | tuae  | pat(rono)  honori[fi]ccn- 
tis|sime  offerimus  tibi  cunc|ti  tesseram  pat(roni)  | fabri 
subidiani  quem  | libenti  animo  iube[mus]  | suscipi. 
efferentes  | rectores  Clod.  Augendus  | Cur(iatius) 
Innocentius  j lun.  Germanus. 

9 — 3i8  nach  Chr. 

Hispalis. 

a.  — b.  Corpus  c e n t o n a r i o r u m. 

291.  C.  I.  L.  II,  1167. 

[I]mp.  Caes.  | [T.jAelio  Hadr.  | Antoniuo  Aug.  | 
Pio  P.  P.  I [cjorpus  cento|nari[orumJ  | indu[lgenüa 
ci]us  I collegio  hominum  | [centum  dumtaxjat  | [con- 
stituto].’) 

')  Von  Mommsen  nach  Plin.  epp.  ad  Trat.  33,3  er- 
gänzt; die  Zahl  C ist  natürlich  nur  ivillkürlich  gewählt. 

Tarraco. 

a.  Collegium  fabrum. 

292.  C.  I.  L.  II,  4316. 

Q.  Murrus  | Thaies  | horilegium  | col.  fabr.  d.  d. 

(2.  Jhrh.) 
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si  mumminsas  cd  a coUeyio  emsniodi,  kl  extra  Äfricain 
fiilsse  polest«. 

')  Die  [centVjonari  aus  Zafihuan  (C.  I.  L.  VIII,  I0523j 
sind  sehr  unsicher. 

Dendropliori. 

Caesarea. 

295.  C.  I.  L.  VIII,  9401  = Henz.  6037. 

. . enio  C.  f.  | Patali  ] decurioni  | splendidissi- 

mae  | coloniao  I C[aes]  arlonsis  re[li]gioso  | anti[s]titi 
saiictissimi  | nuiniuis  j Matris  Deura  | dendropliori  | 
dignissimo. 

296.  Ephem.  epigr.  V,  1027. 

...  ins  Mus|  . . . rius  den'[dr]oforus. 

Cirta. 

297.  C.  I.  L.  VIII,  6940. 

Castori  Augusto  sac  | L.  Calpurnius  L.  fil.  Quir  | 

Successianiis  curator  | dendroplioriiin  v.  s.  | lib.  animo. 

Kusieade. 

298.  C.  I.  L.  VIII,  7956. 

Sancto  Attidi  sacrum  | Genio  dendrofororiim  C. 

Mct|tcius  Exuperans  dendroforjus  dccretarius  de  suo 
fecit  libjenti  animo  dedicavit. 

Sitifls. 

299.  C.  I.  L.  VIII,  8457. 

Deorum  omnipotentium  sancta 

Thrysi[a]e  religiosissiraum  templum  C 

una  cum  religiosis  et  dendrofori[sJ 

siugulari  simulacrum  deae  arge[nteum] 


5 et  consecrare  et  ex  utraq  parte  ini [f'”’] 

damentis  suis  sumptib.  magniücent [si] 


mulacrisq.  numinum  novis  id  est  ai 

implere  votis  omnib.  curaverunt 

libero  ante  fores  sancti  a fundamen ■ . . . 

10  publicum  quia  sancto  doetius  adi 

quadrato  lapide  instituerunt  et 

ignis  incursionib.  concreraatam  coluni[nis]  [i'e] 

praesentata  dignitate  picturae  ad  ins 

diderunt.  item  in  lionore  numinis 

15  tu  propriis  sumptib.  sua  sponte  atque  s 

rum  a.  p.  CCXLVIIII  et  ad  therm 

carpenti  capistellis  et  strobilis  ve leis  exornatum  dono 

dediderunt  unde  pulcherrimi  lact[i  . . . mejmoriam  subiectis  omni- 
um  nominib.  consecratis  templi  ti[tulis  ae]tcrnitas  loqueretur. 


b.  Collegium  c e n t o n a r i o r u m. 

29:{.  C.  I.  L.  II,  4318. 

1 I Cüllog  . . I I Cent,  j 

d.  s.  f. 

VII.  Britannien. 

Kegni  (Chicliester). 
a.  Collegium  fabrorum. 

294.  C.  I.  L.  VII,  11  = Or.  1338,  cf.  Ilcnz. 
p.  136. 

[NJeptuiio  et  Minervae  | templum  | [pr]o  salute 
du(mus)  divinao  | [ex]  auctoritate  Claud(ii)  | [Co]gi- 
dubni  tr(ibuni)  leg.  [II]  Aug.  in  Brit  | [colle|gium 
labror(um)  et  qui  in  eo  | |sunt|')  s.  d.  s.  d.  [ do- 
nante  areani  | [Pu]dente  Pudentiui  fil. 

')  So  nach  Hirschfeld,  Gail.  Stud.  III,  p.  12  (248)  A. 
ergänzt.  Orelli-Monmisen'.  qui  in  eo  1 [loco  consistuiit]. 


VIII.  Africa. 

Wilmnnns  im  Index  z.  C.  I L.  VllI,  n.  XII, 
p.  1102:  »Fabrum  centonarionmque  collegia  in 
Africa  nidla  reperxuntur ;^)  [Col]legius  Fabricius  3545 


B e 1*  i c li  t i g;  II II  g. 


Zu  meinem  Bedauern  sind  teils  vom  Setzer  bei  der  Revision  meiner  Correktur,  teils  von  mir  selbst  einige 
sinnentstellende  Fehler  übersehen,  worden,  welche  ich  gefälligst  zu  berichtigen  bitte: 

p.  14,  Zeile  2 lies:  »in  dem  Edikt,  in  welchem  Diocletian  Zwangspreise  . . . festsetzte«, 
p.  21,  A.  11,  Zeile  2 ist  zwischen  den  Wörtern  »Seeckj«  und  »[doch«  das  Wort  »bezieht«  ausgelassen, 
p.  30,  Zeile  11  lies:  »Auch  der  zu  Haselbach  in  Krain  gefundene  und  aus  dem...  munic.  Flavium  Nevio- 
dunnm  stammende  Stein«. 

p.  48,  Zeile  7 lies:  »daß  der  Name  der  Stadt  in  den  officiellen  Titel  der  Vereine  aufgenommen  wurde«. 
Einige  kleinere  Inconsequenzen  in  der  Orthographie  bitte  ich  den  gütigen  Leser  verzeihen  und  selbst 
berichtigen  zu  wollen. 


i 


